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Das ynodale Leben der
reformierten Gemeinden der Grafſchaft Ar

um und 19 Jahrhunder bis zur Union.
on Paſtor Stenger in Mengede

Nachdem ich im vorigen &  ahrbuch die Urkunden mitgeteilt
habe, die den reformierten Gemeinden der Ruhr Grunde
agen, will ich nun auf run der aſſika Vie auch der Pro⸗
vinzial und General-Synodal-Akten verſuchen, ein ild des
Gemeinde— nd ſynodalen Lehbens der reformierten Gemeinden im
17 nd Jahrhundert 5 zeichnen. Es ird abet Klein—
malerei ni fehlen, aber gerade das hat ſeinen Reiz und zugleich
den Vorzug, daß wir einen Einblick in das Gemeindeleben CL.  ·

halten. nd weil jene ynoden verhandeln, um darnach zu
andeln, ſo werden unſre auf praktiſche Fragen gelenkt, die

größten eil auch noch beſchäftigen. Zwar hat die
weſtfaliſche Provinzialſynode ereits 1611 In Unna ihre eLr
Sitzung gehabt und die Ruhrklaſſe chon 1653 thren Anfang 36E
nommen, aber Urkunden von dieſer ſind erſt ſeit 1659 vorhanden,
weil In den vorhergehenden —  ahren kein Protokollbuch gebraucht
wurde, nd die Im Kirchenarchiv zu be befindlichen roto
kolle der Provinzialſynode beginnen erſt mit dem 35  ahre 1678.“)

Die AL.  1  E HBynode (Synodus arCanha).
ieſe, we wir als Provinzialſynode bezeichnen können,

wurde von folgenden vier Einzelſynoden (classes) gebildet:
von Hamm (classis Hammonensis), von Unna-Kamen nna

Als Quellen wurden benutzt die acta Classis Rhuralis, die acta
Synodi Marcanae 61 generalis, ſowie emn

́. Vortrag über die erſten reformierten
Gemeinden, die ich der üte der Herren Grevel in Düſſeldorf, Studiendirektor
Nottebohm in be Uund rofeſſor Simons V onn erdanke. leſe Quellen
laſſe ich ſt

8 wörtlich reden.

Kirchengeſchichte.



Camensis), von der Uhr (Rhuralis), und vom Süderland
(Suderlan1Ca

Zu Hamm gehörten die Gemeinden Hamm Flierich, Pelkum
Uentrop Rhynern Drechen Hilbeck Marck be Bönen,
Herringen Lippſtadt Zu Unna Kamen gehörten Unna Kamen
Heeren Reck ickede, Fröndenberg, brde Lünen

Zur Ruhrklaſſe zählten die Gemeinden Bodelſchwingh (1611)
Kaſtrop Bladenhorſt (1611), Bochum (1639) Wellinghofen (1654)
mit dem orde bis 1695 verbunden Wwar Eſſen (1655), Schwelm
(1656), etter (1657), Gevelsberg, Hattingen Hagen Weſthoven—
Syburg, Schwerte Herdecke Breckerfeld Wattenſcheid und als
Hausgemeinden Strünkede und Weſthuſen zuletzt auch Dortmund

Zur Süderländiſchen Klaſſe gehörten Altena Plettenberg,
Werdohl Neuenrade Lüdenſchei Halver, Dahle ülſchede

Die enerallynode
Abſeits von der Märkiſchen Synode an der kleine Li

burgiſche Bezirk (ministerium Limburgense beſtehend aus den
zur rafſcha Limburg gehörigen reformierten Gemeinden im⸗
burg, Hennen Oſtrich und Berchum Mit dieſem we die
Märkiſche Synode Deputierte Wie auch nit den benachbarten
rheiniſchen ynoden (e Clivensis) Berg (Montensis) und
60  ülich (Juliacensis) Alle zuſammen bildeten die Generalſynode
der „ler vereinigten Lande“ Synodus generalis)

III Die ynodalverhandlungen.
Dieſelben dauerten bei der Klaſſe enen Tag, bei der

Märkiſchen Synode drei ſpäter zweir Tage bei der Generalſynode
acht age Der erlau der verſchiedenen Synoden war Iul

Grundriß ähnlich und 0 bei allen folgenden Verlauf
röffnung ur den Präſes mit Begrüßung und ebe
rüfung der Vollmachten EXamen credentialium)

etztere ſollen ausdrücklich erklären alles anzunehmen was

Synode nach dem Orte Gottes Heidelberger Katechismus und
heilſamer Kirchenordnung n der Furcht des Herrn eratet und
beſchließt (1695) Uch en dieſelben mi Unterſchri des ganzen
Konſiſtoriums (Presbyteriums) und Siegel bekräftigt el



Feſtſtellung der Abweſenden (absentes) und Beſtrafung
der Unentſchuldigten (inexcusati) mit einer Strafe (mulcta)
von Thaler.

Aufnahme der Mitglieder als Glieder der Synode
(Pro membris Synodi) nachdem dieſelben angelobt haben, daß ſie
die ehre göttlichen ortes, wie ſie Iim Heidelberger Katechismus
egriffen, treihen und Abet un aller Gottſeligkeit beharren, auch,
was vorfällt mn der Verſammlung (in conventu), geheim halten
und aller rechtmäßigen Zucht (censura) ſich unterwerfen wollen.

Synodalgelübde der Mitglieder, un dem Rechtſinnigkeit,
tſer un der Gottſeligkeit und Treue un der Verſchwiegenheit
(orthodoxia t pietatis Studium Et Hdes Silentii) mit an und
Mund konteſtiert und promittiert werden.

Sittengericht (mutua IOTrUIII bei der Klaſſe
CEnSUTa Classium bei der Synode) daraufhin, ob ein
itglie etwas Anſtößiges in ehre oder L  eben vorliegt, auf
Grund deſſen von der Wählbarkeit Vorſtand (moderamen
ausgeſchloſſen werden müßte ratione eligibilitatis).

ah der Vorſteher (moderatores), denen der Praeses,
ASSessor und Scriba (Primarius II secundus) gehörten. Hier—
mit endete bei der Provinzialſynode die Sessio , die bis
Nachmittag währte.

Sessio eröffnete der neue Präſes mit ebe Verleſung
der vorjährigen Verhandlungen (acta)

EXpraeses hält ſein Referat über die eingegangenen Rescripte
der Regierung und gravamina der Gemeinden. Dann Verleſung
der Aacta der Einzelſynoden bezw aſſen.

Am zweiten Tage der Synode an Predigt und gemeinſame
Abendmahlsfeier U worauf dann am Nachmittag die Verhand—
lungen fortgeſetzt wurden. Darauf Verleſung der Klaſſikalakten und
Beſprechung der darin behandelten Gegenſtände und nträge.

Rechnungslage.
Beſtimmung des Tte und Predigers der ächſten Synode

der Synode mit Segen.
Die Synodalverhandlungen ſpiegeln das Gemeindeleben n

ſeinen einzelnen Zügen ſehr eullt wieder, indem C der Vor
itzende (Inspector Classis oder Praeses Synodi) auf run
der eigenen Kirchen und Schulviſitation bezw der der Inſpektoren
Bericht über den Stand des Gemeindelebens erſtattet, C aus

*



der Mitte der Gemeinden ſchwierige Fälle der Kirchenzucht zur
Entſcheidung der Synode geſtellt oder Beſchwerden vor
und verhande werden. in ild der Verhandlungen Iim kleinen
bietet die Kirchenviſitation, we auch die Synodalverhandlungen
erſt möglich acht

Die Kirchenviſttation.
Sie fand UV jeder Gemeinde ur den Inspector Classis

wenigſtens einmal im 450  ahre ＋ was wohl in einer Unſerer
heutigen Synoden erreicht wird.

Nach einem Gebet wurden zunächſt die kirchlichen egiſter der
Getauften, Getrauten, Konfirmierten, Geſtorbenen, der en
mahlsgäſte vorgelegt. Die Bedeutung dieſer erſona
verzeichniſſe, die en Blick für die Gemeinde in allen ihren
tedern chärfen, Oar chon damals ekannt Auch auf die
Anfertigung der Lagerbücher wurde gehalten, damit ber den
Zuſtand der Einkünfte ni verdunte würde. Dann wurde ber
das Gemeindeleben verhandelt.

Der Endlien
Als er und wichtigſte rage und orge L˙i die Aum

den Gottesdienſt auf Während un der rſten Zeit der reformierten
Gemeinden faſt nUur von „Verſammlung“ (contio) die ede iſt,
entſprechend der Urchriſtlichen νπνπνρι, nde ſich tleſe Be
zeichnung in unſerer Periode nur ſehr ſelten noch und iſt faſt
ganz von dem Ausdruck „Gottesdienſt cultus)“ verdrängt, I
dieſer endlich mn der Zeit des Rationalismus von der Bezeichnung
„Gottesverehrung“ abgelöſt wird. Im Gottesdienſt Tt natürlich
die Predigt m den Vordergrund.

Die Predigt.
Als Kennzeichen einer guten Predigt werden genannt und

gefordert die zwei Momente, daß ſie orthodox und erbauli ſei
Alſo das eligiöſe oder dogmatiſche und ſittliche oment

werden gleichmäßig betont, ſo daß eine Entartung der Predigt in
dogmatiſche Spitzfindigkeiten und Streitigkeiten, wie ſie Tholuck
in ſeiner Darſtellung jener Periode berichtet („der ei der
lutheriſchen Theologen“), möglichſt zu verhüten geſucht wird; ob

mit Erfolg, eht freilich aAhin



Bei den Synodalpredigten, deren exte von der Synode
heſtimmt wurden, bis die Aufklärungszeit auch leſe Feſſel ab
reifte, begegnen Uuns mindeſten ebenſoviel exte aus dem Alten
wie Qus dem Neuen Teſtament und aus dieſem werden die
piſteln, wie in jenem die Propheten bevorzugt.

er Sonn  2  · und Feſttagen hatte der Paſtor auch an

den vierteljährlichen ettagen Wie auch an den beſtimmten Tagen
In der Paſſionszeit eine Predigt zu halten

Mit größter renge wurde darauf geſehen, daß in der Zeit
einer Vakanz wenn eine twe das Nachjahr atte, jeder m der
dienerloſen Gemeinde erſchien, Aum ſeine Reihe predigen zu
halten Vices observare), wobei die Säumigen in eine Strafe
von Thaler verfielen.

Für den liturgiſchen Teil des Gottesdienſtes waren Formu—
lare vorhanden, deren Umänderung gemäß dem Geiſte der Zeit un
der Aufklärungsperiode verlangt wird, aber da dazu ni
kommt, bleiht der inſi eines jeden Predigers überlaſſen,
ſie dem Bedürfnis ſeiner Uuhörer entſprechend zu ändern.

(ben der Predigt wird auf den Geſang großes Gewicht
gelegt

Der Kirchengeſang.
Überall findet ſich als Begleiterin des Geſanges die Orgel

(Ad moderandum cantum). Wellinghofen iſt die Gemeinde
der Ruhrſynode, die eine Orgel erhält (1710) 5„zur Hebung des
chwachen Geſanges.“

Dennoch wird noch 1817 eklagt, daß der Geſang unhar⸗
moniſch, reien nd ühellautend ſei, ſo daß erſelbe, die
Andacht erheben, ſie vielmehr bre esha ird allen
Predigern anbefohlen, daß ſie mit Ernſt und Strenge auf zweck⸗
mäßigen Unterricht im Kirchengeſang In ihren Schulen halten und
durch wöchentlichen Schulbeſuch ſich von dem Erfolg ihrer Be
mühungen überzeugen. Die größte Schwierigkeit bereitete die
Melodie der Pſalmen.

Zuerſt 0 man ein Geſangbuch von —150 Pſalmen. Dazu
fügte man ſpäter noch einen nhang von 150 Liedern Da die
Lobwaſſerſche Pſalmenüberſetzung ſehr verbeſſerungsbedürftig war,
wurde 1772 das Geſangbuch reu herausgegeben. Doch, vie bei
allen Geſangbüchern, var 68 auch hier ſchwer, 8 allen



recht machen Wohl ließ nian ſich die Verbeſſerung Lobwaſſers,
auch die Auswechslung und Ausbeſſerung einiger un  cKlichen
Redensarten gefallen, aber man wünſchte doch hier und da noch
die Ausführung verſchoben, da die Gemeinden mit dem en
Geſangbuch verſehen ſeien, bis endlich die Generalſynode
mit aller Strenge den ynoden aufnötigen mußte

Die Bekanntmachungen.
Sorgfalt Uchte man das zu beſeitigen, was den aIn⸗

ru der Predigt ſtören önnte. Dazu gehörten namentli die
Bekanntmachungen we  icher Art (Politicorum).

Es mutet uns heute wunderlich enn wir in den roto—
kollen von 1696 leſen, was dazu alles gehörte: Weil öfters von
der Obrigkeit den Predigern Befehle zugeſtellt werden von Hunden
anzubinden, Schweine beſchneiden, krepiertes Vieh abzudecken
und dergleichen von der Kanzel zu publizieren, ſo ſoll die
Generalſynode bitten, daß die rediger mit Publikation dergleichen
zur Verkleinerung des geiſtlichen Standes (ministerii) gereichenden
Befehle verſchont werden. lele 0  ahre kehren dieſe Klagen Iun
den Synodalprotokollen wieder, His ſie endlich ſoweit Gehör
nden, daß die Bekanntmachungen, we ſich für die Kanzel
nicht chickten, nach dem Gottesdienſt von Küſter verleſen werden
en

VI Das heilige Abendmahl.
Beſondere Aufmerkſamkeit wurde der eter des heiligen

Abendmahls gewidmet. Vor dem Gebrauch desſelben fand eine
Hausviſitation durch rediger und Alteſte a leman ſoll
zum heiligen Abendmahl erſcheinen, der nicht mn der Vorbereitungs—
redigt gegenwärtig geweſen iſt, im Kontumazionsfalle ſoll erſelbe

zieren 22  — (15
öffentli zurückgewieſen werden, was von der Kanzel publi⸗

Weil öfter Offenbare (d als grobe Sünder bekannte)
erſonen ſich zum eiligen Abendmahl drängen, wird für Hamm
nachfolgende Ordnung beſchloſſen, daß nämlich aus jedem auſe
des age vor der Kommunion dem rediger ein Zettel mit den
(amen der aus ieſem Quſe kommunizieren wollenden Gemeinde—
glieder eſchickt werden ſoll, welcher Zettel darauf nach der Vor



bereitungspredigt ins Konſiſtorium gebracht und verleſen werden
ſoll, damit, falls gegen des einen oder andern Kommunikanten
Perſon etwas Erhebliche einzuwenden wäre, gebührend erinnert
werden möchte, ſich des Abendmahls enthalten, auf daß das
Heilige nicht entheiligt werde. Hiervon ſoll der rediger bei der
Hausviſitation Nachricht geben (1728)

Denſelben Zweck, die Unwürdigen auszuſcheiden, verfolgt eine
Königliche Verordnung von 1727 wegen der Kommunion un der
Frühpredigt: Es iſt vorgetragen worden, daß einigen Orten
auf Chriſttag und Oſtern bei N der Frühmorgenspredigt
verſchiedene censurable (ſtrafbare erſonen, we un der
ni erkannt noch unterſchieden werden können, bei dem Gebrauch
des heiligen Abendmahls ſich einſchleichen, darum ſollen hinfort
alle beim hellen Licht zur Kommunion kommen (1727)

Zu demſelben Zweck hatte man Iun agen den Brauch ein⸗
geführt, der auch eute noch vielfach herrſcht, aher jedenfalls hinter
der Anwendung der Zettel zurückſteht, daß die zur Kommunion
ſich anſchickenden erſonen nach gehaltener Vorbereitungspredigt

den ommunionti herumgehen ſollten, amit die, we
für unwürdige Tiſchgenoſſen halte, beſſer notiert nd

vor der Teilnahme gewarn werden könnten. Synode kann dieſen
Gebrauch billigen, jedoch nicht zugeben, daß bei olchem
erumgehen einiges Geld, als velches den Schein des Opfers
haben würde, auf die afe hingelegt werde.

tes eiſpie zeigt, wie ſehr . bei aller Gewährung von
Freiheit mn äußeren Gebräuchen jeden *  rau und jede
Argernis, als welches das Abendmahlsopfer (der Beichtgroſchen)
amals erſchien, ern zu halten beſtrebt Wwar

Auch bezüglich des Empfangs des eiligen Abendmahls
err reiheit, indem * entweder ſitzend oder ſtehend neit
Unten in der empfangen wurde. Nur das Eine galt
überall zu vermeiden böſen Unterſchied, weil eS doch die Ge
meinſcha der eiligen abbilden ſollte Als die In
nd Kapitularinnen un Gevelsberg die rühere Obſervanz
oben auf dem or allein und abgeſondert kommunizierten, hat
die Synode (1715) dies Ungern vernommen und geurteilt, daß C8
weit erbaulicher ſei, ſo wie vormals Unten imn der mit der
ganzen Gemeinde kommunizieren.



Wie die Gemeinde durch die Hausviſitation einige
en vorher auf die Abendmahlsfeier hingewieſen wurde, ſo
ſollten insbeſondere die Kommunikanten von dem rediger
treufleißig angeleitet nd alſo recht zu dieſem wichtigen Werk
vorbereitet werden, wobei, falls 8 den Viſitatoren der Synode
nötig erſcheine, ihnen auch freiſtehen ſoll, die letztmals zugelaſſenen
Kommunikanten m den vornehmſten Glaubenspunkten prüfen.
In den altniederländiſchen Gemeinden wurde das heilige en
mahl zweimal im ahre gehalten, in den hieſigen reformierten
Gemeinden nußte nach der Kirchenordnung (Nr 63) viermal
gehalten werden. Dementſprechend war auch die nötige Haus
viſttation viermal im 3*  ahre halten. Mit den Abendmahls—
ſäumigen geht nman ebenſo mit In als mit tlebe Doch
in Fälle im 17 bis Mitte des Jahrhunderts ſelten
Dagegen mehren ſich un der Aufklärungszeit die Klagen, und ſie
kehren in jeder Verhandlung wieder als Fragen Wie iſt der
Verachtung des heiligen Abendmahls ſteuern?

Synode empfie allen Predigern und AÄlteſten (1770), daß
ſie bei Hausbeſuchen nd ſonſtigen Gelegenheiten die [Gemeinde—
glieder, die ſich der Verſäumnis chuldig machen, arüher mit
Gründen unterrichten, warum wir zum Gebrauch des eiligen
Bundesſiegels verpflichtet ſind, auch die Urſachen erforſchen,
jene fernbleiben, ſie ſanftmütig widerlegen und ſie von dem Befehl
Chriſti und der Notwendigkeit der Ausübung überzeugen ſollen.

Um zum Gebrauch des eiligen Abendmahls erwecken,
ſoll die Konfirmation der Kinder vielen en Beſchlüſſen gemäß)
n allen Gemeinden vor der ganzen Gemeinde (Coram coetu)
geſchehen und die konfirmierten Kinder ſollen bei der rſten Aus
pendung des eiligen Abendmahls run deſſen angewieſen
werden (1785) Die eter des eiligen Abendmahls wird als
Gemeindefeier betrachtet. Ebenſo an nach der von eſe üher⸗
kommenen das andere Sakrament, die heilige Taufe un der
1 nd In der ege vor verſammelter Gemeinde

VII Die heilige Aule
Sie ſoll nach der Kirchenordnung uin der ar ſtattfinden

und nur n Anweſenheit des Vaters
Synode irteilt (1690), daß ganz nötig ſei, daß die Ater

bei der Quſe threr Kinder allezeit ſich einfinden, weshalb jeder



Inſpektor bei Vermeidung charfer Cenſur allen Predigern im
ponieren ſoll, ſolches bei thren Gemeinden werkſtellig zu machen.
leſe Anordnung wurde auch ſtreng durchgeführt.

Bei der Viſitation Iun Wellinghofen (11 iſt vorgekommen, daß
ein Wirt Tönnis bei der Taufe ſeines Kindes auf Anſtiften ſeiner
lutheriſchen Frau und Schwiegermutter wider die Kirchenordnung
ind eingeführten rau nicht hat ſein wollen, weshalb
der Prediger den Taufakt nicht hat verrichten wollen, vorauf

Dasder Tönnis ſein Kind In Kirchhörde hat aufen laſſen
Konſiſtorium der Gemeinde legt ihm auf, ſeinen Fehler EL.
ennen und zu deprezieren, widrigenfalls mit der Cenſur weiter

ihn vorgegangen werden ſolle
Dieſer u wird von der Synode approbiert.
Wenn ein Kind zul aQuſe gebracht wird, deſſen Eltern

Fremde oder Paſſanten ſind, und nicht weiß, welcher eligion
ſie zugethan und das Kind ehelich ſei, ſo ſoll der rediger vorher
nach der Eltern angegebener eligion ſich erkundigen und CTL.  —

orſchen, ob ſelbige die principia religionis reformatae ver

ſtehen, dann ihr Anſuchen der Obrigkeit 10060 eröff nd endlich
die Taufe verrichten. In allen Fällen Wwar man darauf bedacht,
bei der aQaufe eine Garantie chriſtlicher Erziehung aben

So benutzte leſe Gelegenheit, den Eltern das
Gewiſſen 3 ſchärfen ejahrte und verheiratete Perſonen, die
ſich ni zur Ablegung des Glaubensbekenntniſſes haben in⸗
formieren laſſen, w0O ſie ihre Kinder zul Taufe präſentieren,
en arüber beſchämt werden und der gewöhnlichen rage
egehre ihr aus waͤhrem Glauben U. ſollen ſie geſtra
werden, ob ſie ſich künftig zur Unterweiſung bequemen wollen.

Um Argernis zu verhüten, wird auch die Nottaufe geü
und ehr beklagt, daß un einer vakanten Gemeinde neugeborene
chwache Kinder ohne Empfang des Bundesſiegels der heiligen
auſfe zum nicht geringen Argernis der Schwachgläubigen und
Verſpottung Auswärtiger dahinſterben. Bei der Quſe unehelicher
Kinder en ſo viel als möglich auch die äter, we die Obrigkeit
anzugeben hat, anweſend ſein. Auf die Taufzeugen ird weniger
Gewicht gelegt, als auf die Anweſenheit der dter Auf die
rage, ob auch apiſten als Paten bei reformierten Taufen
mögen Bgelaſſen werden, antwortet Synode 169 n folgendem
Ata  en Wenn die ache an und für ſich betrachtet werde,



billig ni geſchehen; da aber der Gebrauch der Tauf
zeugen ein Stabutunl humanum ſei, welches weder ad SsSentiam
noch mtegritatem Sacramenti gehöre und an vielen rten In
Abgang komme, o ſoll jeder rediger mit el daran ſein, daß
apiſtiſche Taufzeugen abgehalten werden und ein jeder nach ſeinem
ewiſſen Consideratis (Cireumstantiis vorſichtig verfahren.

Obwohl nach dem damals geltenden eſe die en der
Religion der Utter folgen ſollten und die Söhne der Religion
des Vaters, bvar die Taufe der Kinder Raus gemiſchten hen eine
unaufhörliche Quelle von Parochialſtreitigkeiten wiſchen lutheriſchen

Ebenſo mit den Trauungenund reformierten Predigern.
gemiſchter aare

III Die rauung.
um Zweck der kirchlichen Trauung Wwar ein dreimaliges

Aufgebo In der Kirche notwendig. Wenn ein rediger absque
praevia proclamatione aut suspensione principis Adlige, Be
diente, Fremde oder welchen Namen ſie haben, kopuliert, ſoll EL

Reichsthaler ad Pios SuS geben und mit charfer Zucht von
der Synode ihn vorgegangen werden (1683). Betreffs der

matrimoniales ＋ die Regierung Dispenſationsrecht, doch
der Synode, we olche Fälle Gottes geoffenbartem

Wort pruft, eine Beſchwerderecht zu
ber die Trauung gemiſchter aare beſtimmte der Religions-—

verglei vom April 1642, daß die neuen eleute ſich
kopulieren laſſen dieſergeſtalt, daß, ſie differenter eligion
ind, die rau dem Bräutigam folgen ſoll aher iſt nach der
Kirchenordnung demgemäß der rediger des Bräutigams in der ege
der, dem die Trauung gebührt. Es wird ebenſo ernſtli vor dem
vorehelichen Umgang wie vor dem Sichverſprechen an Anders
gläubige gewarnt

Jedweder rediger ſoll bei jedem ſeines Qauben daran
erinnern, daß ſie keine widerwärtige Religionsperſonen ſich
eiraten ollen, auch eln jede te eine Kinder zu ſeiner
Religion anhalten.

Ghehinderniſſe.
Obwohl die Reformation Iun der Ablehnung des katho⸗

liſchen Kirchenre ezügli der vielfachen erbote der hen un



Verwandtſchaftsgraden einig war, ichtete doch jede Konfeſſion n
Anlehnung an das moſaiſche Eherecht auch ihrerſeits wieder
mannigfache Schranken auf nſtößig aren die Ehen wiſchen
Geſchwiſterkindern und verboten die Ehe mit der Schwägerin.

Nachdem das Heiraten wiſchen Bruder— und Schweſterkindern
ſehr gemein wird und daran viele ſich ärgern, ſoll die Synode
auf ittel und Wege bedacht ſein, daß Ehen ni lei
zugelaſſen werden.

Synode (Cdauer ſehr, daß auf ein privatum judicium hin,
als ob ein Nann ſeiner verſtorbenen Frau Schweſter heiraten
möge, wider die Kirchenordnung eln Argernis der Gemeinde vor

gekommen (1 14)
Auf die rage, ob eine ittib thre verſtorbenen annes

Schweſterſohn eiraten könne, rteilt Synode: Nein, weil der
gradus affinitatis, (C 18, vorgeſtellt, auch hier vorhanden
iſt So leidet S auch das natürliche efüh nicht, noch der
respectus, den ein ſolcher Sohn ſeiner Mutter Bruders ittib
geben ſoll als ſeiner CV Und kann eine Heirat nicht
anders denn als Blutſchande angeſehen werden (1690)

Außer dieſen Ehehinderniſſen der Blutsverwandtſchaft und der
Religionsverſchiedenheit au in einem Fall eln Ehehindernis
auf, das wohl einzig Im Kirchenrecht daſteht und das wir als
rechtliches Unvermögen bezeichnen können, indem der rediger
Raſtrop einen itwer deshalb nicht trauen will, 10 die Kopu⸗
lution gerichtlich inhibieren läßt, eil erſelbe das Seinige an
die Gemeinde vermacht habe Im übrigen iſt ſich Synode deſſen
bewußt, daß das Eherecht ache der weltlichen Obrigkeit iſt,
wie auch eine Reſolution 1690 ausſpricht: Über eine Matri  —
monialſache kann Synode ohne praejudicium hochlöbl. Regierung,
als wohin dergleichen devolviret, ni ſtatuieren, remittiert
aher ſolches der Kirchenregierung, allwo die ſtreitenden
Parteien mögen nach Belieben vortragen.

Die Ho  zeitsfeier.
Den Hochzeitstag man würdig geſtalten. Nach

einem Beſchluß der Klaſſe (1675) ſoll das pielen und Tanzen
bei Hochzeiten abgeſchafft werden. Doch wie wer das durchzu—
führen war, beweiſt ſchon die mildere Form der folgenden Reſo⸗
lution eu das leichtfertige Tanzen und pringen bei Hoch
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zeiten wieder hier und dort ſehr In Schwang eraten iſt, ſollen
die rediger und Alteſten dahin trachten, daß ſolches je länger

Aber auch viel ſpäter noch (1706)1e mehr in Abgang gerate.
leſen wir die alte age Weil die großen und ärgerlichen Hoch
zeiten und Gaſtmähler wider alle Königliche Verordnung annoch
fortgehen, und von Reformierten ni allein beſucht, ondern
auch ſelbſt angeſtellt werden, da doch auf denſelben ein Zuſammen⸗
fluß llerlei Sünde und Eitelkeit, ſo dem Chriſten ni eziemt,
ſich ereignet, ſo Synode für Uig, daß allenthalben die
Ronſiſtorien arüber wachen, daß keins der ihnen anvertrauten
Gemeindeglieder eine Hochzeit anſtelle oder auch Uur beſuche
Die aber dort erſcheinen, ſind mit renger Cenſur ſtrafen,
und die Hochzeit halten wollen, ſind ohne Proklamation
und Kopulation elaſſen, bi ſie mit an nd und heilig
gelobt, daß ſie nicht ber die von der Landesobrigkeit bewilligte
Zahl von Gäſten einladen wollen.

1 Das Begräbnis.
Das calviniſche Gepräge der reformierten Gemeinden im

Jahrhundert brachte mit ſich, daß die Beerdigung vielfach ohne
kirchliche Begleitung geſchah Doch hat ſich dieſer calvint Zug
in den reformierten Gemeinden der „vier vereinigten Lande“ ſo
ſehr verloren, daß Im 17 und 18 Jahrhundert die eerdigungen
nicht nur mit kirchlicher Begleitung, ondern auch mit Beſingen
ſeitens der Schulkinder vollzogen werden.

Doch cheint leſe Sitte eines feierlichen Leichenbegängniſſes
In dem Anfang unſerer Periode noch nich eingewurzelt ſein,
on ware wo olgende Verordnung ni nötig geweſen:

Weil eri wird, daß bei Leichenbegängniſſen an etlichen
Orten die Trauernden Unter Geſang und (be die Hüte auf
behalten, ſoll jeder rediger ſeine Gemeinde erinnern, daß ſie Iun
ſolchen 0  en In Ehrerbietigkeit mit Abziehung des Hutes dem
(be und Geſang beiwohnen.

Das ſtehende Lied bei allen Begräbniſſen war „Nun laſſet
uns den Leib begraben.“ Synode an aber (1694), daß darin
viele zur Sicherheit leitende Ausdrücke (formalia) enthalten ſeien,
und wünſcht daher, daß entweder dieſe Irrtümer verbeſſert oder
andre unanſtößige Geſänge gebraucht werden nögen
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So wie man ierdur verhüten wo  L, daß einer ſelig E·
ſungen werde, benſo war beſtrebt, das Seligſprechen eines
Verſtorbenen verhüten. arum ird (1714) allen Predigern
rekommandiert, bei altung der Leichenpredigten bei der Kirchen⸗
ordnung (S 25) ſtrikte bleiben, von allem eitlen oben eines
Verſtorbenen ſich gänzlich enthalten; was aber die an einigen
rten noch üblichen parentationes und Dankſagungen N den
Häuſern betrifft, ſo mögen ieſe, als überflüſſig und ettel, gänzlich
abgeſcha werden. Dagegen en die Sünden In der Leichen⸗
predigt geſtraft werden, wie denn bei Perſonen, we ſich ni
zur Ablegung thre Glaubensbekenntniſſes haben unterweiſen laſſen,
wenn ſie hinſterben, in der Leichenpredigt abſonderlich und mit
rn die heidni  e Unwiſſenheit geſtra werden ſoll

Wenn ſchon die Hochzeitsgelage, ſo machte man erſt
rech die Leichenſchmauſereien ron

Alle ynoden übernehmen das Gutfinden der Generalſynode
von 1714, daß an verſchiedenen rten trotz königlicher Edikte
noch, zum Argernis der Frommen, Leichenzechen, Weinſchenken
und Bankettgeben anhalten, nd daß leſe abgeſtellt werden, und
aben alle rediger und Konſiſtorien auf Exzeſſe be  IMm
egraben der oten nit rn vigilieren, auch die Übertreter
mit Kirchenzucht 3 verfolgen, nachdem dies von der Kanzel
publiziert iſt

iel Urſache Streit und Klagen gab ſchon ama die
Benutzung gemeinſamer Kirchhöfe durch verſchiedene Konfeſſionen.
Die Gemeinde zu Kaſtrop eſchwer ſich (1721), daß ihnen die
Römiſchen, auf einem gemeinen Kirchhofe, 0 alle drei Religionen ihr
Begräbnis haben, das Singen bei eerdigungen perrten und auch
ohnedie ihnen Verſpottung zufügten nd ſie von der Obrigkeit ni
geſchů würden, da doch die Reformierten m Bergiſchen Lande inter
katholiſcher Obrigkeit ihre oten beſingen dürfen. u die
Lutheri  en In etter nd anderen Tten verweigerten den
Reformierten das Begräbnis auf ihrem Kirchhof (wie ſon auch
umgekehrt geſchah), we Weigerung doch den Gemeinde—
gliedern In ihrem terbeſtündlein hochbeſchwerlich und anſtößig
ſei Es dar bei aller Mannigfaltigkeit in Bezug auf die Be
gräbnisſitte das Eine maßgebend, daß alles ehrlich und chriſtlich
zugehe ohne Unordnung, ungebührliche Trinkgelage, abgöttiſche
und abergläubiſche Ceremonien und dergleichen, wie die xſ

1



mn der Kirchenviſitation lautet Wie dieſes Streben ſich bei den
kirchlichen Handlungen bethätigte, ſo war auch maßgebend bei
der eter der eiligen Zeiten.

X Die Hoynn⸗- und Feſttage.
Bei jeder Viſitation wird genaue Umfrage gehalten, ob die

Gemeinde auch den Tag des Herrn gebührlich heilige nd
ieſem, wie auch jedem Bettage nicht nur aller Kaufmannſchaft,
Krämerei, Hantierung und Tdi  er Geſchäfte als ſonderbarer
Hinderniſſe des Gottesdienſtes ſich gänzlich enthalte, ondern auch
der Wacholder-Branntweinshäuſer, Gaſtereien und Trinkgelage,
des pielens und anderer Unordnung ſich müßige. Der onntag
wird mit dem Sabbath gleichgeſetzt, weshalb auch die unbedingte
Ruhe von Geſchäften verlangt wird. Doch nähert ſich die eutſche
reformierte Art inſofern der lutheriſchen Anſchauung vo  — Sonntag,
als leſe inge als Hinderniſſe des Gotte

ienſtes wegfallen
ſollen Es ſoll darum auch kein arkttag Sonntag gehalten
werden, ſondern auf Montag. Weil aber Kornmarkt in
Herdecke, der ontag iſt, die Käufer und Verkäufer mit Ver
äumung des Gotte

ienſtes onntag vorher ſich chon prã
parieren dorthin reiſen macht Synode Vorſtellung, daß der
Qr auf einen andern Tag gehalten werde.

Synode bittet die Regierung (1680), durch ſcharfe bnd
befehle wider die Sabbathſchänder, Maigelage oge und
Scheibenſchießen Am Sonntag, Faſtelabend, Karten, üppiges
Tanzen Kranzwinden vorzugehen nd allen Amtleuten und
Ri  ern die ſtrenge Ausführung der bisher ECrgangenen Ver—
fügungen anzubefehlen; auch en die Konſiſtorien mn den Ge
meinden, ohne Widerſtand geſchehen kann, auf teſe Sünden
un der Predigt hinweiſen und die decreta Synodi verleſen,
odann aber die Verbrecher mit der Abweiſung vom eiligen
Abendmahl nd Kirchendisciplin edrohen. ber die Synode
mu erfahren, daß ſich mit Geſetzesparagraphen die Heiligung
des Sonntages ni erzwingen läßt Soj vernimmt ſie (1696)
ſchmerzlich, daß allen kurfürſtlichen Verordnungen noch immer
zuwidergelebt werde Uund un die Uppigkeit und Völlerei hin und
wieder heilige Zeit zugebracht wird, und bittet ſchärfere
Beſtrafung der Delinquenten. er den Sonntagen wurden
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die vierteljährlichen Bettage In gleicher etſe gefeiert, azu
kommen die drei ohen chriſtlichen Feſte, eihnachten, Oſtern und
Pfingſten. teſe umfaßten 1e drei Feiertage.

Doch macht ſich ſeit 1772 eine Strömung bemerkbar, we
den ritten Feiertag, als römiſchen Überreſt, und weil zwei
Feiertage genügten, beſeitigen mo

ies führte zUum Synodalbeſchluß von 1780, daß an den
ohen Feſttagen zwei Tage voL. und nachmittags ſollen gefeiert
und gepredigt werden, auf daß am ritten age zur Verhütung
alles üppigen Lebens mit Saufen, Balgen nd dergleichen jeder
wieder ſeiner Arbeit möge angewieſen werden, und daß die
Reformierten auch lutheriſchen Tten olchen Tag nicht mehr

feiern haben en eiter hebt der u hervor:
Dagegen würde zur wirklichen Erbauung gereichen, wenn

der Karfreitag als der Gedenktag jenes wichtigſten Verſöhnungs⸗
werks durch den Tod unſeres Tloſer mit größerer Feierlichkeit
als bisher gefeier werde. Alſo Wwar der Karfreitag damals noch
nicht ern eiertag, wie EL eute iſt uch der Himmelfahrtstag
wurde eine Zeit ang ni gefeiert, erſt 1788 ezeugt Synode
ihre Freude, daß Se Majeſtät geruht Aben durch Kabine  Oordre
vom März 1788 verordnen, daß in ſeinen geſamten Staaten

dem Tage, dem EL nach der einmal Unter den Chriſten
eingeführten Ordnung einfällt, der Himmelfahrtstag, der für jeden
en erehrer und Bekenner eſu von ſo großem Gewinſt iſt
und bleibt, glei anderen en Feſt und Gedächtnistagen unſeres
rlöſer wieder beſonders gefeiert werden ſoll

Der Katechismus-Unterrich und
die Konfirmation.

Die Unterweiſung Im Katechismus geſchah in den älteſten
reformierten Gemeinden gewöhnlich ur die Alteſten

In gefährlichen Zeiten hatte jeder Hausvater die
ſeine Kinder und ſein eſinde unterweiſen. In jenen rſten
chweren Zeiten, die Gemeinden vielfach m Unruhe und
Bedrängnis onnte ein geregelter Unterricht unmögli
gegeben werden.

In unſerer ruhigeren Periode wurde der Katechismusunterricht
von dem rediger oder den Alteſten gehalten, worüber auch bei
jeder Kirchenviſitation nachgefragt wird.
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Auch der Schullehrer 0 die Kinder ſchon im Beten,
Pſalmenſingen und den Grundſtücken chriſtlicher eligion ri
gebührlich unterweiſen. Doch durfte eTL ich, amt keine Un
ordnung einreiße, keine Auslegung anmaßen. SoOo iſt hei der
Viſitation In Bodelſchwingh (1665) berührt worden, daß der
Schuldiener aſe bei Leſung der eiligen Schri auch Er⸗
klärung hinzufüge. Synode meint, ſolches Urſe ni zugelaſſen
werden.

Mit der Katechismusunterweiſung eitens der rediger iſt
ni zum eſten beſtellt, wie ynode 1680 rklärt Weil man

vernimmt, daß hin und wieder große Unordnung und Verwirrung
bei dem Katechiſieren durch die unterſchiedliche Art und Manier
verurſacht werden, ſo würde Synode ſehen, daß un allen
Gemeinden einerlei Art nach Anleitung eines autoris m Übung
gebracht wird Und wenn die Generalſynode auch der Meinung
ſein 0  Ei, hofft man, daß von derſelben zur Wegnahme aller
Verwirrung ein beſtändiger modus catechizandi vorgeſchrieben
werden Der Katechismus ſoll an Sonntag Nachmittag
öffentli und auch Iin der Woche wenigſtens einmal das ganze
ahr indur trotz alles Einredens der Gemeinden, gelehrt
werden (1770)

Es wird als eine lex Synodi auf der Generalſynode
ui  urg (1769) repetiert, daß die Katechiſation nd nier
richtung der 5  Ugend nach dem Heidelberger Katechismu auf das
eifrigſte betrieben werden ſoll Dieſer Katechismus⸗Unterricht Wwar

die Vorſtufe, auf die dann die wichtigere Unterweiſung vor der
Kommunion, die Vermahnung, die ein Vierteljahr dauerte, folgte
Die Unterwieſenen legten vor dem Konſiſtorium ihr Glaubens
bekenntnis ab, ſie verſprechen mußten, ſich dem ehorſam des
Evangeliums zu rgeben Es wird des öfteren erinnert, daß die
Kinder nicht 3u früh, keinesfalls vor dem ahre aus dem
Katechumenen-Unterricht genommen werden, doch wurden ſie mei
älter, 16—17 ahre

Obwohl ver  iedene andere katechetiſche Lehrbücher m
Jahrhundert entſtanden, beſchloß doch Synode, daß der Heidel—
berger Katechismus als das ymboliſche Buch beibehalten und allen
anderen Büchern die Einführung gewehrt werde.

Das darauf Ergangene eſkript der Regierung (1790) be⸗
ſtimmt daß CS bei dem Gebrauch des Heidelberger Kate
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chismus Berbleibe und kein anderes Buch ohne höhere Approbation
eingeführt werden ſolle daß aber die Synode ſelbſt einſehen
müſſe, daß der Heidelberger Katechismus für den erſten Jugend
unterricht zu wer ſei und für die er Anleitung und

Iin beEinführung in jenen einen leichteren Leitfaden brauche.
zeichnendes Dokument ſowohl für die Mangelhaftigkeit des on
manden  Unterrichts vie für die ürſorge der Landesregierung auf
dieſem Gebiet iſt der TLa von 1798 Da der Unterricht der
Jugend un der Religion unſtreitig der wichtigſte eil der Amts
geſchäfte eines Predigers iſt, aben wir 5 unſerem größten
Mißfallen vernehmen müſſen, daß erſelbe un einigen Gemeinden,

ni ganz vernachläſſigt V doch öfters ſo ehr Überet
wird, daß man bei vorher noch ni unterrichteten Kindern
ſolchen n in der ganz kurzen Zeit von ſechs bis acht
ochen abſolviert nd darauf die Kinder konfirmiert,
durch ſich ſelbſt der Fall ereignet hat, daß eln nabe, der
weder leſen noch ſchreiben gekonnt, einem rediger nUur vier⸗
zehn age vorher zur Konfirmation zugeſandt, und wie ſolcher
deſſen Konfirmation mit Recht verweigert, deſſenungeachtet von
dem rediger einer anderen proteſtantiſchen Konfeſſion nach vier—
zehn agen wirklich eingeſegnet ſei

Wir aben das erkennen egeben, damit für die Zukunft
dem vorgebeugt und die gewiſſenhafte Beſorgung und immer
zweckmäßigere Einrichtung des Religionsunterrichts der Jugend
Ur die rediger gefördert werde. Wir wollen dem
nde, daß

die rediger ſich den Religionsunterricht in feſten Stunden
un jeder Woche angelegen ſein laſſen;

2 daß ſie denſelben immer zweckmäßiger einrichten, ſo daß
die Jugend nicht ur nit den Glaubenswahrheiten, ſondern auch
mit thren geſamten Pflichten Gott, ihre Mitmenſchen und
gegen ſich ſelbſt und beſonders auch die Obrigkeit eékannt
werde;

bei Gemeinden auf dem ande, die Kinder öfters
Wegen 3 weiter Entfernung oder weil ſie N Dienſt ſtehen, dem
wöchentlichen Unterricht M beiwohnen können, denſelben auch
des Sonntags zu halten nd uim Winter die Uunden zu ver.

doppeln
Kirchenge  ichte.
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die Konfirmation keineswegs übereilen, noch weniger
aber durch voreilige Konfirmation Kinder anderer Konfeſſion zu
ſich herüberzuziehen;

die Konfirmation ſo viel als möglich vor der Gemeinde
öffentlich halten und beſonders bei der Prüfung die Presby⸗
terien zuzuziehen

kein Kind konfirmieren, das ni auch in Anſehung
des Ide die nötigen Erkenntniſſe rlangt hat, und endlich

die Mitglieder der Gemeinde, die ſich der Nachläſſigkeit
der Teilnahme threr Kinder oder Pflegebefohlenen Unterricht
chuldig machen, ſelbſt ernſtlich ermahnen und Urch die Pres⸗
yterien ihnen ihre große Verantwortung vorhalten 3 laſſen

XII Die Heelſorge.
Auch die pecielle Seelſorge, beſonders das eſuchen der

Kranken, wird mit großem In gefordert und geübt Bei jeder
Kirchenviſitation werden die Alteſten efragt, ob der rediger auch
die Kranken und wachen treufleißig beſuche

Weil aber un allen Gemeinden, Kranke ſich dort
efinden und die Krankheit dem rediger nicht etann gemacht
wird, der rediger, wenn nicht beſucht, oft einer Ver
ſäumnis beſchuldigt wird, ſo ſoll (nach Synodalbeſchluß von

die Krankheit, wenn ſie zwei oder drei Tage edeutet,
dem rediger Beſuchung der Kranken angeſprochen werden.
Auch der Fremden, die als Dienſtboten dienen, ſoll der rediger
ſich annehmen.

Da ſich oft der Fall ereignet, daß Dienſtboten rten, WO

ſie geboren und von wannen ſie ſind, die nach—
ſuchen, ohne daß der rediger 0C1 von dem Verhalten derſelben
mit Grund Urteilen könne, ſo ſoll nach Synodalſchluß (1725)
ſo gehalten werden, daß dieſe und alle, die kein fixUm domieilium
aben, dem Ort, ſie dienen, ſich der Aufſicht des Predigers
anvertrauen müſſen und auch eiligen Abendmahl gehen,
und ſollen die rediger der Orte, ſie herſtammen, ihnen bei
threm Abzug das nötige dimissoriale zuerteilen. Zugleich ſollen
ſie auch ein Kirchenzeugnis beibringen.

In die Seelſorge teilten ſich mit den Predigern die Alteſten.
Die Gemeinden waren in Quartiere geteilt und jedem Alteſten



Dar ein ſolches zugewieſen, in welchem CTL Beſuche 3u machen
0  E, Aum nach Gottſeligkeit und einhei des ande fragen
leſe Einrichtung, ern Vorbild für die eute immer mehr zur
Notwendigkeit werdenden Seelſorgebezirke der Geiſtlichen und
Bezirke der Armenvorſteher un großen Gemeinden, gehörte uim
Jahrhunder zu den elbſtverſtändlichen Erforderniſſen einer refor⸗
mierten Gemeinde, aber auch uin unſerer Periode finden wir un
der Gemeinde Hamm die Quartiere noch ausdrückli erwähnt.

Die in den Bezirken geſammelten Erfahrungen und Fragen
wurden dann n dem wöchentlichen Konſiſtorium ausgetauſcht und
verhandelt. Das wichtigſte ⏑.

S

tück dieſer Seelſorge War die
Kirchenzucht.

XIII Die Kirchenzucht vder Cen
Während In der katholiſchen * der große und der kleine

Bann gehandhabt wurden, ſo daß auch weltliche Strafen den
Sünder treffen konnten, haben die Reformatoren den großen
Bann (excommunicatio maior) der weltlichen Gewalt überlaſſen
nd ſich nUur für die Anwendung des leinen Banns (exc
minor) ausgeſprochen. uglei haben alle Reformatoren eine
Mitwirkung der Gemeinde verlangt, wie Luther ausdrücklich un
ſeiner „Vermahnung vom Bann“ fordert Solchen Bann wollen
wir gern anrichten, ni daß eln rediger oder Kaplan alle  imn
thun 0  L, ihr alle mu ſelbſt mithelfen, ihr mu nit uns und
wir mit euch ſein, daß das Vaterunſer geſprochen werde wider
einen ſolchen, der von der ganzen Chriſtenheit abgeſondert und
gebannt wird, wiederum, ſo ſich ekehret, daß öffentlich
über ihn in der * bete und ihn wieder annehme, welches
nicht eine Perſon des Pfarrherrn oder aplans thun ſoll

Dagegen ſcheint uin den ekenntnisſchriften, Im Widerſpruch
Luther, dem Paſtor der Bann zugeſprochen werden, wie QAus
Art. Schmalkald vermutet werden muß: Der leine, das iſt
der re chriſtliche Bann, daß man offenbare, halsſtarrige Sünder
nicht ſoll laſſen zum Sakrament oder anderer Gemeinſchaft der
IV kommen, bis ſie ſich beſſern.

Denn als Subjekt ſind vorher die Kirchendiener genannt,
die die geiſtliche Strafe mit der weltlichen ni vermengen, alſo
auch wohl den Bann ausüben ſollen

2*
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In den reformierten Gemeinden dagegen hat man nd
gar IWM Sinne uthers gehandelt, indem die Kirchenzucht ni
vonl Pfarrer, ondern von der Gemeinde ausgeht, h von dem
erwählten Vorſtand (Consistorium).

Die Kirchenzucht oder Cenſur begann aAmt daß der welcher
ſich gegen die rdnung der Kirche vergangen ſein Kind
von mnmem lutheriſchen rediger 0 taufen laſſen ſeinen Fehler
zu erkennen und vor dem Konſiſtorium deprezieren aufgefordert
wird 0 dies keinen Erfolg, ſo wurde mit der Cenſur vetter
fortgefahren

Zur enſur gehörten Ermahnungen privatim oder von der
Kanzel aus Verſagung der Ehrenämter, öffentliche Buße Aus
chluß vom heiligen Abendmahl Verweigerung der kirchlichen
Trauun und des kirchlichen Begräbniſſes Es ſoll kein ärgerlicher
Krämer oder Wirt der am onntag kauft oder verkau
itglie des Kirchenvorſtandes (Consistorialis) erwählt werden
Die we erne große ärgerliche von der Regierung verbotene
Hochzeit (Gebehochzeit) halten wollen en ohne Proklamation
und Kopulation gelaſſen werden bis ſie heilig gelobt daß ſie
ni über die zuläſſige Zahl von Gäſten einladen wollen

Ein Menſch un Neuenrade der ern höchſt ſchädliche Argernis
egangen indem EL auf den rediger auf der Kanzel aut 4
geredet iſt von der weltlichen Obrigkeit mi eld E
(15 Goldgulden), ſoll aber auch, weil eS öffentlich 36eſchehen in

öffentlicher V ſeine Sünde bekennen und ſein Leidweſen be
zeugen (öffentliche Uhe

Selbſt bis zur Verweigerung des kirchlichen Begräbniſſes
ſchritt Es iſt der Synode uld  en und ernſtliche
Meinung (1705) daß die, we halsſtarrig heiligen end⸗
mahl zurückbleiben, zu keinen Taufzeugen önnen angenommen
werden und hernach ohne Geläut und Leichenpredigt egraben
werden Auch alle we ſich durch beharrliche Ruchloſigkeit
würdig machen en deſſen zu g9  I haben egen chwerer
ſittlicher Vergehungen erfolgte der Ausſchluß eiligen Abend—
mahl Dies war ſo elbſtverſtändlich daß die rediger die In

ihrem Konſiſtorium nicht afur ſorgten daß die nzüchtigen vom

eiligen Abendmahl zurückgewieſen werden ſelbſt der Cenſur ver

elen Ein Mann der lutheriſchen Perſon enn uneheliches
m ſoll angebracht aben und das Eheverſprechrn nicht gehalten
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hat, wird von der Gemeinde un Kirchenbuße genommen, bevor EL

zUum eiligen Abendmahl zugelaſſen ird In Weſthoven iſt 1682
bei der Viſitation deponiert, daß eine von einem andern ſchwanger
gewordene Perſon ſich mit einem andern habe ehelich kopulieren
laſſen, auch hernach als ihr Ehemann ſolches gewahr geworden,
ſich doch wieder nit ihm verſöhn habe Auf die rage, wie mit
dieſer Perſon zu verfahren ſei, Urteilt Synode, daß (COnsi-
Storio mit Zuziehung einiger wahrer Glieder der Gemeinde des
halb ſchar V und zur Uße angemahnt werden ſoll
Und da ſelbige zur Kommunion zugelaſſen werde, ſoll das An-

dalum jedermanns Warnung am darauf geſchehener Uße
von der Kanzel der ganzen Gemeinde bekannt gemacht werden.
Hieraus geh deutlich hervor, daß die Gemeinde iſt, die als
zuchtübende daſteht, und zwar die Gemeinde Iun threm beſten
Kern, indem der Kirchenvorſtand noch durch wahre Glieder der
Gemeinde verſtärkt wird, Aum die Mahnung 3u bekräftigen.

Ugleich ſehen wir, daß die Zucht einerſeits einen für jeder⸗
mann warnenden und abſchreckenden Zweck hat, wie auch folgender
Fall eweiſt

Wenn einer von der reformierten eligion mutwillig btritt,
nde Synode ienlich (1687), enn der Prediger zuvörder
rationes ſeines Abfalls fordern und, ſo CTL durch gute und heil
ſame ahnung ſich nicht würde auf beſſere Gedanken bringen
aſſen, uim öffentlichen Kirchengebet arüber den Herrn mehrere
Qle anflehen und nachgehends, andere von ſolcher Sünde
abzuſchrecken, ſeinen amen öffentli von der Kanzel benennen
und die ſämtliche Gemeinde reulich erinnern ſoll, mit demſelben
als einem Abtrünnigen (Apoſtat!) keine Gemeinſchaft zu pflegen

Andererſeits geht aus vielen Beiſpielen der pädagogiſche
Charakter der Kirchenzucht hervor, die zur uße führen ſoll und

Die Gemeinde In Wettermit Freude die Beſſerung begrüßt
räg (1689) or, daß ſich einer bei ihr befinde, der eine Tr  0
Im Bergiſchen ande begangen; wie ſie ſich verhalten ſolle, da
erſelbe gern zum des Herrn gehen wolle? Synode
widert, daß erſelbe Sünder zunächſt vor dem Konſiſtorium ſoll
Abbitte thun, und arnach öffentli von der Kanzel era ſolches
publiziert und für ihn gebetet werden ſoll

0  em ein EXCOmmunicatus in Lippſtadt (1693) die
Verſöhnung mit der Gemeinde aſelbſt geſucht, auch nach gethaner
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öffentlicher Erkenntnis und Bekenntnis ſeiner inde  ——  V  2 und arüber
bezeugten Leidweſens und Angelobung eines eſſeren nd recht
chriſtlichen Lebens ſolche erhalten, ſeine Hausfrau auch Synode
gebeten, daß ihr Mann als le der Gemeinde nach Anweiſung
der Synode wieder an werden möchte, läßt ſich
Synode ſo wohlgefallen, doch ſo, daß d

ſelbe die vor der
Synode gethane Bezeugung im Presbyterio zu Lippſtadt 5 E  en
mehrerer Verſicherung ſeiner Aufrichtigkeit ind Bußfertigkeit wieder—
olen ſoll, und daß olches nachfolgenden Sonntag öffentlich, doch
mit Verſchweigung des Namens, in ſeiner Gegenwart und 39E
wöhnlichem Sitz oder u von der Kanzel, zur gemeinen Freude
und Dankſagung der ſämtlichen Glieder der Gemeinde, e(kannt
gemacht werden müſſe

So wie die Gemeinde etrübt und un threr dee beleidigt
WaL durch jede Argernis (scandalum), ſo WDar In ihr auch Freude

Die Gemeinde War kein Konüher einen Sünder, der u that
glomerat bon Perſonen, ſondern ein Organismus, ein Leih mit vielen
iedern, deren eins mit dem anderen fühlt Wenn fragen
wo  E, von welchem Princip geh die Kirchenzucht jener Gemeinden
Qus, ſo önnte wohl folgender Synodalbeſcheid darüber aufklären:
Es rgeht die Anfrage die Synode (1698) wie  „ man mit der
Kirchendisciplin zu verfahren habe gegen eine Perſon, die erſt
vor der Ehe und nachher wiederum Iim Witwenſtande ſich der

antwortet Inhalts desHurerei ſchuldig gemacht? Synode
Evangeliums muß ſie ihre große Sünde und iterato gegebenes
Argernis gründlich erkennen, bekennen, leidtragen und Beſſerung
des Lehens verheißen und bezeugen denen, die von der IV
azu verordnet ſind, davon der rediger In Gegenwart der Perſon
der Gemeinde n der Vorbereitungspredigt öffentli L zu
erteilen hat, amt ſie alſo ohne Irgernis der Kommunikanten
bei dem Abendmahl erſcheine und als eine Bußfertige die
Verſiegelung der na Gottes zur Vergebung threr Sünden
pfange Danach iſt wohl das Princip die Reinheit der Gemeinde und
thre größten Heiligtums, des Abendmahls, amt das Heilige nicht
unheilig und den wahren Gliedern der Gemeinde kein Argernis
gegeben werde. Zugleich ſcheint aber auch die Beſorgnis durch
zublicken, den Sünder vor dem Mißbrauch der Gnade zu ewahren.

Daß aber In erſter Linie die Kirchenzucht der beleidigten
Gemeinde Genugthuung fordert, zeig folgender Synodalbeſchluß
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(1733): Nachdem M Synodo vorgebracht, daß m puncto
ärgerlich gelebt abender Perſonen nicht immer die nötige Vorſicht
gebraucht wird, ſo iſt nötig efunden, allen Predigern Te

commandieren, daß, ärgerliche Perſonen, beſonders das

Laſter der Hurerei betreffend, eides, dem Ort, ſie Unzucht
getrieben, und auch, wo ſie ihr partum male quaesitum nieder⸗
egen, Argernis geben, alsdann nicht eher vorgenommen
werde, bis die Presbyterien beider Tte ſich ſowohl ber den
modum, als 10cum CEnSUrAaE miteinander vereinigt aAben und

daß ſie In admissionis censurabler erſonen nicht eilen,
ſondern nach 135 der heilſamen Kirchenordnung verfahren.

Wie die Synode auf der einen Seite bei chweren Ver
gehungen vor früher Wiederaufnahme warnt, damit der Zweck,
die uße, völlig erreicht werde, ſo hält ſie andrerſeits mit
Strenge darauf, daß bei leichteren ällen, zumal, enn eine ein⸗
eitige Animoſität des Predigers im Spiel ſein ſchien, die

Wiederaufnahme auch ſofort nach erfolgter Buße eſchehe So
bedarf eS der Androhung der Censura eitens der Süder—
ländiſchen Klaſſe, den rediger zu Wiblingwerde nötigen,
eine Perſon wieder zum Abendmahl zuzulaſſen, nachdem ſie
Buße gethan.

enſo wird der rediger un Neuenrade, welcher eigenmächtig
Im Kirchengebet vorehelichen mgang einer ausfrau mit
threm X.  canne denſelben öffentlich außer der Ehe geſchehene
fleiſchliche Vermiſchung vorgeworfen, ohne daß vorher im (COnSi-
Storio der Fall verhandelt war, zwar in ſeinem Eifer von der
Synode anerkannt, aber was den modus procedendi betrifft,
ird EL erinnert, hinfüro In olchen Allen vorſichtig 84 ſein und
nach der Kirchenordnung zu verfahren. Zugleich iſt aber auch der
emann, welcher ſich bei der Synode e  wer atte, von ſeiner
Uunde, die CEL außer der Ehe Um Argernis der Gemeinde be⸗
gangen, überzeugt und hat ekannt, daß ihm eid ſei, und
Beſſerung angelobt.

Wo eine Gemeinde in der Kirchenzucht lax war, reagierte In
dieſer Zeit noch (im Jahrhundert) das chriſtliche Gefühl, wie
der AÄlteſte von Hilbeck un einer Zeit der ortigen Vakanz agt,
daß lerlei grobe Argerniſſe nicht gehörig cenſuriert werden und
bei dem Abendmahl durch eid und Haß, Freſſen und Saufen
Heidet Perſonen einzudringen ſuchen, und leſe vor



das onſiſtorium itiert werden, zurückbleiben und alle Bande der
u zerreißen und allen Laſtern oſſene Bahn gemacht werde.
Synode möge ſich deshalb des Heils ſo vieler Unſterblicher Seelen
räftig annehmen und ſorgen, daß bald ern Paſtor angeſtellt werde.

Seitdem ur das vo  — 31 ärz 1746 von (e
aus jede Exkommunikation unterſagt worden war, verfiel die
Kirchenzucht mehr und mehr, und man nahm n der Folgezeit
orlieb amit, daß einer einen Fehltritt durch eine gute, un

beſcholtene Aufführung nachträglich gut machte, worin die
von 139 der (  AU Kirchenordnung bei Zulaſſung
Abendmahl geforderte Beſſerung Urch die That bewieſen ſah
Nachdem die Kirchenzucht un der rationaliſtiſchen Zeit gänzlich ab
handen gekommen war, beſann man ſich allmähli wieder darauf
und merkte thren angel. So ei 1808 im rotoko der
Synode An eigentlicher Kirchenzucht 8 Der Mangel derſelben
iſt überall ichtbar und das äußere etragen Vieler iſt eſchaſſen
wie ſich für Glieder einer chriſtlichen Gemeinde nicht geziemt.
Synode hat 0  er auch in dieſer inſt längſt den Wunſch
gehegt, daß eine beſſere Ordnung der Dinge eingeführt werden möge,
welche auch von der liberalen Denkungsart der geſetzgebenden
Gewalt erwarten iſt Der Q räumt der I＋ die reihei
in Anordnungen betreffs der eligion und Sittlichkeit ein, und
das äußere eſe vill auch teſe reihei der V handhaben.
Die II iſt eine Geſellſchaft von enſchen, die ſich zuv Er
haltung der eligion und Sittlichkeit Untereinander vereinigt
haben. Wer zu der chriſtlichen Gemeinde gehören will, muß ſich
auch thren Geſetzen und Anordnungen unterwerfen. Will EL das
ni ſo kann er auch kein 4e der II ſein Die 2— hat
das Recht, ihn auszuſtoßen. aher müſſen aber vorerſt gewiſſe
Geſetze nd Ordnungen eingeführt und aufs 5 jedermanns
Kunde gebracht werden.

Auf teſe Geſetze, die chon vor 100 Jahren erwartete,
warten wir noch eute umſonſt, ſo dringend auch von vielen
Seiten der Ruf nach Kirchenzucht aut wird.

XIV Dir Liltliche
Bezüglich der Adiaphora nimmt die reformierte V jener

Zeit eine ſtreng ablehnende Stellung ein, was bei der Roheit der
damaligen Vergnügungen ſehr wohl begreiflich iſt
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Synode will (1685) bei dem Kurfürſten anhalten, daß alles
Spielen und Tanzen und dergleichen Leichtfertigkeit möge ab—
ge werden, ſonderlich NI onntag, wie auch, daß kein
Komödiant und Marktſchreier möge zugelaſſen werden. das
eiſ

iche, üppige und ärgerliche Tanzen faſt in allen Gemeinden
noch Iim Schwange geht, MNtet Synode (1683), daß alle rediger
deſſen QAtur und Schändlichkeit oft und fleißig von der Kanzel
vorſtellen und ihre anvertrauten Zuhörer reulich hiervon ab
mahnen en mit dieſer Verwahrung, daß ſie, Ore in anderen
ynoden on längſt praktiſier iſt, die Übertreter vom heiligen
Abendmahl abhalten, bis ſie verheißen, daß ſie künftighin ſich vor

dieſer Sünde hüten wollen. u ſoll die Obrigkeit dienſtlich
belangt werden, daß allen Spielleuten auf Hochzeiten oder on
bei Vermeidung einer namhaften Strafe das Spielen, als worauf
das Tanzen gewöhnlich olgt, ernſtli verboten werde.

Auch alte Vo

ſitten, mit denen ſich u ei ärgerliches
eſen verband, ſu a  zu

Synode vernimmt (1683) ſchmerzlich, daß grobe Ex
ce und ärgerliches eſen mit Oſterfeueranzünden, Maibaumſetzen,
Johanneskranztragen, welches doch ſo ernſtli bei namhaſten
Strafen verboten iſt, deſſenungeachtet immerzu namentlich In
Altena, Plettenberg, ede, 10 faſt durch das an im
Schwange geht Darum ſoll höheren zur Remedur
denunziert werden.

Auch über das aufen, beſonders bei Ufnahme in die
Gilden ird oft Klage geführt

Betreffs des ſchändlichen aufen bei den Gilden und dabei
vorkommender großer Verſchwendung der Gaben Gottes beſchweren
ſich (1691) die in die llden aufzunehmenden Bürger, eil
ſie adurch ihr Handwer 3 reiben und gemeine Bürgerlaſten
tragen nutil gemacht werden, und ſoll bei dem Kurfürſten
supplicier werden, daß ExoOrbitantien abgeſcha und die
Gildenauflage der neuankommenden Bürger auf ein eringes und
Erträgliches möge geſetzt werden.

0 Die Liebesthätigkeit
Obwohl ſich die ſämtlichen Gemeinden der Ruhrſynode, wie

auch der Süderländiſchen und Unna-Kamener un einem ſehr mittel—
mäßigen oder gar dürftigen Zuſtand befanden, und zumal uin der

ↄ .&.κ:HnI . . WM gũ .



Zeit des ſiebenjährigen Krieges ehr über dürftige, kümmerliche
Zeiten geklagt wird, zeig ſich ennoch viel Opferwilligkeit nd
gegenſeitige Hülfe An ſtändigen Kollekten varen jährlich vier für
den reformierten retti un Halle zu halten, ſowie eine aul

onntag nach Erntedankfeſt für das Schullehrerſeminar un Weſel
azu kommen die außerordentlichen Kollekten für Gemeinden,
Kirchen oder Schulbau, deren auf einer Synode ſieben an

geordnet wurden. Uzerdem fanden ſich noch allerlei Kollektanten
ein, die auch amals ſchon oft bedenklicher Art waren, daß
Synode 1678 für gut fand, daß fleißige und ung
geben möge auf die remden Kollektanten, eil die Erfahrung
bezeugt, daß großer Betrug vorgeht.

Endlich war überall des Sonntags für die Armen
ſammeln, der 0  ur der eiligen abzuhelfen. aule

Bettler dagegen Uldete nan nicht Demnach eut 15 verboten
.  — daß kein Bettler Unter dem Gottes ſein ſoll, auch
Kurfürſten verordnet iſt, daß die tarken e nicht en 6E
uldet werden, die Erfahrung aber bezeugt, daß llerlei ſtarke
ausländiſche Bettler, inſonderheit fremde Mönche außerhalb threr
ſogenannten Perminen haufenweiſe das Land durchſtreichen und

auch nichtgar unverſchämterweiſe die eUute importunieren;
weichen wollen, bis ihnen wa gegeben wird, ſo bittet Synode
(1694) um ein ernſtliches Verbot, daß ſolches abgeſchafft werde.
Doch auch die größte lebe ird OP So rklärt Synode
(1705) auf eine neulle Beiſteuer, daß ſie jetzt, weil In
kurzer Zeit ſo viele Kollekten gehalten ſeien, nicht beiſpringen
könne, ſie werde aber ˙ bald als möglich ihre Liebespflicht
bewirken.

XVI Der irchenvorſtand.
Die reformierte Kirchenordnung ma mit dem allgemeinen

Prieſtertum vollen Ernſt Darum wird nehen dem Predigeramt,
welches Mur der Ordnung wegen geſchaffen iſt, der Gemeinde eine
bedeutende Mitthätigkeit eingeräumt. Aus der Gemeinde geht der
Kirchenvorſtand hervor, welcher gewöhnlich Consistorium oder auch
presbyterium elr Dieſes beſteht QAus dem rediger und den
von der Gemeinde erwählten Alteſten, Diakonen und Proviſoren,
we für die einhei der ehre, Kirchenzucht und Armenpflege



ſorgen hatten. Die Alteſten werden eitens des Consistorium
aus den vornehmſten ledern der Gemeinde in Vorſchlag
(denominatio) gebracht

Nach 52 der Kirchenordnung ſoll jährlich die Halbſcheid
der Alteſten mit Dankſagung für ihre geleiſteten Dienſte ihres
Amts entlaſſen und obiger Geſtalt wieder andere bequeme Perſonen
dazu angeordnet werden, welche dann öffentli bekannt gemacht
und un threm Amte en beſtätigt werden.

Dieſe Beſtätigung ſoll ni privatim im Consistorio, ondern
öffentlich vor der ganzen Gemeinde geſchehen Der ewa  e Wwar

verpflichtet das Amt anzunehmen.
Ein erwählter Diakon will ſein mit nicht annehmen. Synode

Urteilt, daß CETL zur Annahme verpflichtet iſt und IMm Weigerungsfall
von der Obrigkeit dazu angehalten werden muß

Auf die rage, ob ern ann, der unehelich geboren, doch
unſtrafti mn ſeinem Leben ſei, wenn ein ſolcher gewählt

werde, Alteſter werden könne, und, wenn CETL von der Kanzel
publiziert ſei nd ann einer dagegen 7. wieder degradiert
werden müſſe oder nicht, reſolviert Synode (1682), daß man ſich
bei der Wahl der Alteſten vorſichtig tragen nd die Qualifizierten
und Unanſtößigen wählen Da aber ein Unehelicher, der
on ehrbaren ande ſei, eſtellt worden, müſſe dieſer bis zur

und Veränderung der Alteſten toleriert werden, der
Murrende aber zur Stillheit bis dahin durch den rediger an

gewieſen werden
Auf die rage, ob ein Alteſter, der innerhalb ſeines E  en

amts ein Scandalum (Hurerei) begangen und eswegen ab Offieio
suspendirt ſei, nach gethaner Abhitte und Wiederzulaſſung zum
eiligen Abendmahl im elbigen 4.  ahre wieder zum Alteſten an

werden ürfe, antwortet Synode (1682) Nein, ondern
an müſſe erſt ahwarten eine Zeit, ob ein ſolcher ſein
eben exemplariſch beſſere, on aber könne zu ſeinem mte
nimmermehr wieder angenommen werden.

Um völlige Einmütigkeit Im Presbyterium zu erhalten, faßt
Synode (1692) die Reſolution:
0 Prediger und Alteſte, die ſich eigenthätig einiger

um (COnsistorio thnen mißfällig vorfallender Sachen willen vom
COonsistorio abſcheiden, en nach Chriſti ege ein⸗ Uund
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andermal brüderlich vermahnt werden, bevor ſie
ſuspendiert werden.

Bei dieſer Gelegenheit kann CS Synode einem rediger
zuma nich gut heißen, daß CETL ſich bei vorfallender Angelegenheit
und zum Beſten der Gemeinde dienender Sache wider das Er
innern der Alteſten dem COnsistorio entweder vorſchiebe oder
ſich demſelben gänzlich entziehe, welches dem Schluß der General—
mnode widerſtreitet.

XVII Dir Prediger.
Die Studiosi theologiae hatten auf einheimiſchen Uni—

verſitäten 3 ſtudieren (meiſt in Duisburg) und ſich dann dem
EXAIHNEI (praeparatorium) vor dem C(ODventus lassis

unterziehen, welcher ſie prüfen ließ durch drei deputierte rediger
und auf deren celatton ihnen das testimonium rteilte, wodurch
ſie licentiam oncionandi erhielten.

Kein ungeprüfter Studioſus ſoll zur Kanzel zugelaſſen werden
In necessitatis ſoll der Schullehrer eln Stück aus der
Bibel vorleſen, eten und den Geſang führen

eit 1778 Tr· ſchon eine der unſeren ähnliche Anordnung
ein, daß Studiosi dann EXAIIIEII praeparatorium zu⸗
gelaſſen werden ollen, wenn ſie ein testimonium facultatis, Uur
von einer preußiſchen Univerſität, vorweiſen, ſowie ein Kirchen⸗
eugnis von dem rediger der U woOo ſie Udier haben, um

ſich amt auch m Anſehung thre geführten erbaulichen ande
legitimieren. Und wie derſelbe rediger das Zeugnis nicht

erteilen ſoll, habe ſich denn vorher von threm eißigen Beſuch
des Gotte

ienſtes und ebrau des eiligen Abendmahls ver.

ſichert, ſo wird auch dem rediger der Gemeinde, ſie ſich
nachher als candidati aufhalten, das gleiche imponiert, wenn

ſie ein Zeugnis von ihm aben wollen.
eit 1696 ſollen die sStudiosi für das Examen auch inen

Text elaborieren.
722 imponiert Classis allen Kandidaten, auf Erſuchen der

rediger ſich zum redigen willig nden laſſen Die Kandidaten
ſind alſo verpflichtet in der Synode im Vertretungsfalle Predigten

übernehmen, falls ſie nicht verhindert ſind Auch das zweite
Examen (peremptorium oder PrO ministerio) wurde bis
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vor der Synode (Coram classe) gehalten, ſeitdem aber vor dem
Kirchenregiment (Coram i1llustrissimo Regimine). Vergebens
beriefen ſich die ynoden auf ihr echt

Die des Predigers an der Gemeinde 5 auch da,
ein Kirchenpatron war, indem nach Übung der apoſtoliſchen

Kirche und Ublichem Gebrauch mn allen reformierten Gemeinden das
jus eligendi, VvOCandi und praesentandi der Gemeinde zukomme,
während der COHator das jus COnferendi beneficium habe,
Vie die ynode 1682 auf die Beſchwerde des errn v. Romberg
etre der Predigerwahl un Wellinghofen entſchied. Bei dieſer
Machtbefugnis der Gemeinde e. man doch vor jedem Indepen
dentismus bewahrt, weil mit der einzelnen Gemeinde auch die
Synode (classis) mitwirkte, indem ſie die Kandidaten prüfte und
durch den Inſpektor die Wahl leitete, ſowie auch den Erwählten,
nachdem EL die Beſtätigung (confirmatio der Regierung erhalten
hatte einſetzte. Der Termin der Wahl wurde antk Sonntag
vorher durch öffentliche Bekanntmachung von der Kanzel (Per
publicum proclama) der Gemeinde eéekannt gemacht Stirht ein
rediger, ſo ſoll Am folgenden onntag nach der Predigt der
allerhöchſte ott herzinniglichſt angerufen werden, daß ein tüchtiges
Subject Suécediren möge (1674)

Am Wahltage verſammeln ſich mit dem etwaigen Patron die
wirklichen nd rüheren (letztabgeſtandenen) Alteſten und Diakonen,
welche dann aus denen, die gehört ſind, zwei oder drei un die
Wahl ſetzen, von denen durch Stimmenmehrheit (Per maiora)
einer erwählt wird. Nach dreimaliger Proklamation des lecti
wird von der Synode deſſen EXaAlITLen peremptorium gehalten,
ob ETL üchtig ſei zum Predigtamt (ministerium) nd erſelbe
dann nach erfolgter Konfirmation durch die Regierung vor der
Gemeinde nach dem Gottesdienſt pos concionem) ordiniert und
introduciert. Nach der Kirchenordnung (S ſoll keine Ordination
eines Kandidaten ohne beſondere ihm anvertraute Gemeinde als
gültig betrachtet werden.

Die Introduktion und zugleich Ordination geſchah Unter
Auflegung der Hände (Per impositionem manuum) nach dem
Formular in gewohnter eiſe (juxta formulare Ordinarium
COnSUuETO more

Die Ordination, weit entfernt, eine übernatürliche ethe zum
geiſtlichen mite ſein, iſt die Einſetzung un das Amt und die



feierliche Vorſtellung vor der Gemeinde, ble auch den älteren
reformatoriſchen Bekenntnisſchriften und Kirchenordnungen (
der Pommerſche von 535) entſpricht

Die Ordination iſt enn kirchenregimentlicher Akt den der
Abei übernimmtInſpektor ImM uftrag der Synode vollzieht

der Introducierte die Verpflichtung, keine andere E  re der Ge
als welche M dem klaren Orte Gottesmeinde predigen

gelehrt und daraus un dem Heidelberger Katechismus wiederholt
wird Außerdem verſpricht EL ſich den Anordnungen der Synode
und deren Inſpektors zu unterwerfen Indem dies gelobt
wird nach Vorzeigung ſeines von dem Konſiſtorium der Ge
meinde ausgeſtellten Berufsſcheins (Vocation) als e der
Klaſſe (Pro membro classis) aufgenommen.

In derſelben etſe werden auch die Adjunkten kirchenord
nungsmäßig und örmlich gewählt und beſtätigt 55 jedem
Berufs  in ſollen die weſentlichen Stücke (essentialia)
rechtmäßigen bration befindlich ſein was Enem reuen rediger
göttlichen ortes obliegt zu verrichten, auch das XUII Salarium
welches einem COnsistOriO absque Serenissimi zu
mälern zuſtehe Wenn Ern 3 Gemeinde neu berufener Pre
iger innerhalb en dato mnsinuatae VOCatlionls ſeine mn

der Furcht des errn gemachte Entſchließung und erhebliche Urſache
nicht bekannt macht ſo ſoll ene Gemeinde reie and aben
und gehalten ſein emne andere ordnungsmäßige Wahl ergehen zu
laſſen (1714) Die Synode ſoll eifrig darauf halten daß Ern

rediger anderweitig berufen, uldig ſei olchen Beruf
ni anzunehmen CT habe denn zuvor denſelben dem COnsistorium
ſeiner Gemeinde nd dem moderamen Classis vorgezeigt um zu
Urteilen über die Erheblichkeit der Urſache derentwillen zu
folgen eneigt ſei ieweil niemand freiſtehen ſoll ſeines Ge
fallens hin und her laufen Für leſe Abhängigkeit von

aber auch thren Schutzder Synode geno der rediger
(patrocinium)

Wenn Ern rediger ſein mit reuli verrichten und
darüber particuliore A0C0 angefochten werden, 0 hat dann
nach efinden der Sache moderamen Classis 61 Synodi ſich des
bedrängten Predigers anzunehmen und als ihre erlgene Sache
betreiben (16 78)
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Wo zwer rediger ſind S Synode für Uig, daß
das Präſidium jährlich wechſeln (obambuliren ſoll auch die
Aceidentien geteilt die catechisationes derer, we
zUum heiligen Abendmahl präpariert werden von beiden ährlich
verrichtet werden damit Unter den Kollegen Ene gute Harmonie
unterhalten werde

Wenn eiln rediger ährlich von der Gemeinde XUI
Salarium rhält und nachher von gutherzigen Leuten etwa bei
geſteuert ird ſo muß ihm dies nach Synodalſchluß (1695)
zu ommen Der rediger hat auch das Recht gleichwie
Paſtoratland ſo a u ern Paſtorathaus ſelbſt verpachten wobei
wünſchenswert iſt daß COommuhléato consilio COnsistOrII
eſchehe Die Pacht des Paſtorathauſes gehört dem rediger
(1695) Die twe des Predigers hat ern Nachjahr von en

ahr und ſechs en Wo zwei rediger ind fallen die
Aceidentien zur Hälfte der itwe zu; die Hälfte der
die Woche der Witwe allenden Accidentien währen der andere
rediger für ſeine Arbeit mit der anderen Hälfte orlieb
nehmen muß.

Auf die rage, ob auch großjährige, aber unverſorgte Kinder
3u den emolumenta des Nachjahrs berechtigt ſeien, ird die
ntwor von der Generalſynode 1763 rteilt daß 1707 (§ 67)
die rage vorgekommen und dahin entſchieden ſei daß eS den
Kindern ſo Mmajorenn ſeien ni abgeſprochen werden könne eil
die Kirchenordnung ene Beſchränkung dieſem Stücke nicht
mache 1762 IM Religionsreceß vom pri Art 89 2
war den Predigern reihei von Lan  euern und Einquartierung
zugeſprochen und dementſprechend erzielt auch ene Beſchwerde
1789 IN (Ve die Reſolution daß, die ruppen Unter
gebracht werden önnten die Kirchendiener verſchont etben en
Andrerſei War der rediger ſtrengen Disciplin eitens der
Synode unterworfen

Die Disciplin der HBynode
Die Klaſſe (classis) ſetzt ſich aus den Geiſtlichen und

L  en jeder Gemeinde zuſammen;
die Märkiſche Synode Synodus arcana Provinzial

ſynode aus geiſtlichen und weltlichen Deputierten jeder Klaſſe
die Generalſynode aus ebenſolchen Deputierten aller Synoden



ne Widerſpruch Wwar das weltliche Element in der Minderheit,
weil man den Gegenſatz wiſchen Klerus und Laien nicht kannte.

Dieſen Inſtanzen unterſtand die Amtsführung der rediger.
Nach dem Religionsreceß der reformierte rediger inter

Aufſicht der Klaſſe, Synode und Generalſynode betreffs Orthodoxie
und Lebenswandels, te denn alle Glieder der Synode Ortho
doxiam fdei t Studium pietatis eierli geloben. Bei jeder
Classis wird Disciplin geübt (mutua morum) oder
Sittengericht, während der betreffende rediger hinausgeht, worin
alles freundlich angezeigt werden ſoll, was ſich als Fehler In
ehre und eben rweiſt (examen errorum). Auf der Synode
wurde eine Klaſſe von der andern cenſiert. Da ſich die einzelnen
Mitglieder einer Klaſſe oftmals ni ernſtlich angreifen, ird
1675 beſchloſſen, daß hinfüro eine Klaſſe die andere ernſtli
viſitieren ſoll An isciplinarſtrafen legt die Synode Geldbußen
auf, bei Verſäumnis der Predigt m einer vakanten Gemeinde
zwei Reichsthaler; für Nichterſcheinen auf der Synode zwei
er  aler; für Abweſenheit eines Alteſten bei der Kirchenviſitation
einen Reichsthaler. Bei chweren ergehen T. zeitweilige
Suspenſion ein Es ſoll ogar ein Geiſtlicher Sub
absque venia nich von ſeinem rte gehen

So jemand nach der fdes Silentii auf der Synode einige
SeCreta ntdecke und dadurch Mißhelligkeit Uuntereinander erwecke,
der ſoll ar cenſuriert und mn eine gewiſſe Strafe mulcta
deklariert werden.

Oft nde ſich der Fall, daß ein rediger für einige 0  en
ſuspendiert wird, dann hat der SuSpensus die Predigt ezahlen
und für Verpflegung des Prädikanten zu ſorgen, auch ſelbſt un
der zu erſcheinen.

So iſt einen rediger (1688) wegen ſeiner gehaltenen
Hochzeit zunä Verbalcensur L  3e Synode legt aber
dieſer Strafe der Klaſſe noch die größere, suspension für drei
0  en, vas der Inſpektor der Gemeinde eékannt machen ſoll
Wo en wirkliches Argernis vorliegt, wie gegen den rediger un
Schwelm (1682), iſt Synode unparteiiſch genug, das petitum der
Gemeinde dem Kurfürſten chicken mit der Remonſtration, daß
die Gemeinde inſtändigſt itte, daß ſie thre Predigers
ärgerlichen Lebens entledigt werden möge So ließ die Synode



nicht ungeſtraft die kirchliche Ordnung verletzen und befleißigte ſich
der Unparteilichkeit, die auch die Perſon nicht anſieht und vor der
Perſon des Predigers ſo wenig, wie vor der des vornehmſten
Gemeindeglieds, Halt acht ber bei aller Strenge der Disciplin
und Zucht erührt wohlthuend die iebe, die vermittelt, und
die er  el in der Ausübung der Regierung und Zucht, die fern
von jeder Bureaukratie perſönli durch Deputierte Ort und
Stelle wirken und das euer Im Entſtehen zu erſticken ſucht,
und dann der pädagogiſche Charakter, der lieber verhütet, als
ſtraft und auch im Strafen beſſern will

NI  — Das Perhältnis aAnderen Konfefonen.
Die reformierten Gemeinden ſtehen den Römiſch-Katholiſchen,

die faſt nur apiſten enannt werden, ſchar und 1⁰ en⸗
über, wie dies infolge der früheren Unterdrückungen und ur
die Wahrung der eigenen Exiſtenz erklärlich iſt Auch un unſerer
Periode wurden ihnen, ſie, wie in Kaſtrop, un der Minderzahl
V. eitens der Römiſchen große Schwierigkeiten bereitet, und der
hu der Obrigkeit ließ, wie CS ſcheint, manchmal viel 3
wünſchen übrig

Aus Rhynern wird (1685) Beſchwerde geführt, daß dem
ontra von 1673 zwiſchen Römiſchen und Reformierten uwider—
gelebt werde, indem aus fremder errſcha bn und Pfaffen
predigten, die mit Verketzerung der Evangeliſchen auf der Kanzel
ſich nicht cheuten und ſagten, daß alle Teufel, die mn der Hölle
wären, ſollten den reformierten rediger zerreißen, der Donner

ihn un den Abgrund der Hölle hineinſchlagen, und die
ſich aufthun und ihn verſ

ingen, nicht der wahre

11  u mit Fleiſch und lut und allem In der Monſtranz ſei
1681 wird beklagt, daß einige ſowohl Adelige als Unadelige
vieler riſten Argernis von der reformierten Religion abgetreten
ſind, ird deshalb nötig befunden, daß der Prediger 10Ci, Um
ſein ewiſſen ſalvieren, Abtrünnige ohne Anſehen der
Perſon COonvincire und zur Bekehrung führe, und derſelbe
ſeinen Zweck nicht erreiche, ſoll moderamen Synodi und Classis
ihm etſtan eiſten Bei dieſem charfen Gegenſatz iſt nicht

verwundern, daß alles weichen mu  , was an das römiſche
eſen erinnerte, un Wellinghofen der QLr QAaus der 1

Kirchengeſchichte.



und die auf dem Kirchhof befindlichen Bilder, weil Abgötterei
und abusen ami verbunden ſah

Den Inſpektoren ird 1687 aufgegeben nach kurfürſtlichem
Befehl, bei den Gemeinden Unterſuchung hun, ob noch in
einer Ir papiſtiſche Altäre, Kruzifixe,
gefunden werden.

Bilder und Reliquien
Auf die rage, wie nman ſich zu verhalten habe, enn eine

Perſon auf eines Predigers und Konſiſtoriums chriſtliche Er
mahnung und Beſtrafung ihre eligion verlaſſe und U anderer
eligion übergehe, Trklärt die Synode, daß, ſie nach dem
Abfall der u des Konſiſtoriums ſich entzogen, die we
Obrigkeit müſſe angerufen werden, daß eine Perſon ſich
wenigſtens dem Consistorium darſtellen und ſich mit demſelben
verſöhnen möge Daß Üübrigens auch der Übergang von Katholiken
zu den Reformierten ein tarker war, geht daraus hervor, daß
man einen Proſelytenfonds begründete, daraus die Koſten für
den Unterhalt derer beſtreiten, we unterwieſen wurden, um

den evangeliſchen Glauben anzunehmen.
Weniger ſympathi mehr ſkepti ſtand man den Proſelyten

aus der Udenſchaft gegenüber.
Es müſſen betrübende Erfahrungen geweſen ſein, welche die

Synode nötigten, 1775 1  U heſtimmen, daß keine uden zum
Unterricht in der chriſtlichen eligion eher angenommen werden
ollen, bis man nicht von threm Unſträflichen Wandel Nachricht
eingezogen habe, und arüber ſchriftliche
gereicht worden eten

glaubhafte Atteſte ein⸗
1776 wurde durch die Regierung allen römiſ

atholiſchen

Geiſtlichen aufgegeben, ſich alles Schimpfens, Schmähen und
Spottens m thren Kontroverspredigten enthalten.

Uch das Verhältnis der Reformierten 3 U den
Lutheriſchen war tm 147 und bis Iun die des 18 ahr⸗
hunderts nicht gut Es err eine gewiſſe Verbitterung, die
wohl verſtändlich iſt, wir hören, ie von lutheriſcher ette
über das Abendmahl hei den Reformierten geredet und geſchrieben
wurde. Wir führen einige Beſchwerden wörtlich an

Der lutheriſche rediger Bordelius hat über Kor 14,
26— die Kontroverſe vom eiligen Abendmahl gegen Päpſtliche
(pontificios) und Reformierte mit em ſer betrieben und



inter anderen harten und ſchändlichen Ausdrücken ſich alſo
die Reformierten ausgelaſſen:

Man will auf die gottesläſterliche Weiſe wider Uuns reden
und disputieren und klügeln, als ob infolge unſerer Lehre wir
den Leib Li längſt verzehrt hätten, und disputiert, daß ihm
das Maul äumet; aber gehe zum Teufel mit Disputieren
und Kritiſieren nd laſſet euch brbe voll rot hertragen
und freſſet euch ſatt, bis daß euch zur Aſen herauswächſet.
Das War der Ton der Polemik in jener Zeit ogar wiſchen den
evangeliſchen Schweſterkirchen. Immer neuen Anlaß zum Streit
gab der wahrſcheinlich gegenſeitige Mangel auf den
beiderſeitigen Beſitzſtand. Von den reformierten Gemeinden wird
faſt auf jeder Synode über Übergriffe der lutheriſchen aſtoren
geklagt

In hat der lutheriſche Paſtor ein Kind aus refor  —
mierter Ehe getauft; un Watten  ei ein anderer die Söhne
eines reformierten Vaters ur der lutheriſchen Mutter Bei

desrätigkeit ganz argliſtig, ohne Vorwiſſen und
Vaters, kaum zehn Jahre alt, alſo ante discretionis nicht
nur ofſentli professionem fdei thun aſſen, ſondern auch 20
Communionem admlttire Das iſt allerdings ein ſtarkes Stück,
wie heute nicht einmal die Katholiken . die allenſa
mit dreizehn Jahren zur Erſtkommunion zulaſſen, Uum Proſelyten
zu machen.

Daß das alle Geſetze und königliche Reglements geht,
önnen wir der Synode wohl glauben. ber wir begreifen auch,
daß bei olchen Rückſichtsloſigkeiten kein friedliches Verhältnis
möglich war

In Hattingen verſagte nan bei der Einführung des refor  2  —
mierten Predigers un der Schweſterkirche das Geläut (1738).

In Werdohl ging die rabies des lutheriſchen Paſtors ſo
weit, daß EL Oſtermontag (1724) von der Kanzel die efor
mierten als olle unde, Belials Kinder und rachgierige Hamans
ausrief.

In Dortmund hat der bekannte Paſtor eibler (1712) Iun
einer öffentlich gedruckten Predigt ſchreiben dürfen: daß die
Reformierten qgua 416E8 nicht elig werden können, daß aher kein
lutheriſcher Paſtor einen verſtorbenen Reformierten auf der Kanzel
könne einen ſeligen Mi

riſten nennen Auch werden aſe

3 *



die Reformierten zu keiner Bürgerſchaftsgilde zugelaſſen und als
ein egopfer betrachtet, ſintemal auch die Römiſchen den Eltern
ihre Kinder rauben und den Oſtern zuführen

Aber nicht nur auf der Kanzel tobte dieſer widerliche Streit,
nicht nur ins öffentliche eben gri ein, ondern CTL pflanzte
ſich auch bis mn die des Friedhofs fort, indem „man In
etter nd Gelſenkirchen ogar das Begräbnis den Reformierten
verſagte und thnen das Sterbeſtündlein hochbeſchwerlich machte.“

Dazu kamen die Rechtsſtreite um die Gotteshäuſer, we
Diezum Teli noch eute nachwirken. Der eine betraf Herdecke.

reformierten Kapitularinnen daſel begehren 1704, daß Synode
ſich gefallen laſſe, ein memoriale b sSimultaneo xereitio un
der Stiftskirche dort abzuſtatten. Nachdem die Gemeinde ange
bedrückt, iſt 1624, nachdem der rediger Wasmund abgedrängt,
ein römiſcher rieſter eingedrungen.

Doch hat endlich der Herr ꝗ

eſus, der ſeiner Zeit helfen
weiß und ſein Königtum ausbreitet, eine reformierte Kapitularin,

M Elberfeldt, zur Abtiſſin gemacht, und durch ſie iſt eine
Gemeinde mit dem rediger 1702 errichtet.

Weil aber die Lutheriſchen dieſem chriſtlichen Werk uwider
˙ hat der König dem Kommiſſar Hymmen Kommiſſion

erteilt, alle Opponenten nach dem Amtshauſe 3zu etter zu ühren,
und obzwar die zwei lutheriſchen Prediger und Vorſteher ſich
widerſetzten und der Küſter den Kirchen

üſſel verſteckte, iſt doch
die Introduktion vorgenommen und das simultaneum, wie un
Gevelsberg reguliert. So ſind die Reformierten von einer
achtzigjährigen Unterdrückung liberiret

Nicht weniger erbittert wurde Iu Wellinghofen un den eſr
der und des Vermögens geſtritten. Die reformierte Ge
meinde erhielt 1661 das EXereitium reformatae religionis un
der Pfarrkirche aſe rediger wurde der Paſtor Mauritius
Henricus Goldbeck von orde und damit eine Kombination
wiſchen jener Gemeinde und Wellinghofen geſchaffen, da rde
nur un Kommunikanten zählte, Wellinghofen agegen achtzig

Doch konnte 1661 das Konſiſtorium noch nicht eingeführt
werden des eftigen Kirchenſtreits gegen die Lutheriſchen.
Qarum bittet die Gemeinde, daß der lutheriſche Küſter aus der
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Küſterei hinaus und der reformierte wieder hineingeſetzt werde
und der beſchwerliche und Oſtbare Speierſche Prozeß von Speier
wieder nach (e gezogen werde.

XX Die Hynode m der eitk des Ratiovnalismus.
Die Synode cheint ſich ni ewu 5 ſein und bill

ni ugeben, daß ſie von der reinen ehre abgewichen ſei, wie
folgender Bericht auf der Synode 1776 bezeugt Profeſſor
Eylert, rediger Hamm (und ater des päteren Hofpredigers,
Biſchof Eylert), welcher zur Inſpektion der Gemeinden ausgeſandt
V hat an das geiſtliche Departement in Berlin err m
An ſehung der angeblich einreißenden Neologie, Classis iſt
befremdet, daß der Profeſſor ſein (Oommissioriale inſoweit über—
ſchritten, daß CL ni nur von den auf den Univerſitäten etwa
vorgetragenen Irrlehren ert  Eet, ſondern auch von den Predigern
der II  L ogar von den Consistorialen, die nicht zuL ar
und 5 heiligen Abendmahl gingen. Olassis giebt ihren

TEVDeputierten zul nächſten rovinzialſynode den Auftrag
Synodum zu itten, dem Herrn Profeſſor die ſpeciellen Urſachen
anzugeben die ihn zur Überſchreitung ſeines Commissoriale
vermocht, indem Classis Rhuralis glaubt mit Recht von ſich
rühmen zu können, daß Unter thren Mitgliedern kein einziger
efindlich, der uim geringſten gegen die reine Chriſtenlehre und
die C(COnfessio unſerer V auftrete und re

Doch wird un den Synodalverhandlungen 0  er über das
Fortſchreiten der eoblogie geklagt

Schon 1714 omm ſchmerzlich vor, daß der Profeſſor
Raab mn Duisburg eine Predigt gehalten, die wider die Grund—
wahrheiten in Gottes Wort und den ſymboliſchen Büchern und
alle gute Kirchenordnung angeht und ver  iedene Irrtümer ent
hält und den eutigen Freigeiſtern den Weg ahnt, bei welcher
Gelegenheit allen Predigern und Konſiſtorien aufs chärfſte und
wohlmeinendſte aufgelegt wird, keine dieſer ſchädlichen Neuerung
zugethanen erſonen Konſiſtorialen und Präceptoren oder
Schuldienern erwählen noch dulden, viel weniger noch zUum
Abendmahl oder Predigerwahl zuzulaſſen bis ſie ſich eines
Beſſeren beſinnen; insbeſondere in Widerſetzungsfällen bei Be⸗
gräbniſſen ihnen als Menſchen von keiner oder ungeduldeten



Religion alle on gewöhnlichen Leichenceremonien zu verſagen,
hingegen ſich woh vorzuſehen, daß zu obiger Bedienung keine
anderen als der reformierten Religion aufrichtig zugethanen
leder erhoben werden.

1794 wird wieder die Wachſamkeit wider die Neologie
fohlen, ebenſo nach dem Religionsedikt von 1788 dem groben
und einen Deismus energi entgegengetreten. ber wie ſehr
man auch die Neuerungen eiferte, ſie drangen doch ein.
Umſonſt ließ die eneralſynode 1778 ihre Stimme ören, daß un
verſchiedenen egenden Deutſchlands un etziger Zeit manche
wichtige Heilswahrheiten und Brundlehren des Chriſtentums be
Litten werden, und ein gewiſſer Hang zum Socinianismus
herrſchend Wenn wir leſen, daß das Synodalgelübde jetzt
darin eſtand, Rechtſinnigkeit der ehre, redlichen ei im ätigen
Chriſtentum und Rückſicht auf das Oh der Kirche zu ordern,
und wenn wir die Eröffnungsreden der Synoden leſen, ſo önnen
wir Uuns des Eindrucks nicht erwehren, daß die Zeit der Auf
ärung auch an der reformierten IV nich purlos vorüber—
gegangen iſt

In ſeiner Eröffnungsrede bei der Synode 1808 beklagt der
Präſes enger den Geiſt der Oberflächlichkeit und Sinnlichkeit,
der mehr als ſt herrſchen anfange, nd ekämpft als deren
Urſachen den Luxus und vor allem den Myſtizismus, welcher
nehen dem Unglauben ſein Haupt erhebe. Der Myſtizismus, das
Schreckgeſpenſt der ganzen Aufklärungsperiode, wird geſchildert
als enn Sohn der Sinnli  2* der im Meere des Luxu ſich
überſättigt und, wie der Unglaube, die Denkkraft geſchwächt habe
Der Myſtiker ſuche weiſe 3u ſein, ohne vernünftig ſein dürfen,

olle die Frömmigkeit ohne die Tugend zu lieben,
empfinde und denke alles ſinnlich, und ſein ott ſei ein Weſen,

das alle Mängel eines ſinnlichen Herzens an ſich
Bei dem allen aber habe das Chriſtentum nichts befürchten,

denn der Tte. nach Wahrheit iege unzerſtörbar im Menſchen—
herzen und ſei notwendig mit der menſchlichen Natur verbunden,

Darumwie die VIS Attractiva unſerem Planeten angehöre.
werde und mu das Chriſtentum ſiegen, denn enthalte
göttliche ahrheit.

In grellem Kontraſt zu ieſem Optimismus ſtehen die lauten,
unaufhörlichen Klagen über die vielfache Verachtung des Gottes



dienſtes und heiligen Abendmahls, Verfall der Kirchenzucht und
Geringſchätzung des Predigerſtandes, ſowie Teilnahme des Lehrer⸗
tandes an Geſellſchaften, V denen die eligion verſpottet werde.
Auch die Verhandlungen der Synoden (die Generalſynode
um die des 18 Jahrhunders aufgehört) werden immer
dürftiger, und ihre Sitzungen weniger regelmäßig beſucht. Man
verhandelt über zweckmäßigere Einrichtung der Synodalkonferenzen,
ohne doch eine orm nden können; man dehnt zeitweiſe
das Präſidium auf drei ahre aus, um dann wieder, auf den
Widerſpruch der Ruhr und Süderländiſchen Klaſſe zu dem
„Palladium der Verfaſſung“ zurückzukehren, daß der Präſes nur

für ein ahr gewählt werde.
Kurzum, bir ſehen, daß auch ynoden In Verfall eraten

önnen.
ur ein lichter un zeig ſich In dieſer Zeit des Nieder

gangs; die allgemeine Toleranz bringt auch die Konfeſſionen
einander naher

XXI Die UAnionsbeſtrebungen.
Dieſelben in hervorgegangen zunächſt wohl aus der all

gemeinen Zeitſtrömung, die alles Schroffe nd Herausfordernde
in der eligion zu vermeiden u  L, ſo daß man ſich ogar ruhig
den Zuſatz zur rage des Heidelberger Katechismu als
irrelevant für die reine ehre ur Verordnung des Gouver—
nements (1812) ſtreichen ließ Da  5  u kam die Not der Zeit nd
die Schwäche der einzelnen Konfeſſion, we  E, durch Verbindung
mit andern, Kräftigung ſu

L, wie dies aus den Verhandlungen
der Synode von 1794 hervorgeht:

Da C8 nach dem gemeinen Sprichwort „Vis unita fOrtior“
unſerem alle ſehr nützlich ſein kann, enn elde proteſtantiſchen
ynoden un ieſiger Provinz bei einerlei Zweck auch gemein⸗
ſchaftlich 3u deſſen Erreichung wirken, ſo wird in dieſer reformierten
Synode n Vorſchlag gebracht, dem lutheri  en Ministerio zu
erkennen geben, daß der Synode ſehr angenehm ſein würde,
enn jährlich ein Deputierter 16E Ver'Sa un der einen und
andern Synode erſchiene, Wie das auch ſchon Im bergiſchen ande
geſchie In ſolches eiſpie der brüderlichen Verbindung dürfte
auch überdem dazu dienen, das an der lebe und des Friedens



wiſchen den beiderſeitigen Gemeindegliedern 3u ſtärken und
ſolchergeſtalt thätig zeigen, wie on und ieblich ſei, wenn
Brüder einträchtig bei einander wohnen. Die lutheriſche Synode,
in deren Namen Inſpektor von Steinen 1794 antwortete, ließ ſich
dies mit reuden gefallen. Ein weiterer chritt War der, daß
man die Synodal-Protokolle austauſchte und gemeinſame nträge

einer Kirchenordnung ſtellte Nach dieſen An
näherungsverſuchen wurde die Königliche Anordnung einer gemein⸗
ſamen Jubelfeier der Reformation der zwei proteſtantiſchen Sy
noden auch von den Reformierten gebilligt. Die Synode
jenes ahres, das In der der * denkwürdig bleibt,
eröffnete der Präſes mit einer Rede, worin CEL auf die en⸗
wärtige Zeit hindeutete und darauf aufmerkſam machte, daß das
goldene Zeitalter noch nich erſchienen ſei, habe ſeine Er
wartungen wohl zu hoch geſpann und vergeſſen, daß alles
Menſchliche men bleibe Aber adeln dürfe C  5 nicht,
daß man viel Herrliches und Gutes von unſerer Zeit erwarte

In der That gäre faſt allenthalben, und manches habehabe
ſich eſſeren

49 gewendet. Uch In der proteſtantiſchen Kirche
fange mächtig an gären Das dritte Jubeljahr der großen
Kirchenverbeſſerung cheine ern neues V  ehen der — zu ver

heißen Beſonders u jetzt der äußeren Kirchenvereinigung
das Wort reden, und hierbei rage ſich, ob ieſe, wenn ſie
3u ſtande komme, auch eine innere Vereinigung, Gemeinſchaft
der eiligen, hervorbringen werde. Das ſei der Hauptpunkt,
worauf ankomme. nd dazu müſſe ſich die Hand
reichen. Das geſchah, indem ſich am September
1817 in agen einer gemeinſamen Tagung verſammelte, WwO

nach der redigt des Paſtors r alle reformierten und
lutheriſchen Synodalen das heilige Abendmahl nach einem vorher
feſtgeſetzten tu eierten und dann auf run der beiderſeitigen
Kirchenordnungen, deren Übereinſtimmung un den Principien man

U allgemeiner Freude entdeckte, eine gemeinſame Kirchen-
ordnung feſtſtellten, deren Hauptſätze die folgenden ſind

Die ſ ümtlächen Glieder 961. ö beiden Synoden vereinigen ſich
vo  — eutigen Tage 3zu einer einzigen.

Sie kennen ferner einen Namen für dieſelbe, als den
U 86 liſch n, ſowie Ch 11 ſt u allein ihr Herr und Meiſter iſt
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E
Sie verpflichten ſich durch freies Wort und reuen Hand

ſchlag, alles aufzubieten, was irgend In thren Kräften ſteht,
den eterli ausgeſprochenen Verein In ſeinem Umfang, in
klarer Vollendung un ſeinem innerſten Weſen darzuſtellen.

III
Um dieſes 3u bewirken, ihre ſämtlichen Gemeinden 3u

Beurteilern und Richtern thre Streben machen und ſie mit
demſelben un redlicher Offenheit 3u befreunden, en unverzüglich
folgende beiten beginnen und durch Ausſchüſſe, We das
öffentliche Vertrauen ernennt, befördert werden:

Die Ausarbeitung einer auf den en Statuten beider
evangeliſchen Miniſterien beruhenden Verfaſſungsurkunde.

Die Aufſtellung einer dem Bedürfnis ſtreng angemeſſenen,
doch mit chriſtlicher ei  er berechneten Kirchenordnung.

Die Bearbeitung eines gemeinſchaftlichen Geſangbuchs,
einer Liturgie und eines Choralbuchs.

Bearbeitung eines kurzen rein bibliſch-evangeliſchen Leſe
u für den Religionsunterricht der ugend

Sobald die Verfaſſungs⸗ Urkunde und die Kirchenordnung
vollendet, geprüft, genehmigt und ſanktioniert — iſt die hier aus  ·  —

geſprochene Vereinigung In ihrem Umfang nd unbedingt vollzogen.
VI

Als integrierende elle der Verfaſſungs-Urkunde, als ein
koſtbares Erbe, als dem el unſeres Volks, und dem wahren
Begriff der ar allein entſprechend, bie auch das hätige
II ehen vorzugsweiſe begründend, wurden olgende Punkte
feſtgeſte

Die Wahlfreiheit der Gemeinden bleibt erhalten.
Die verordnende Uund Urteilende Autorität In der

beruht allein bei den In verſchiedenen kirchlichen Abteilungen
repräſentierenden Verſammlungen, nämlich bei den Presbyterien,
den Klaſſen und Synoden (Kreis⸗ und Provinzialſynoden).

teſe Verſammlungen können die geſetzlichen, dieI
wahrha repräſentierenden ſein, wenn ſich die Un die Ver
faſſung beſtimmte Zahl von Gemeinde⸗Alteſten oder -Abgeordneten
gegenwärtig efindet.
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Die Moderatoren oder Vorſteher werden durch reie
Wahl der verſchiedenen kirchlichen Verſammlungen und nNur auf
eine beſtimmte Zeit ernannt

VII
Bis die beiden mter bezeichneten Grundlagen aufgeführ

ind, behält jede Miniſterum ſeine eigne Verwaltung, ſeine Vor
ſteher und kirchlichen Verſammlungen.

Doch werden die Verſammlungen beider evangeliſchen Synoden
an demſelben Tte und demſelben age gehalten, beide begehen
dieſelbe gottesdienſtliche eter und genießen In brüderlicher
Gemeinſcha das heilige Abendmahl und zwar un der nämlichen
Weiſe, wie auf gegenwärtiger Geſamtſynode. Die erſten Sitzungen
hält jede Miniſterium abgeſondert, ſeine inneren Angelegen⸗
heiten zu ordnen, In der letzten vereinen ſich eide, unt das ſchöne
Werk zu vollenden, die angeordneten Arbeiten prüfen, nach
erfundener Zweckmäßigkeit 3u genehmigen und nach erhaltener
Zuſtimmung des Staates einzuführen.

Die Vorſteher der Synoden übergeben mögli bald einen
Vorſchlag zur zweckmäßigen Einteilung der Gemeinden un Kreis—
ſynoden

XI
Die künftige vereinte Synode wird zum Andenken die

er märkiſche Synode 1611 In Unna gehalten, WwoOo Paſtor
Hülſemann von Elſey predigen wird.

XVI.
Dieſe ätze wurden verleſen und zur Unterſchrift vorgelegt.

ndem aber die Glieder der Geſamtſynode herzutraten, ſanken
ſie von ührung durchdrungen nd überwältigt einander in die
Arme. ede Trennung ging Uunter un der leſe des Gefühls,
und nit Thränen in den Ugen wurden die Unterſchriften
vollzogen.

Das Par die feierliche Beſiegelung der weſtfäliſchen Union.



Zur Geſchichte des Minoritenkloſters Soeſt
Rekanntlich hat Luther vom Stifter des Minoritenordens

geurteilt „Franziskus iſt ohne Zweife eln frommer Mann
geweſen, hat nicht gedacht, daß ein ſolch Superſtition und aber—
gläubi Weſen aus ſeinem Leben kommen ſollte.“ Wohl muß,
ver ihm efallen en will, ſich das Kleid mittelalterlicher

Wer ſich dadurch ni abſchreckenFrömmigkeit gefallen laſſen
läßt, n  L daß man ein Recht hat, dieſen italieniſchen eiligen
einem franzöſiſchen Petrus Waldus, ſeinem ſpätern Landsmann
Savonarola, dem Engländer iclef nd andern an die ette
etzen die evangeliſche Kirche iſt ni von 1944, ondern hat ihre
eiligen auch Unter dem Papſttum.

Franziskus, geboren 1182 in Aſſiſi (Italien), hieß eigentlich
Johannes Bernardone, wurde aber von ſeinem ater, da CEL von

ſeiner franzöſiſchen Mutter Franzöſiſch gelernt atte, ſcherzweiſe
„Französchen“ h Franzesko genannt. Ob amit dieſen amen
un die Geſchichte eingeführt, alſo daß die eute des Namens ranz
bei ihm 5 Lehen gehen? Er vanr ein tief rommer Mann, nUr

auf eins bedacht, Chriſtum ieh 5  U Aben Darum jammerte ihn
des 0 das wie ohne Hirten war, und des verderbten
Zuſtandes der V  E, ſo daß das urſprüngliche Chriſtentum in
einem apoſtoliſchen Unde wiederherſtellen wo Er War nicht
0u⁰ Myſtiker, obwohl ſeine Kraft Iun myſtiſcher Verſenkung un
das Kreuzesleiden hriſti wurzelte, ſondern auch ein Apoſtel des
aubens, der unermüdlich das Evangelium von der Vergebung
der Sünden predigte. Er Wwar C von einer eiligen, un
lichen Einfalt, und das iſt ein Zug, der ſein eſen ſonderlich
liebenswert ma Daraus entſpringt ſeine bekannte poeti
Auffaſſung der Dinge der Natur Mit einer rührenden Poeſie
des Qaubens, „der doch die Natur beſſer haben will, als der



Schöpfer ſie gewollt hat“1) wendet ſich an die Tiere als an

zurechnungsfähige eſen Bekannt iſt ſeine Predigt an die ogel,
Dadie UuLr durch Luthers Predigt Üüber ſie übertroffen ird

—4 CTL einſt auf dem auf einen großen Schwarm öge
Als ſie ihre Gewohnhei bei ſeinem Näherkommen then
bleiben, grů und ermahnt CTL ſie, emütig das Wort Gottes
vernehmen. Da ſpricht ELr inter anderm: „Meine Brüder, ihr
ogel, ihr mu Uren Schöpfer viel bben und immer ihn lieben,
der euch die Flaumfedern gegeben hat zuLr eidung, die Schwung—
federn zum Fliegen und was euch bn nötig iſt Er hat euch
edel gemacht inter ſeinen Geſchöpfen und in der reinen u
ohnung zugewieſen. he ſäet nicht und fahret nicht In die
Scheunen und doch ohne alle ühe erhält und regiert
euch.“ Der Berichterſtatter erzählt: da reckten die Vögel die
0 und reckten die Flügel aus und öffneten d  e Schnäbel,
und obwohl CLU mit ſeiner Kutte ſie faſt reifte, ſo ogen ſie nicht
hinweg, bis CL egnen das Zeichen des Kreuzes ber ſie gemacht

Da habe Franziskus, „einfältig nicht von atur ondern
ur Gnade“, ſich der Nachläſſigkeit angeklagt, daß Cr nicht on
früher den Vögeln gepredigt habe,x da ſie nit ſolcher Ehrerbietung
das Wort Gottes anhörten, und: habe eltdem alle Kreaturen
zum Lobe und zuL tebe des öpfer ermahnt.

ſolcher Sinnesart timmt ſeine Liebe zur Armut. Die
Armut iſt ihm der verborgene Schatz, den gewinnen alles
drangeben muß, und hat wirklich dahingegeben; ſie
iſt ihm die heilige raut, der alles zu opfern iſt, und hat ihr

Lle geopfer Wenn ihm dann freilich das Betteln als ein
Liebes und Gottesdienſt erſcheint, eil adurch die Menſchen
Gelegenheit erhalten, das 5  u un, *  wofür ſie anl großen Tage
aus dem Munde des Weltrichters bren werden: vas ihr gethan
habt einem Uunter meinen geringſten Brüdern, das habt ihr mir
gethan, ſo werden wir als evangeliſche Chriſten, die die Arbeit
als göttliche ufgabe und das igentum als ein echt anſehen,
darin nicht folgen wollen. C die vermeintlichen fünf Uund—
male Chriſti ſeinem Ctbe hat Haſe das endgültige Urteil
geſprochen; ſie gehören zur „Superſtition“ oder ſind er
Betrug ſeine Nachfolgers.

Franz Aſſiſi, ein Heiligenbild von arl Haſe, 101
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Dieſer ann ammelte ſeit 1209 Gleichgeſinnte ich, die
ſich anfänglich „die üßenden Männer von * bald ratres
minores geringere Brüder nannten Der neue Tden
erhielt nach längerem Zögern 1223 die päpſtliche Beſtätigung.
Die Brüder wollen nicht, Wwie die bisherigen rden, un die
Einſamkeit u  en, ondern mitten mn die Welt gehen, Urch
Predigt nd Seelſorge zu retten, Wer ſich will etten laſſen; ſie
wollen ſich auch un chriſtlicher Liebesthätigkeit der Armen, Ver
lornen, beſonders der Ausſätzigen annehmen; ſie ſind die Freunde
der niedrigen Klaſſen, aus denen ſie ſich auch hauptſächlich
rekrutieren. Sie aben von Anfang ungeheuren Zulauf,
raſches um Freilich mit dem Wachstum kam die Not
wendigkeit feſterer Organiſation, auch ein Verlaſſen der eigentlichen
edanten des ifters, der, als EL 1226 ſtarb, erkennen mußte, daß
ſein en vielfach Cetwa anders geworden war, als gewollt
0 Der Orden hat ſich als Bannerträger des Papſtes In den
Dienſt einer I= geſtellt, die im Kampf mit dem deutſchen
aiſertum um die Weltherrſchaft rang

Immerhin Te ETL uim Wachſen und kam ne auch nach
Deutſchland. on die r St Franzesko tn Aſſiſi mit dem
vermeintlichen Grabmale des er iſt von einem deutſchen
Steinmetz gebaut. Schon vorher einige Brüder Unter
Johann arma nach Deutſchland gekommen (1219). Franziskus
ſelber 0 ſie ber die Alpen geſandt mit der Ermahnung, ſo
zu eben, daß bver ſie ſähe, ott preiſe ber die zuerſt nach
Deutſchland geſandten, die allein dem Geiſte, der ſie rieb, ver
trauend nicht einmal die Landesſprache verſtanden, wurden als
etrüger nd etzer gemißhandelt. Man le die bettelnden
rediger wahrſcheinlich für Waldenſer. Man rzählt, ſie hätten
nUur das Wort 4 gelernt, und da auf die rage, ob ſie eine
ahlzeit wollten, guten Erfolg gehabt, ſo hätten ſie auch die
rage, ob ſie E  er ſeien, bejaht Erſt 1221 beginnt ihre erfolg
reiche iſſion. nier Leitung des Cäſarius von Speier ſammeln
ſich zwö Geiſtliche und dreizehn Laien un Trient zum Angriff
auf Deutſchland.“ Zu zwei oder drei ziehen ſie auf der großen
Brennerſtraße nach Innsbruck und dann nach Ugsburg. Von
hier zie eine Schar nach dem ein, beſonders oln bald

Vgl die Anfänge des Mindritenorden⸗ von üller,



46

ein feſter Punkt wird. In yſtematiſcher Weiſe ſetzt man ſich V
den hervorragendſten Adten des Rheinlands feſt Die Art, wie
ſie kommen, iſt immer dieſelbe. hre * ihr fremdartiges
Ausſehen, ihre Lebensweiſe zunã die Aufmerkſamkeit.
ald finden ſich ſo

L, die ihnen freundliche Aufnahme gewähren.
Die Biſchöfe, wo in den (dten ſind, kommen thnen als
den Armen Chriſti neiſt freundlich entgegen. Dann beginnt ein
Bruder zu predigen auf irgend einem freien Platz oder auch un
dem Haus, das ſich gaſtfrei für ſie geöffnet hat Dann mietet
man ein Haus Man bekomm woh einen aupla ge  en  —

ſich anzubauen; dann beginnt Kirchen 5 bauen. Die
erſte L iſt 1225 In Magdeburg angefangen. An die Kirchen
ſchließen ſich eit 122 eigene Begräbnisplätze. In obln werden
on 122, 122 und 1230 Provinzialkapitel abgehalten, auf
denen die Guardiane, wie die Vorſteher der einzelnen Häuſer im
Gegenſatze den Prioren der Dominikaner und den Abten der
vornehmen Benediktiner heißen, ſich verſammeln. Von oln aber
geht nun der lick auf das mit dieſer en rheiniſchen Hauptſtadt
eng verbundene Weſtfalen.

Es War eine wi und eine ereignisreiche Zeit Kaiſer
Friedrich iſt ſoeben von ſeinem Kreuzzug zurückgekehrt und hat
ſeinen Frieden mit dem gedemütigten Papſte gemacht, der ihn
argwöhni überwa (1230). Erzbiſchof Engelbert von Köln
iſt von ſeinem Neffen riedri von 60

ſenburg 1225 erſchlagen.
Der rieg obt durch Weſtfalen. Die Sbeſter brechen den Turm
der bi  Oflichen alz In threr Stadt und müſſen ſich doch vor
dem neuen Erzbiſchof Heinrich V. Molenark beugen, der dann die
Privilegien der aufſtrebenden Stadt vermehr (1230) (Barthold,

von be 108) Die geht threr Blüte
ne In den Nachbarländern die Inquiſition
des Dominikaners Konrad von Marburg, der 1234 erſchlagen
wird. Es iſt alles In Gärung. Da kommen 1232 die Minoriten
un die Im echſten AY  ahre nach dem Tode des eiligen
Franziskus.

Heinrich von Molenark hat thnen ſeine Diöceſe eröffne und
wanzig age Ablaß denen verheißen, die 3u threr Predigt ommen.
Wenn ni davon überliefer iſt, wie ſie imn oe Eingang
fanden, ſo iſt das ern Zeichen afür, daß ni Außerordentliches
ihren Einzug begleitete. So In be anders geweſen, als
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in ortmund, 0 die Minoriten inter vornehmem Schutz'!) d
die Dominikaner inter vielem Widerſtande ihr 0  er gründeten.
Das Minoritenkloſter zu be Wwar ihr erſtes in Weſtfalen und,
te Clute ſagt (das alte und neue be in eſtfalen, 1696)
„die Pflanzſchule der übrigen; Qus ihm pflegten die Väter zur
Regierung der übrigen geſende werden.“ Über den Bau des
Oſter Cetwa anzugeben, iſt hei der Spärlichkeit der Quellen
unmöglich. Auch iſt unbekannt, wie die Brüder mn den eſr
des Grundſtücks zwiſchen Grandweg und Biſchofſtraße gekommen
ſind Es gilt auch von dem Soeſter Minoritenkloſter, 508 tte
Kunſtgeſchichte 1, 116) von allen Bettelorden ſagt „Die Bau—
geſchichte der Bettelorden liegt meiſt ehr Im Unkeln, da ſie bei
der vorwiegend prakti ſeelſorgerlichen endenz auf die Auf
zeichnung ſchriftlicher Nachrichten üher ihre Niederlaſſungen von
Anfang wenig Wert gelegt haben.“ Einer unſrer Sbeſter
Minoriten, der doch chrieb, klagt ſelbſt daß ſeine Itterae lectu
difficillimae ſeien. Auch CEL WDar des Schreibens ungewohnt.
Beſſer ird Hermannus aAppe, Raus ritterlichem Geſchlecht, das
m Dinker aß, der 1434 Minorit war, verſtanden 0  en
Wenigſtens berichtet Steinen I, 994), daß EL geſchrieben habe
Practatum de noObilitate hominis und andere en, die zu
be Im Kloſter vorhanden ſind Wie dem auch ſein mag, über
den Bau des er ſchrie einer. Erſt eine ſpätere Zeit wird
über die Bauperiode unterrichten die noch kurz vor der
Reformation eintrat. Man kann doch annehmen, daß wenigſtens
Im allgemeinen der Grundriß des Kloſters der geweſen, der
heute n vorliegt. ne Kloſteranlage eſchah nach beſtimmtem
Plan Kloſter und gehörten zuſammen. Das 0  er
mſchloß einen Binnenhof, der vom Kreuzgang umgeben war, un
deſſen der Küche abgewandten (ite das Refektorium (Remter) lag,
amit die Speiſegerüche nicht un die II drangen. can nde
darin den Grundtypus der altrömiſchen VI Urbana, die den
Klöſtern als orbild gedient hat Der Name Kreuzgang ruhr von

) Seibertz, Quellen 3zur weſtfäli

en Geſchichte 328 Anno 1297 hatt
Graff Conradt von der Narcka ſambt ſeinem Ehegemahle Eliſabeth daß
weltliche Regiment verlaſſen Uund 1e das Franciskanerkloſter geſtiftet, da

auch der erſter Guardian geweſen und iſt E 1352 daß hor
dann (Detmar, Mülher, Beſchreibung von und Grafſchaft
Dortmund,
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den Prozeſſionen (Kreuzgängen) her, bei denen ein reuz an  —

wurde. Er lag gewöhnlich und ſo auch un be nach Süden
von der V  e, die ihn am dem Binnenhof, rasho genannt,

Der Binnenhof war Inalſo gegen Nordwinde ſchützte
be ni riedho der vielmehr weſtlich der 4⁷ lag Die
Mönchswohnungen agen im oberen bcwer des Kreuzganges.
Nach Weſten hin verbreiterte ſich der Kreuzgang neben der Kirche

Kapitelſaal, der erſt 1820 niedergeriſſen iſt Er war

vom Kreuzgang nicht Un eine Thür, ſondern durch offne
Bogenſtellungen 9 Zur Ausſtattung des Remters gehörte
meiſt eine Steinkanzel, von welcher währen der Mahlzeit aus
dem eben der eiligen vorgeleſen wurde, nd ein Steinbecken,
un welchem ſich die Tiſchgenoſſen nach dem Eſſen die an wuſchen
und zwar Im inter mit warmem Waſſi Doch in von beiden

In vielen Klöſternm unſerm Kloſter keine Spuren geblieben.
gab zwei Remter, der eine für den Sommer (refectorium
aestivale), der andere heizbar für den Winter (refectorium
hibernum). Eine Tonſur oder erhau wird in Urkunden
vielfach erwähnt. Wo geſtanden hat, iſt unhekannt

wa mehr als von den Kloſterbauten iſt von der Kloſter⸗
IT überliefert. Sie beſtätigt, was Otte von den Kirchen der
Bettelmönche überhaupt ſagt Bei aller Sparſamkei und in⸗
fe zeigen ſie meiſtenteils nehen großer Solidität und
Akkurateſſe der Technik einen hohen Sinn für edle und ſchöne
Verhältniſſe und ein großes Geſchick nit den geringſten Mitteln

In anderer Sacheinen würdigen Eindruck hervorzubringen.
verſtändiger Urteilte über leſe Minoritenkirche, als ſich vor

ünfzig 07  ahren Uum thren Verkauf handelte: Es gehört ern eltener
1⁰ im Gemüte dazu, dieſe ohne hohe Begeiſterung zu
betreten Auch Seibertz (Weſtf Landes und Rechtsgeſchichte,
488) ruhm die r V2  als eine der ſchönſte Weſtfalens“

und das, obwohl ſie nach dem Kloſter hin eine fenſterloſe
an hat

Wir verzichten darauf, eine autechniſche Beſchreibung der
Kirche zu eben!) und ommen zu threr Geſchichte Iin Manu⸗—

1) Bei einer Reſtauration am Außern der 11 fand ſich hoch
oben im Weſtgiebel eine zu In der ein vermorſchtes hen
mit Knochen, einem en und ein ſeidenes Beutelchen gefunden
wurde
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ſkript des Stadtarchiv In Münſter, von von inem
derzeitigen Mönch geſchrieben, klagt Tag und ahr der Kirchweih
nicht angeben 3 önnen. „Gewiß aber 14. ſagt Er, „daß die
Kirche (das bn vor dem X  (At 125  2. geweiht war

⁰ und zwar
zu ren der atrone Johannes des Täufer und des Evangeliſten.
Denn Tzbiſcho Konrad von Hochſtaden gewährt einen von
100 agen denen, die die I thren Anniverſarien jähr
lichen Gedenktagen der erfolgten Kirchweih) beſuchen. (Urkunde
atiert hei Volmarſtein im Mai 1259.) War aber die

leſe Zeit vollendet, ſo noch nicht das r 1377 erteilt
der dem Soeſter Dominikanerkloſter entſtammende Biſchof von
Regensburg, Albertus agnus vierzigtägigen 3u Gunſten
des Kirchbaus. Am Mai erteilen Biſchof Eberhard
von Münſter und olquin von inden allen, die zur ethe
des Chors und des Hauptaltars aAm age der el kommen,
vierzig age ＋ Scheint darnach leſe El dicht
bevorzuſtehen ſo iſt das Chor dennoch noch nicht
vollendet Denn vir en weiter 0 zugeſagt denen,
die die noch nicht vollendete i eſuchen O⁰ auch
ap Honorius 1287 Es folgen noch 1292 Ablaßver—
heißungen von Biſchof tto von Paderborn und Volquin von
Minden Dennoch ſcheint das ahr ſein, In dem die
Kirche und damit die Ordensniederlaſſung fertig da an
Im 90  ahre 1343 wird die irchwei urſprünglichen Tage
(feria quarta quatuor temporum pentecostes Pfingſt
mittwo auf den fünften Sonntag nach Oſtern, alſo Rogate
(dominica, gua Cantatur VOCGEIII jucunditatis) verlegt Uund
„ſeitdem nit ungeheurem Zulauf des Volks“ gefeiert. Man mag
daraus ſchließen, daß der ittwoch der Pfingſtwoche auf den
Beſuch des Volks ſchädigend eingewirkt hat, das vorher ſchon drei
Feſttage gehabt hatte

Wir ürfen annehmen, daß das Kloſter ſich ne einlebte
In die Herzen der Sbeſtiſchen Bürgerſchaft. afur geben die Leichen⸗
ſteine Zeugnis, die ſich heute noch un großer Zahl m der Kirche
finden und die beweiſen, wie wenigſtens die Vornehmeren 68 liebten,
Im Schatten des Brüderkloſters und unter den Gebeten der
Brüder 5 ruhen Ein APiS Sexangularis enn ſechseckiger
Stein lag In der Mitte des Chors bor dem Altar — ſpäter da⸗
hinter und das Herz des Erzbiſchofs Wigbold von  0  E,

evang. Kirchengeſchichte



deſſen Leichnam im Patrokli-Münſter ruhte. Wigbold war ein
beſonderer Gönner Soeſts und am Oſterabend 1303 hier geſtorben.
Von ſeinem Sterben wird eri  e (Osnabrücker Geſchichtsquellen
1., und II, 83) Al-  8 to Soiſte kranck lach unde dat
hillige Sakramentz entfangen a  E 18 he vormanet van ſinen
1  iger, eth were nicht nodich ſo vaken to communiceren,
arup he antvorde ein mercklich Wordt, als men echt Min cele
bogert ſeer unde Orſte na dem hilligen Sakramente, wente idt 18
ein gudt Viaticum, dat 18 ein Wechwiſinge. In den ein war In
Meſſing die Geſtalt des Erzbiſchofs eingelaſſen, der dem vor ihm
ſtehenden eiligen Franziskus ſein Herz übergiebt; zu eiden Seiten
ſtehen Engelgeſtalten und ber dem Franziskus ſchwebt enn

Engel, wie unm das Herz weiter tragen. Gotiſche Architektur
umrahmt die Geſtalten Auch die Umſchrift War V Meſſing un
den Stein eingelaſſen und mit kleinen Nägeln un  1 befeſtigt
etzt iſt das Meſſing verſchwunden, doch aber noch Geſtalten und
Schrift erkennen. Die Schrift lautet:

Aceipe COr, Francisce, reCOrT. jam Carne solutum;
Dei, tibi reddo Nei Hliale tributum.

„Nimm an das Herz, Franziskus, ich itte, das vom Fleiſche
n gelöſt iſt; eiliger Gottes, ich gebe dir von mir den kind

Dieſer ein iſt jetzt In die an geſetzt Rebenlichen 0
ihm ein jüngrer, der des Junkers hrlipp von

Naſſau, der Oktober 144 in der Soeſter Fehde un einem
Gefecht vor dem Grandweger Thor als ein fiel, aber In oe
beſtattet wurde. 1484 wurde Heidenreich von Geſeke (eiſchen)
das Wappen bar ein Geisbock vor dem mittleren QL „als
der ſeines berühmten Geſchle beerdigt. Später iſt der
Leichenſtein auch noch für andre gebrau nd dadurch das
Gedächtnis des namhaften Mannes untergegangen. (Seibertz,
Quellen zur we Geſch IJ, 272.) Auch das Wappen der en
Dynaſtenfamilie von Grafſchaft wie das der en errn von
Rüdenberg Dar der Wand en elber Qd. O J,
265 und 269.) teſe appen ſind verſchwunden. Ebenſo der
Denkſtein des bairiſchen erſten Ad Arn. Erwitte, der den

Oktober 1622 vor Mannheim erſchoſſen, hier in der Heimat
beigeſetzt wurde. Doch noch vorhanden ſind die Denkſteine der
etteler, Fürſtenberg, Plettenberg, Berswordt, Brabeck, Budde,
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ebenſo die der Soeſter Patrizier epping, enge, Michels,
Battenhor genannt wifeler, ael teſe Soeſter amilien
behielten auch nach der Reformation ihre Erbbegräbniſſe in der
katholiſch gebliebenen II.  L, obwohl ſie ſe evangeliſch geworden

Das gab gelegentlich nia zu ärgerlichem Streit In
einem Buche, enannt monumenta Susatensia hat ein von
Roskampff 749 alle Grabſteine der Soeſter Kirchen mit ab
gezeichneten appen aufgeführt Da finden wir auf Seite 174
bis 175 riedli die Steine aufgeführt der QAra geb Ube
Ehefrau des Bürgermeiſters Joh Klepping, deſſen eignen ein
und die ſeiner drei Söhne Kaſpar, Andreas und Detmar, ſie
ſind alle im uli und Auguſt 1598 nach den Inſchriften E·
torben enes Mönchs⸗Manuſkript im aatsarchiv Münſter
aber gie die Erklärung dazu 1598 die Ketzer dieſem
Konvent ſehr eindlich. erhar (2 epping, Konſul nd
Qra geb tarben mit drei Kindern der Peſt Die
Leichen wurden hier begraben die Thür der und
Kanzel mit Gewalt erbrochen; Ib Schwartze, der in dem
Panegyrikus des oh Horrion lib Kap 99 wird
Iob Nigrinus, le die Leichenrede. Der Kantor nahm mit der
Schule das Chor ein und alle etzer folgten Anders lautet der
evangeliſche Bericht. Der Rat der entſcheidet müſſe
einem Paſtor freiſtehen, ſeine Gemeindeglieder egraben, wenn

auch un einer katholi  en 1 ſei Da leßen die on
ihre L, leßen auch das hohe eiſerne Gitter, das das Chor
umgab Da müſſen er 11 und hor erbrechen und
hinein V die katholiſche zie der Paſtor St Thomas
mit ſeiner ganzen Gemeinde. Das WMar das erſte, aber ni das

Mal, daß die Minoritenkirche der evangeliſchen Thomas⸗
gemeinde dienen mu

—  chön ſind die kurzen, knappen Inſchriften, die immer mit
dem Gebete ſchließen cujus II PaCE anima requiescat deſſen S  —232—  eele
ruhe mn rieden), mei abgekürzt: &. P. auf deutſch 2

wohl „dem ott gnädig ſei“ oder „die Cele 1 Im
Herrn,“ ſo bei den evangeliſchen oten, katholiſch aber iſt die

Orate Pro (bittet für ihn) Auch In den Fenſtern
fanden ſich appen adeliger amilien, ſo das einer Frau
Böſelager geb ecke Leider ſind ſie nicht mehr vorhanden.
Es das wohl Wohlthäter des Kloſters

4.*
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Um das Kloſter ſammelte ſich ene große Schar von

Freunden die jahrhundertelang ni müde wurden ihm Ute
ù thun Die Iteſte noch vorhandene Schenkungsurkunde tammt
von 1309 Ludo von Herringen überweiſt der Stadt Rente
von achtundzwanzig Schillingen die die Kämmerer den Minoriten
U oſtien und vein geben ſollen Entfremden die Brüder die
QOu ihrem Zweck ſo en Hausarme nd die Bewohner der
Kluſe ſie haben (Zeitſchrift des Sbeſter Geſchichtsvereins für das
ahr 1887 1888 ette 134.)) Allmählich wuchs das Eigentum
der Brüder die ſich längſt mi dem Gelübde der Armut auf
für ſie erträgliche Weiſe abgefunden hatten S  e hatten
mnen Hof mn Borgeln Sie kaufen 1483 den Hof Lohagen bei
Altengeſeke von Dietrich Erwitte den ſie 1581 dadurch laſtenfrei
machen daß ſie auf fünf Morgen Saatfeldes IWM Elf CETL E IuI

Spret am Opmünder Wege gelegen die n Unsdiek Elfſen
bebaut verzichten.“) Doch haben ſie noch 1588 enen Streit
darüber mit Johann Droſte Gogrebe zu Erwitte (Stadtarchiv

Ee 6 Ore kaufen —480 den Berghof Oſtönnen
haben aber mi den Pächtern mancherlei Unglück Als önig

— Als elſpie für Geſchenkurkunde diene die de ernecke
von 1468 (Soeſter ꝗ

ahrbuch 1893 1894 116) Wy, broder Werner von

Arnsberghe aQArdian Broder Joh lde Leſemeſter Broder Jo  h van
Lünen Vicegardian un dat alinghe Konvent der ynnerbroder bynnen
Soeſt bekennt M und overmitz üſſeme Oppene Breyve vor uns und alle unſre
Nakomelinghe dat wy dem erſamen ort Wernecken borgern 0 Soſt und
Telen ner elichen Hußfrawen elovet hebben und loven M 4 duſſes
breyves Aume als godlike Begehr und Bidde dey lyvede und Seligheyt
der 4 Miſſe alle Dage vortan 0 halden des Morgens M der Be
gamnn 65 Daghes als dat gewontlick M der alden Kerken vaſt ewigliken
und ungebroken ſünder Wederweringhe einiges Rechts gei  V oder werltlix
Darum Kort vrg Almoſen by Namen un Malt hardes Korn  8
gekart 4  E und 0 Ind Ut Uſer Broder und onven —U

5  nhalt der Breyve dar OP Vormer dat ake dat dey Miſſe
alſo vorg opſate verſümmt worde oder mit Willen vorſetlicken ni 9E
halden denn ſoll IN Kraft dieſes Breyves odane Almoſen und Rente

den Kerkenmeſteren 10vorg verfallen 0 ſunte Thomaskerken
und elucht Des 0 üghe der ahrhei habe wy Broder unſres
Konvents⸗Ingeſegel beneden düſſe Lle gehangen.“ — (Anm des Ver
aſſers Da dieſe Meſſe längſt nicht mehr gehalten wird, wird die omas⸗
kirche der Übergabe von un Malt Ar  EKorns entgegenſehen.)

Vergl. Zeitſchrift des —2820

Sbeſter Geſchichtsvereins für 18871888
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riedri Wilhelm 1720 In Lippſtadt ein egiment bei der
Revue übel befindet, befiehlt EL den Offizieren, andre iil von

Soldaten (Soldaten von eſſerer Statur und Größe) ſie möchten
Darauf werden alleherkommen, wO ſie wollten, anzuſchaffen.“

„langen Kerls“ m der bT einfach ins Regiment eſteckt, und
da iſt der Pächter am ſeinem ohne gleicher Zeit
Soldaten gepreßt. Sie konnten erſt nach vier 23  ahren wieder frei
kommen und darum naturli die ach nicht bezahlen Im 40  ahre
1506 erhalten die on den Grieſen⸗Ho zum Oſtberg bei
Neuengeſeke von dem Beſitzer von Landsberg geſchenkt „umb
Godes willen und vor ein ewige Gedechtnuß vor unſer aller
vorbenampter Aldern und Geſchlechten Seylen 0 bidden.“ —

ſchenkten auch eintretende Brüder ihr Beſitztum dem Kloſter, wW  1  C
1599 Ahne aus Dortmund eine Rente aus dem Gute Hütting
hauſen von 15 Reichsthalern. (Soeſter ahrbuch von
S 22.) Es muß der Beſitz des Kloſters ſich auch ohne daß u
davon wiſſen, ſt gemehrt haben Aber bie etrieb auch den
Bettel! In Nachbarſtädten erwarb nan Häuſer, un denen ſtändig
Brüder vohnten, die dort Herz und Hand offen für ihr Kloſter zu
halten hatten. Die Klöſter hatten ihre beſondern Bettelgebiete, die
nur hnen zuſtanden. Doch hatten unſre Minoriten zuſammen mit
den ieſigen Dominikanern ein Haus ſeit 1308 in Lippſtadt, ſeit
1320 un Werl In Arnsberg chenkte hnen O Kovoet ein Haus
1398 und ikolaus von Herdringen reſtauriert In Rüden
haben ſie einn au eit 1393, in Attendorn ſeit 1425; in Beckum
chenkt hnen Olf Lüdinghauſen —  0  2 inen eil ſeines oſe
Es ſind das die ſogenannten Termineien.

Von welcher Bedeutung paren die Brüder für Soeſt? Wir
haben keine Nachricht über ihr Verhältnis der Pfarrgeiſtlichkeit
der Stadt ohl iſt aus andern Adien elannt, daß die
Pfarrgeiſtlichen dem Eindringen der Mönche auf  8 eifrigſte wider—
rebten Hatten etztere das vo  — ap verliehene Recht der
Predigt und Seelſorge und drangen ſie, wenigſtens In den erſten
Zeiten thre Ordens, auf rechtſchaffne Bekehrung, ſo konnte 5
nicht verbleiben, daß die Pfarrgeiſtlichen erzürn ber das in⸗
dringen in ihre Parochialrechte, dem aufdringlichen Gebaren der
Mönche 10 entgegentraten. Es muß Ich bald ern Kompromiß
angebahnt haben, das der freien Thätigkeit der mönchiſchen
Evangeliſten beſtimmte Regeln gab und ſie adurch der offiziellen



54

II einordnete. Bemerkenswert iſt das Verhältnis der Minoriten
r waren Bettelmönche, ſtanden aberzu den Dominikanern.

meiſt Im feindlichen Gegenſatz, wie denn auch die eiden Stifter
ehr verſchiedne Leute geweſen Den Hauptgrun der
gegenſeitigen Abneigung ſpricht das „altſpraken ort“ aus

it 18 den einen Bedeler leid,
dat de andre vor der Doeren ſteiht.

Darum varen die Minoriten in Dortmund auf das heftigſte
gegen die dortige Gründung eines Dominikanerkloſters; mußten
ſie denn doch die eide, auf der ſie graſten, mit jenen teilen.
och gingen mn be die „ſchwarzen Brüder“ (Dominikaner)
mit den „grauen“, unſern Minoriten, allzeit an un Hand
iellei lag's von nfang an daran, daß ſie zu gleicher Zeit ihre
Atten in be gründeten; denn während die Minoriten
kamen, kamen die Dominikaner 1231 Das Thor a den
etztern das Geſchlecht der Plettenbergs aufgethan. 0  er die
Dominikaner ihre wertvollſte eliquie, eins der „Unſchuldigen
Kindlein“ von Bethlehem hatten, können wir leider nicht agen
(Clute, das alte und neue beſt, 20.) So anden
denn die ſchwarzen und die grauen Brüder einträchtig neben—
einander. Die E  er eines Minoriten ſchildert die gemeinſame
Arbeit Nach den apoſtoliſchen Konſtitutionen oder päpſtlichen
Anordnungen von 1304 predigten elde Orden auf den öffentlichen
Straßen der das Wort Gottes, bis für leſe privilegierte
Predigt der Kirchho zu St etrt beſtimmt wurde. Der Predigt⸗

auf dem en irchhof“ wird noch 1534 erwähnt (Jdeſtes,
Daniel be 47.) Da wechſelten nun die Orden In
beſtimmter Reihenfolge. leſe Reihenfolge eſtimm chon eine
Urkunde von 355 oeſter Zeitſchrift von 109),
die einen Streit der eiden Klöſter ſ und eſtimmt, daß
au den Prozeſſionen nicht mehr als fünfzehn Brüder aus jedem
Hauſe teilnehmen ſollen. Ob umn den lTchen on ni gepredigt
wurde? Jedenfalls drängte ſich u dieſen Predigten Im Freien
viel einer der Bürgermeiſter, Stadtrichter oder ats⸗
deputierten ſammelte von den Zuhörern moſen für das Kloſter.
So ſagt eine Urkunde von 1409 Wahrſcheinlich fiel Predigt
und die eigentliche Seelſorge Hi der den MNMönchen
Wie hätten ſich die vornehmen Stiftsherren von St atrocli, die
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unter ſich die Pfarren der geteilt hatten, um das gemeine
olk kümmern ollen; die ſie aber als ihre „Heuerprieſter“
threr In den Pfarrkirche die Meſſen eſen ließen, QAren

eben Mietlinge. Die Mönche aber brachten von threr iftung
her nicht bloß ein Herz für die Kleinen und Angefochtenen,
ſondern auch eine innerlichere Art des Chriſtentums mit, der 8
Uum Herz und Gewiſſen des 3u thun war, das für iefere
Eindrücke empfängli war

Und nun edenke man die Unſicherheit der Zeit Die Peſt
an allezeit drohend vor den Thoren, Aum oft genug als grauſer
Würgengel einzudringen. Im ahre 1494 ſtarben von Oſtern
bis Allerheiligen 1450 Menſchen. Man merkt den Aufzeichnungen
Ni Soeſter Stadtbuch (Städtechroniken 24, — noch das
Entſetzen ber dieſes „große Sterben“ an Da wurden „Bede
en (Betgottesdienſte) im ünſter, In den Kirchſpielskirchen
und Ian den Klöſtern gehalten, bis endlich Im erbſte die eu
erloſch F  das Got ſyner werdigen benedigeden leven er
Marien und myt allen Hilligen geloevet werden un
eweliken gebenediget ijn moeten Amen.“ Zu den Seuchen
geſellt ſich die häufige Unſicherhei auf den Landſtraßen, darunter
der weitreiſende Kaufmann Gut und Leben itt‚, und die vielen
Fehden Am berühmteſten iſt die „Soeſter Fehde“, der amp
der den mächtigen Erzbiſchof von Köln, Iun der,
während das Interdikt zeitweiſe auf der Stadt laſtete, die Klöſter
den Gottesdienſt fortſetzen durften. ber wie viele andre gingen
ihr voraus und olgten QAus ihr, die eigentlich nie eendet iſt
So ließen die von be 149 7  die Klocken ſclaen und treckeden
uth wol myt dreen duſenden voir Overhagen“, das Haus des
Herrn Schorlemer. So ùu man 1512 die Klocken, und
toich 7 uyt to erde und 0 bite mit langen Spiten, mit etlichen
Serpentinen nd Hackelboiſſen myt veir impelen und andern
upgerichteden Rydewympelen und toegen“ den errn von

Gogrewe bei Brilon Dann 309 1504 wieder einmal ein
Kölniſches Heer vor die Q ſie durch einen Handſtreich 5
nehmen. Der Kölniſche Landadel ſah fortwähren alles Soeſter

Wie 0 da nicht einUt als ſein rechtmäßiges igentum an

E das auf en keine u ſah, gern das Wort von

dem ewigen Helfer hören ſollen? Q8 olk des Mittelalters
war un hohem rade empfänglich für das Wort von ihm Es
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lochten immerhin einige Spöttereien vorkommen, auch Diebſtähle
an Heiligtümern, aber dem ſich anderes gegenüber, das für
teſe Religioſität ſpricht, wenn auch für eine mittelalterliche.
Häufige Abläſſe amen ihr entgegen.“ Die „Akenfahrt“ die
Wallfahrt zu den Heiligtümern nach Aachen wird regelmäßig von
dem Chroniſten angemerkt; denn die D  tadt muß Geleitsbriefe von
den Herren erbitten, Urch deren an ſie zie Eine ahr
nach Kloſter Einſiedeln In der Schweiz iſt unterwegs von dem
Grafen von Naſſau feſtgehalten und ins Gefängnis gelegt (1483)
SoOo wird zum an für die Errettung aus der Kölniſchen Gefahr
1504 eine ewige „Bedemiſſe“ auf den Sonntag Exaudi für das
Münſter und beide Klöſter feſtgeſetzt. SO0o le man für Bitte
und ank die Brüder für die geeignetſten Vertreter ott en⸗
über und lohnte 8 tihnen In unzähligen Gaben Als reilich der
eſr der toten an ſich ungemeſſen mehrte nd der Reichtum
mM veränderten Zeiten Na  te verbot der Rat immer ernſtlicher,
ſo noch 1507 Bürgergut in geiſtliche Hand 3u ſtellen. Auch der
Herzog von (Ve ſah ſich zu gleicher Zeit gleichen Verhboten
veranlaßt, die noch 1508 auf dem andtage 3 (e
gebeten wurde. (Vergl. Soeſter 1 72 204.) Es
en auch die von Novizen den Oſtern zugebrachten run
u thnen ad 1E8 Vitae des eſitzer gehören können.
beſter Archiv III,

ne eter eigner Art ſah das ahr 1510, die auch für die
Bedeutung der Brüder ſpricht Man hatte in be nur einen
9  Uuden, den Schutzjuden und Arzt, Meiſter Salomon; das adt⸗
buch“) ſchreibt, „Up unstag“ (Mittwoch) nach Jubilate 1910,

) Unter die geleſenſten U  er, daraus man geiſtliche ahrung zog,
gehörten die em Boethius mit Recht oder Unrecht zugeſchriebnen, die dem
ganzen Mittelalter beſonders teuer varen, da  8 den Boethius als einen
Märtyrer der Orthodoxie gegen den Arianismus feierte Er war auch Iu
Soeſt ſo geehrt und ekannt, daß die rae mit einem Citat von
ihm beginnt 77 In dem oke van deme overſten Ude ſerivet eyſter Boetius,
dat man mn allen Beginne ſal den allmächtighen Vader und

46 Ve.eppern aller Dinch U der Amplonianiſchen Handſchriftenſammlung u
Erfurt ich ein Boethius⸗Exemplar mit der eigenhändigen Bemerkung
des Amplonius: Hune Boethium possideo COollectione 10  — immerita
inriei de Oroya, vILarii ecelesie Patroeli Susatensis., Iim rectoris
Seolarum famosarum ibidem, 8ub —9u eciam prima litterarum élementa.
Profeci 1397 —  lgen)

Chroniken,
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„quamen Uit Hachten der van Soiſt“ drei andre Juden, „die
darum gehachte (verhafte waren, dat ſie dorch ind widder dorch
Soiſt under Geleyde plogen tho eyn gelik ander rome doplude.“
Nun werden ſie auf freien Fuß geſtellt. Der Rat aber beſchließt,
„dat Meſter Salomon ind yn Dochter ind Knecht ſollen dregen
Eyn geelen Rink ind vat Joeden hyr inne komen“ und einen
Dag hier bleiben, ſollen auch inen „geelen Rink“ ragen Die
entlaſſenen drei Uuden aber müſſen Urfehde alſo ſchwören: „Den
Widderwellen, den ich geladen L, det ich das nicht aun wrecke
(räche) an der van Q aen CCEren Borgern, an ECEren

Medewonneren, an Guderen, noch an alle denghenen, die ſie
myt Rechte verdedingen willen, ſo verne als ich dat hewaren kann
myt mynen viyff Synnen, dat mi Got ſo elpe und quinque TI
moyse. ch den Got, de dar jee Das ind ummermehr weſen
ſall ſonder Ende, dat hie my alzo elpe to mynen Ende, als ich
düßen Eydt recht will hoaden, holden ind vparen Amen.“ Nun aber
befand ſich, daß einer dieſer Juden, Namens aQau begehrt Chriſt 3u
werden. Er ird zum Unterricht drei gelehrte geiſtliche Herren
gewieſen, deren einer der Guardian der Minderbrüder iſt Endlich
ſchickt das Kapitel vo  — Münſter den Rat Erlaubnis,
Saul taufen. Der Rat lie eierli die Einwilligung
und chenkt dem Täufling eine neue Kleidung. An ri
Himmelfahr zieht das Kapitel In feierlicher Prozeſſion mit ſeinen
Vikaren und Schülern Taufſtein Im Münſter. Der
Raum Uumher iſt mit Bänken beſetzt Bürgermeiſter, Rat, Zwölfe
und andre, die (vatter gebeten ſind, nahmen darin Platz
n dort erſcheinen die gelehrten Herren, die Saul Uunterri
aben, mit riſam, Salz, brennendem Li Nun hält der

DannDominikanerprior „Eyn ſchone Sermone“ von der Taufe.
omm die feierliche Handlung, der Propſt von St atrocli verlie
die eiligen orte, und au in gebührlicher Weiſe
ſein glaube oder ntſage Dann zie ihm ſeine
Kleide nd Schuhe aus und indet ihm „Ehn chone Tweele“
(Handtuch) und tauft ihn, indem mmnan drei Hände des eiligen
Taufwaſſer über das Haupt gie So iſt RAus einem Saulus
ein Paulus geworden. Die Paten aber opfern ihm wanzig
Gulden och ach Im folgenden ahre z30g der Paulus
nach Frankfurt und 0 ſeiner ihm angetrauten chriſtlichen hhefrau
wohl geſagt, ETL olle auf Palmentag wiederkommen, doch „hey
ei uyte“
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Unſre Minderbrüder ſind auch für das en Leben
der von Bedeutung. Sie traten mannigfach hervor,
und tehen In der Entwicklung der größrer reihei nd
Macht Urchau auf ihrer ette Im ahre 1278 verkaufte der
Graf von Arnsberg ſeine Vogtei über be die ſelbſt
Als der Erzbiſchof von obnn als vermeintlicher Lehnsherr der
Vogtei agegen Einſpruch erhob, erhob ſich In der die
Menge und ſtürmte den Biſchofshof, lerlei nfug anzurichten.
Der Erzbiſchof 9 darauf hin ohne weitere Unterſuchung die
angeſeheneren Bürger Iin den Bann nd belegte die
mit dem Interdikt, da traten die reunde der zuſammen,
gegen ſolch Vorgehen an den apſt zu appellieren. Es verſammelten
ſich Propſt und Napitel 3 St Patrocli-⸗Münſter, der Propſt von

St Walpurgis, der Propſt des eL Oerlinghauſen, der rior
von eda, und andre vornehme Geiſtliche; da waren auch die
»n von ietberg und von Büren, Ritter Plettenberg und
Padberg, die Geiſtlichkeit nd das olk der oe Unter
ihnen ſind auch viele Brüder, ſo Theodorich von be vonm Orden
der mindern Brüder, und da ſie ni alle ſelbſt Siegel aben,
aAmi ihre Unterſchri 3u beglaubigen, ſo hängen ſie die Siegel
ihrer Klöſter an die Urkunde Die olge dieſer Verwi  lung aber
iſt, daß Erzbiſcho Siegfried ſich nit der wieder verſöhnte
und mit ihr ein Abkommen traf, das ſie auf dem Wege zu
größrer Machtentwicklung örderte. Dazu aber hat Bruder
Theodorich „grauen Kloſter“ auch geholfen.“

nd wie bar mit der „Freiheir! bei den grauen
Brüdern? akob Grimm ſagt In ſeinen deutſchen „Rechtsalter⸗
tümern“ 886) Der Verurteilte oder unverurteilte Verbrecher
konnte ſich vor den Verfolgungen des Gerichts oder der
ſeines Gegners riſten durch die u an inen geheiligten Ort
Er WMWar augenblicklich und auf eine beſtimmte Zeit gerettet; keiner
durfte wagen ihn zu verletzen und gewaltſam wegzuführen.
aher hieß ſolch Ort „Freiheit.“ nd retteten nicht bloß
die Kirchen, ſondern auch on deren Vorhöfe und Gärten ber
die 0  en waren abzulegen und ahrung durfte m gegeben

1) Vergl Häberlin, nalecta 236 2 Städtechroniken 2 X
Gymnaſialprogramm von 18 Die 7* Brüder“ legten
olchen Wert der Ausſöhnung bei, daß ſie die Urkunde für ihr
rleben
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werden, ſo daß der Aufenthalt un der reihei nicht von langer
Dauer ſein konnte Nach Schröder Deutſche Rechtsgeſchichte, S
748) dem Verbrecher Zeit gegeben werden, über das Wergeld

Den Pfarrhäuſern geſtandnit dem Geſchädigten zu verhandeln.
man In Sbeſt das Vorrecht ſolcher Freiheitsſtätten nicht zu Als
1511 zwei Frauen imn den „Wedenho van der alden Kerken“
flohen und ihnen der Kaplan „Here Andries Etten ind Drincken
gaff, wo de Rat das ni yYden“ nd griff trotz Für
ſprache des apitels die Weiber, um ſie un den zu ſetzen
(Städtechroniken, 24, 97 Die „Freiheit“ bei den grauen
Brüdern aber wurde vo  — Rat geachtet nd WDar aher beliebtes
Ziel derer, die ſie bedurften. Von einer 1470 entdeckten Diebes
hande iefen zwei Verbrecher auf die Freiheit im Brüderhaus

Juamen enwech.“ 1446 floh einer 7 de Monneke Kerk
0 . nd ettete ſo ſein eben (Chroniken 21, 109.) 1480
loh rau athrine, die einen Mann erſtochen, auf dieſelbe
reiheit. Als 1528 Tönjes Vendt aus arſtein, ein verlaufener
Mönch aus Marienmünſter aus der großen Marienkirche zu
Lippſtadt drei „Munſtrancien“ geſtohlen atte, kam nach beſt,

auf Bitte des Lippſtädter ats verfolgt wurde. Man an die
Monſtranzen bei 7 Hoir in den Hoerenſtoven“, ſelbſt loh
auf die Freiheit des grauen oſters, erließ ſie jedo wieder und
wurde gleich des folgenden age am Naſenſtein gerädert.

Beſſer muß dem Henker Ergangen ſein, der Iun den
Maitagen 1533 Jo rop ſeines mts ſo verhängnisvoll
waltete Er oh vor dem erregten olk „auf die Immunität
des grauen loſters“ und wird entkommen ſein.

ami ſind wir In den Tagen der Reformation,
denen e  e geſchichtliches Licht auf unſer Kloſter fällt on
ängſt an In dem Dominikanerkloſter nicht, wie eS Über
Reformverſuche wiſſen wir aus dem W  ahre 1509 Von Dortmund
kamen zwei Viſitatoren: „ſy wulden dat Predikercloſter reſor-⸗
(Ceren, als dat de ait ind tad ange Tyt van begert
hedde.“ Bürgermeiſter und Rat iehen alſo mit Gewaffneten zum
Utze der beiden Viſitatoren ins Kloſter In ihrem Beiſein
wird der Prior entſetzt und ein eingeſetzt, etliche Brüder
werden auch un andre Klöſter verſchickt, „dat Godesdeinſt dorin
emert ind guet egimen gehalden werden ſulle!“ Doch iſt die
ache damit nicht eendet Aus den bis 1513 ſich hinziehenden



Verhandlungen geht hervor, daß man allgemein die Klöſter nur

noch für Verſorgungsanſtalten des mittleren Bürgerſtandes anſah.
Im grauen Kloſter ſah viellei nicht anders aus, doch wiſſen
wir darüber ur aus katholi  en Quellen, die den ettri zur
Reformation als ſittliches Vergehen hinſtellen. bh beklagt ſich
der Offizial Dionyſius Vasbender (1525), daß un der
Ir des er einen Mordverſuch auf ihn gemacht.
Und ob offenbar älſchlich den Altbürgermeiſter
Oae der That beſchuldigt, ſo ſchein die That ſelbſt doch feſtzuſtehen,
doch onnte ſie kaum die Brüder belaſten Wie mit ſittlichen
Verfehlungen eines Patroklus von Borgeln ſte ſcheint nich
aufgeklärt. in rie des Gardians Haverland, Miniſters der
Kölniſchen Provinz des Ordens der Minderbrüder Dez
1532 beantwortet'!) ein Schreiben des Grafen von iepholz, das
ihm der Rat der hat zukommen aſſen Der Graf verlangt,
daß man ſeinem Paſtor Patroklus von Borgeln wieder heraus  2
gebe, was beim Eintritt un das Soeſter Kloſter mitgebracht
habe,x was CT uim 0  er verdient habe und die Brüder ihm
aus ſeinem Kaſten genommen haben. Haverland chreibt der
gemeldete Patroklus van Borgeln 0 heil und all ni imn das
Kloſter gebracht als zu dreien Zeiten „als u Dach der
geiſtlichen Inkledungen veir QL und UP Dach der Profeſſion
veir lark, des gelichen OP dach ſinre erſten miſſen veir Mark
und we un Tins nit Eme Tafellaken, geli wy andern allto
ſamen 10 vorne gedaen hebben. Hievan eve unſe Oiſter OP
dei drie vorgenannte Tiden allen Brodern und ſummigen ſinre
Fründe gehalden unde gedaen ern ehrliche Koiſt mit Geſaede und
Gehraede nd ein itliche Perſoenen jonck und alt gegewen alle
Ti  id enn engelen Wins Wat dan van duſſen Marken
overgebleven is, kan . ſunder Tzwifel wol erkennen. Als hei
ock antuit van Eme Kaſten, daruith wy ſolden aben,
Laaken und otte und anders, daer dey aarhei hei und all
m geſpaer wert und dei gemelte Patroklus by uſen Wetten nuwe
Kaſten eve n unſen Kloiſter geha noch einige Laaken, hey
in de Tit hei Leſemeſter was alle Tit unſres eL E  E,
Laaken und uiſſen eve gelegen. Oick hebben wy kene Boicke

enig ink van eim genomen. Dann den Kammern, dar
hei plach to wonen, was gemaket ein enn epken an der

1) Geſchichte des Münſterſchen Aufruhrs von Cornelius I 296
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Bedde ede, welch Scheppeken eit UP doen unſe Prädikante,
Broder Wilhelmus Wippelfoerde geheiten, dorch min doen heiten
eit Up doin ur Smit . Medeburger, un Byweſen
Broder Conratz von Huxart, dar ni² inne gefunden ein „
dar ick eine Kanne Wins wolde boer geven. Hir to eve unſe
biſter denſelven Patroclum veir of vif ahr möten halden, CeL hei
Iu konde dei Koſt mede helpen verdeinen. Alſo hei ſick dan
antuit van verdeinden Loene, 18 des Ordens Gebruick nuie geweſt,
enen verdeint ben 0 geven, foerder dan my und andern
geſchein 18, dei W Foerdel und Profiet dem Orden edeint
hebben em Haverland ſo die Forderungen des Patroklus
zurückgewieſen, kommt auf die Beſchuldigungen, die das Kloſter
gegen ihn hat Obwohl Kloſter auf Schulen geſan
und dann zum Leſemeiſter gemacht iſt; hat EL wenig ſich an

die Kloſterregel gebunden, daß ETL oft erſt bei acht und Nebel
aus der tadt nach aQauſe kam. Als trotz freundlicher
Mahnung immer wieder geſchah, ließ man die Kloſterpforte nach
acht Uhr abends ſchließen, ſo daß 9 in der Stadt übernachten
mußte. „Dat hei 0 groten Undank van my nahm und agte
10 eime miner Medebroders, hei ein 0 my das ni 0 iden,
hei wolde my mit Fenine (Gift) vergeven nd my ſo ſunder
einig erden brengen deme ittere Tode.“ Dennoch habe EL

(Haverlan „quget mit Guede“ vergolten und ihn zum Leſemeiſter
In Osnabrück gemacht ber auch un Osnabrü habe ſich
Patroklus ni gehalten deshalb habe CTL ihn nach Bonn
geſandt. Hier habe dann das geiſtliche Cei abgelegt und ſei
n den weltlichen Stand zurückgekehrt.

Wer iſt dieſer Bruder Patroklus von Borgeln, der In
olch übelm hier erſcheint. Hamelmann erwähnt ihn (in ſeinen

genealogicohistorica 789) als den Reformator der
raf iepholz Er hie Patroklus Römling und var gebürtig
von Borgeln bei Soeſt Er habe In Osnabrück das Evangelium
unerſchrocken verkündigt trotz mancherlei Na  ellungen und ſei
1528 nach iepholz vom Grafen riedri berufen worden, wo
eL reulich wirkte, bis er 1566 tar Die Zeitſchrift der eſe

für niederſächſiſche Kirchengeſchichte (I 960  ahrgang, 1896,
198) ſagt von Römling, daß CET In Osnabrück den erweckten

K

ſen eines erd 2  ecker, Wilhelm Sandfurth, 0 Clarenbach
angehör und ſich völlig Luther angeſchloſſen habe Ebenſo



rühmt Uve (Geſchichte von Osnabrück 1II, 16) ſeinen fer
und nenn ihn Patroklus Borlegonus. Wenn ihm von Haver—
and „ſchändliches Leben“ zugeſchrieben wird, ſo iſt damit wohl
u ein ſittliches Gebrechen, ſondern ein religiöſes gemeint, nämlich
ſeine Hinneigung zul evangeliſchen ehre Wäre ein ſittliches
gemeint, ſo würde Haverland wohl ni angeſtanden haben,

Ob das „Dialogon“ von Danieldeutlicher 3zu bezeichnen.
von S

beſt usgabe von Joeſtes, 256) als geſchichtliche
Ue zu benutzen iſt, te ſehr 0  in

Wie aber mit dem Leſemeiſter des eL and, ſo wird
auch der Fall geweſen ſein mit dem Pförtner Steinhoff, der
dem Grafen von ietberg entwich. In den Verhandlungen

über ihn giebt der Rat dem Kloſter ſamt dem Miniſter
(Provinzial) Haverland ein Zeugnis 2 dem de ſt
mit ſynen Brodern gotliches, erbarliches und gude Levens ſynt

w.  7. Es ſcheint darnach, als habe das Verderben,
dem die II rankte, allerdings IR grauen Kloſter weniger

eine Stätte gehabt Das mochte Haverlands Verdienſt ſein
Gewiß iſt, daß die Reformation einen namhaften Vertreter,
Patroklus Römling, aus ihm bekommen hat, wie überhaupt die
grauen Brüder ſich freundlich zuu Reformation ſtellten; viellei
iſt darin ein Erbſtück des er  L3 ranz Aſſiſi, ſehen
Jedenfalls öſt ſich das Paderborner Minoritenkloſter ſchon 1530
auf, weil alle Brüder evangeliſch wurden. Auffällig iſt auch,
was von Steinen II, I ber Minoriten mn Hamm ert
zum 5  ahre 1457 De Obſervanten van Franziskus Orden
hadden gegrepen emn Kloſter tom Hamme by Tyden Junker Gerds
to Kleve Dar Wwar en Broder Ut Brabant So Juamen der—
ſelven ndeels nd nahmen Cen Marienbild Ut dem hilgen Huſe
10 Hemmerde by Unna und dat ild ohewen (zerhauen) ſe to
Stücken De Lüde plagent OP to büren, We ohne Hovetſünde
was So meenden ſe, idt are Affgoderye. Alle de Lüde
un düſſem an en werens nicht gelike wall to freden. 0
Io Kerkhörde.)

Gewaltig und hoch gingen die en der Reformationszeit
in be eiſe kündigten ſie ſich an, als Heinrich König ſich
„untuchtli in dem grauen Brüderhaus 152  0  2 benahm: „Luters
ande pielte ſchon mit hinein. Anfang 153 wurden den Mönchen
Meſſe und igilien verboten, die Kleinodien aufgezeichnet und In



Verwahr genommen. Es geſchah auf Antrieb Demekens. Am pri
wurde das Kloſter geſchloſſen. Wir leſen ni daß der an

geli  en Predigt ſich wieder geöffnet ätte, wie von dem ſchwarzen
Kloſter feſtſteht ber die geiſtliche Thätigkeit wurde den Brüdern
unterſagt. So durften ſie auch ni un Kutten über die raßen
gehen Sie werden ſich, ſoweit ſie ni nach Werl wichen, oder
evangeliſch wurden, ſtill gehalten haben, den Sturm vorüber—
ulaſſen Die Lätare-Anträge von 1533 forderten, „dat ghein
Monich oder Nunne van vort an eorlo ſyn Ut Eeren Kloſtern
to gande, ſe willen dann bliven, ydt ſy dat to de
ſelbigen wertlike Kleederen vie ander enſchen angedaen. Ferner
el in Art 141 day Rat ſampt den runden Ullen fordern
aten unde U alle Seghel unde Breyve der Kloiſter
Upkomſt unde by de S  tadt leggen unde II off IV Schaffeners
verordnen; deyſelvigen en dey ente ynmahnen, upboren unde
Utgeven, den yngebleven Perſonen ehr levenlang erlycke Er-⸗
holdynghe unde Nottruft verſchaffen Inhalt der Ordinancie
(Oemekens Kirchenordnung) dey obgn Schaffeners ſullen alle
ahr vor Rade, Twelfe, Amten unde Gemeinheyt Rekenſchop oyn
unde dey overighe Güder by dey Stadt leggen Art 1 dat dey twe
Monnecke Kloſter hn Eyn Kloſter toſammende gefoget unde gebracht
werden.“ Die Schwarzen en zu den Grauen oder umgekehrt gehen

Wie eit leſe Anträge wirklich ausgeführ ſind, te ahin
Vereinigt ſind leſe beiden Klöſter nie worden. Ob die eſt
tümer und Kleinodien des loſt nicht den ſtädtiſchen Schaffnern
ausgeliefert wurden? Wenigſtens wird bezeugt, daß der Guardian
Gerwin Haverland die Wertſachen bei Beginn der nruhen
ſeinem wager Brune habe bringen laſſen So ſagt auch
die „gemeine Bicht“

Darna de9 Broder
imbrechten en als einem guten eL
Indomeſſe des Konvents 0 bewaren.
en was leide, it old ovel
un menden, it ver da in guder beholt;
NU ſe dat TY hebben ſollt,
kont ſe nicht weder krigen,
enken der mit der Monecke 0 bedriven.

Dennoch cheint nach dem relben des Guardians und
ſämtlicher Brüder an den Rat von 1535, als ſei Brune nur der

Joeſtes, Daniel be 272



eine ſtädtiſche Schaffner geweſen, während der andre Heinrich
Kubeck bar D  e „Armen Godes Gefangnen“ beſchweren ſich,
daß ſie 3u ihren den beiden ausgelieferten Kleinodien und Wert⸗
ſachen nicht wieder kommen konnten, wobei Brune noch vor

gebe, daß Haverland leſe Sachen als ihm hinterlaſſen habe
2  8 handelt ſich aber vier große und fünf leine brabantſche
Kannen ne Römern, Leuchtern, Töpfen, Handfaſſen, Schüſſeln
und Betttücher. Wie die ache ſich geſchlichtet hat, iſt Unhekannt

Das Reformationsjahrhundert iſt für das Kloſter kein eichtes
reilich haben ſie die Anfechtung wohl auch wie der Franziskaner
Peltzer herausgefordert 1550 (ef Ybel, das Jubiläum Henneckes

Damals iſt300, der die Evangeliſchen Kirchendiebe ſchalt
wohl auch der Guardian Beckmann aus der verwieſen, auf
deſſen Wiedereinſetzung ſich ein ałe Briefe von Gropper,
Dietrich Recke, den herzoglichen Räten bezieht, das uim
archiv U Soeſt ruht Sie aten vergeblich (1591) Als die
Brüder wie oben erzählt bei der Beerdigung eines
Evangeliſchen In ihrer I dem evangeliſchen Paſtor oh
Schwartze Chor und Kanzel verſchließen, verbietet der Rat,
Mönche aufzunehmen, ami nit dem Tode des letzten das
eL den Evangeliſchen zufalle (1598) Die Brüder fliehen
nach Werl, der angeſehene, pätere Weihbiſchof von

Paderborn, oh elking, ihr Ordensbeuder und ein fanatiſches
Werkzeug der Gegenreformation In Weſtfalen, ſie Doch
geben ſie das Kloſter nicht auf und müſſen bald zurückgekehrt
ſein, beſſre Zeiten hoffend Denn die Flut der Gegenreformation
ſteigt In eutſchen Landen. Auch Iun beſ verſucht die kleine,
bisher Iun die Verteidigung gedrängte Minderheit, die nur das
Chor des Münſters beſaß das der Kirche diente den
Evangeliſchen vorzugehen. In Paderborn wird Biſchof Dietrich

Dervon Fürſtenberg Meiſter und Herr der evangeliſchen Stadt
Bürgermeiſter Liborius Wichart erlelide ſchmachvollen Tod,‚, dem
die Jeſuiten weitre Schmach mit der Behauptung anthun, CELr ſei
vor ſeinem Ende atholiſch geworden. Der Paſtor von

Thomae Io Schwartze, verteidigt ſeine evangeliſche Glauhens—
Die Gemüter erhitzen ſich Ein Mönch des Minoriten—

er erhebt ſich Schwartze und beſchuldigt ihn, einen
Aufſtand des gemeinen Mannes hervorrufen wollen, alſo daß
ſchon etzt keiner der Mönche friedſ am über die Straße gehenWV, H, eee



önne. Dagegen ſagt Schwartze: 1101 AUl tygius 0
GHtare qu⁰ audet ffrenis monachus. Man ſei bei
den Evangeliſchen ſo riedſam geſinnt, daß man jüngſt bei der
Krankheit des Erzbiſchofs von öln, des Kurfürſten Ernſt, öffentlich
für ihn ebetet habe Auch der Rat der Stadt bezeugt, daß ein
Nönch des Rinoritenkloſters alſo gepredigt, daß „ſein unruhiges
friedhaſſiges Gemüt erſpürt und auch allerhand Unluſt Uund Alarni
leichthin 0 entſtehen können, indem br ohne Ausführung einiger
eligionsartike ſich lsbald auf die Perſonalien begeben, ogar,
daß Herrn Joh hwartzen ni allein ganz ungewöhnlicher
eiſe öffentli auf der Kanzel mit Namen nennen, ondern
auch denſelben publice Claas Narren mit allerhand beflißnen,
ſchändlichen, ärgerlichen orten unbeſonnen vergleichen
ſich gelüſten laſſen.“ 0  — — iſt dem Mönche, der „ohne einige
die geringſte gegebne Urſache“ ſolch Argernis gegeben, das Geleit
gekündigt; EL muß die verlaſſen. Doch nahm ſich der
Landdroſt von Fürſtenberg des Mönchs an. Ebenſo kam Qus
Düſſeldorf Hof des Herzogs von Kleve ein retben
Schwartze, EL ſolle ſich des Verhetzens der Bürger und der amo
Bücher den Biſchof von Paderborn enthalten. Schwartze
aher feiert (1607) afur feierlich den Übertritt des grauen
Bruders Io Betting zu evangeliſchen Wahrheit un der Thomae⸗
I1 Sein Bekenntnis über und Rechtfertigung iſt noch
vorhanden. 1622 wird gar der Guardian Arnold Brickmann
evangeliſch. Wenn das Manuſkript von einem on geſchriehen
1750½ recht hat, dann iſt In dieſer Zeit das Kloſter den
Mönchen genommen, denn ES Tzählt, daß 1616 bei der Er⸗
oberung Sbeſts durch den ſpaniſchen General von Berg den Mönchen
zurückgegeben ſei, doch te anderweitig arüber nichts feſt Der
weſtfäliſche Friede (1648) beſtätigte den Beſtand des Kloſters;
doch enthrannte 1652 noch einmal eine heftige litterariſche E
wiſchen dem Paſtor 3u St Thomae, acharia Moller und den
„grauen Brüdern“.

Was das Kloſter un dieſer gefährlichen Zeit erhielt, var
gewi die äußere Macht des Beſtehenden, Wwie auch der mächtige
u des nahen Kölniſchen Erzbiſchofs; viellei trug dazu doch
noch bei, daß die Minoriten 8 in der Zeit der Reformation

20 Im Staatsarchiv Münſter.
evang.



einen Mann hatten, auf den auch die Evangeliſchen mit ung
ſahen Der Mann Dar Gerwin Haberland Die rage, wWwO

Haverland geboren iſt, läßt Vorwerck IM Gymnaſialprogramm
(1854-1856) unentſchieden, wenngleich ſchon CTL wahrſcheinlich
macht, daß aus be ſtammt, noch eute eine Familie des
Namens vorhanden iſt Dennoch iſt auf Grund jenes oft
wähnten Manuſkripts uim Staatsarchiv die rage ahin 5  ù
entſcheiden, daß CTY ein Soeſter iſt Nach V. Schmitz (Daniel von

Sbeſtj) ſoll 1481 geboren ſein. Er ef noch als
Mönch des loſt ein eignes Haus in der Stadt 1508 iſt
ſchon Custos Westfaliae Vorſteher der weſtfäliſchen Klöſter
1529 wird CT Guardian enannt Nach Hartzheims, eines e

ſuiten
Angabe (1747) gründete Haverland die Bibliothek des Kloſters zu
Uisburg und ar aſe unbekannt, un welchem U00  ahre Doch
widerſpricht leſe Angabe einigermaßen der des mi der
1543 als Todesjahr angiebt und bemerkt, daß der Leichenſtein
noch 1792 In der ieſigen Minoritenkirche eſehen ſei elche der
beiden Angaben richtig iſt? in rie des Guardians und
onven der grauen Brüder vom 14 Juni 1535 erwähnt mehr
mals den Tod Haverlands. er kann CETL nicht erſt 1543
geſtorben ſein. Und der Leichenſtein? Vor liegen die
monumenta 8Susatensia von Roskampff aus dem ahre
1749 Sie bringen alle Leichenſteine der Minoritenkirche mit
Namen, appen, Inſchriften, aber nicht den Haverlands. So
wird die Angabe von Schmitz falſch ſein. Haverland Dar ein
frommer Mann und ſeine Brüder rühmten von ihm, daß ſein
gewohnter Gebetsſeufzer geweſen ſei Y

eſus, ſei niu ein eſus
Auch der Sbeſter Rat ruhm ihn und hat ihm ſeine un nie
entzogen. Haverland gilt ſeit Hartzheim für den Verfaſſer der
„gemeinen Bicht“ eines Spottgedichts auf die Reformation und
ihre Führer von „Daniel von beſ 7. CI das „Dialogon“
eln gleiches Spottgedicht desſelben Daniel iſt 1537 erfaßt,
als Haverland on zwei Jahre tot Dar Im 8  ahre 1540
bezeugt der Kölniſche Rat, daß der Verfaſſer der „gemeinen
Bicht“ ein Kölniſcher Bürger ſei, der bei ihnen noch ebe Der
das Buch geſchrieben, wird woh nie mehr feſtgeſtellt werden
wenngleich Joeſtes ſehr wahrſcheinlich ma daß Io Gropper,
der ſpätere ardinal, der aus Soeſ eflohen in oln E  27 der
erfaſſer ſei auf keinen Fall kann das Buch dem Gerwin
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Haverland zugeſchrieben werden. Geleſen reilich im grauen
0  er Auf dem Tite der älteſten Usgabe von 1539

Fratris AtrOCII Boeckmanni Suzateni minorite.
Anno 1549 (Joeſtes, 78.) ber doch ſetzt das Mönchs⸗
manuſkript der Erwähnung des Daniel von  oe inzu incerto
autoOre. Das Verdienſt, dieſes Buch geſchrieben zu haben das
allerdings nur ein poetiſches, aber kein ſittliches Verdienſt iſt
kommt Haverland ni zu, wohl aber ern andres, das EL ſich um
den äußern Aushau ſeines Hr. erworben hat Jener alte
Mönch, der 1750 ſchrieb, ſagt von ihm 1529, als Er

Guardian war, arbeitete fleißig, das Kloſter auszubauen und
zu vergrößern. Auch andre, Vie den Bürgermeiſter Detmar

Klepping, der einen QL Eingang der (1508) iftete,
wu anzuregen. Vor allem ſcheute ſelbſt nicht ühe
noch Koſten Seibertz (Gymnaſialprogramm 54/1856
chreibt ihm den ſchönen Kreuzgang (Conventum nitido
Exornavit ambitu a. 20.) Doch iſt kaum anzunehmen,
daß Haverland dieſen Kreuzgang überhaupt gebaut habe,x der er
bei der erſten Errichtung des er nicht vergeſſen wurde.
Aber CEL wird ihn ausgebaut und ſchön reſtauriert, woh
auch neu eingewölbt aben Jedenfalls Uhr ſich das ſpät
gotiſche Maßwerk der nördlichen Kreuzgangfenſter, das von
den einfachen übrigen ſtern bſticht, auf ihn zurü Daß das
one ewolbe des Kreuzgangs von ihm ſtammen muß, geht aus
ſeinem Namenszuge hervor, der ſich auf manchem Schlußſtein
findet und das verſchlungne immer wieder zeig ber auch
die fünfblättrige Roſe, die ſich un dem appen altſoeſtiſcher
Patrizierfamilien findet und den früheren Giebel des en Rat
hauſes zierte, nicht auf einem Schlußſteine. An den näufen,
auf denen die Gewölbrippen ruhen, ſind Wappen angebracht, die
von dem Heimatgefühl des Erbauers reden. Im Remter finden
ſich auf einem Wappen die Kleviſchen Gleven und die drei eihen
märkiſcher Steine Auch ein Wappen mit dem Soeſter Schlüſſel

nicht Zu brüderlicher intra aber en wohl die zwei
an mahnen, die wiederum auf einem andern Wappen ſich
zeigen.“ Dieſer Kreuzgang war, wie cheint, auch emalt

Dieſelben zwei Arme fanden ich nach dem monum von
Roskampff auf einem Leichenſtein, den nöch m der Kirche geſehen hat und
der die Umſchri 4 40 1651 1. Mart pie Obiit admodum

5*



Bevor Haverland als Guardian dieſen Kreuzgang baute, hat
EL das Kloſtergrundſtück Urch Ankauf von Nachbargrundſtücken
vergrößert. une rtunde vom Donnerstag nach Allerheiligen))
ſagt Hermann M dem Vreudenholle verkauft dem Gerwin
Haverland, oct uu der Schrift, Cuſtos der Cuſtodien in
Weſtfalen, Minnerbröder-Ordens, vort Guardian und ſämtlichen
Konventualen ein Haus mit Höfchen, das an die Liherei des
Oſters ſtößt, vie ſie ſo nun 3u ihrem Kloſter gezogen haben.
Der Rat muß ſeine Einwilligung Verkauf eines Bürgererbes
in die Ote Hand geben und gie ſie am Donnerstag nach dem
Thomastage esſelben ꝗ

ahres Aus dieſer Urkunde iſt zu erkennen,
daß Haverland nicht bloß „dat Huis und Höveken genann un
den Vreudenholle“, ſondern auch „ein U öfeken van Jörgens

eln Hove und en tück van Tönnjes Ruyſchen Hofe, alles
Crem Kloſter au und mit einer Mauer einfriedigt.“ 528 haben

die würdigen Herren Francisci Ordinis vier Häuſer und
einen Schweineſtall am Grandwege gebaut. Uuch ein Sekenhaus
(Siechenhaus), Pferdeſtälle und Wagenſchuppen werden erwähnt,
N minder ein Brauhaus. Aus ſpäterer Zeit werden Reſtau
rationen des 0  C erwähnt niter Guardian homas eu
1695 Guardian geworden Qute CETL gern“. In die IV werden
noch ueue Altäre geſtiftet: 1646 äßt Albert von Menge einen
Altar der Dreieinigkeit und des heiligen Franziskus bauen, 1651
mar YN  kenge einen ſolchen des heiligen Antonius Mit dieſem
Iltar Dar ern verbunden ſeit 1725 Uch ein QL der
heiligen Jungfrau iſt amals gebaut, wie „QAus dem korinthiſchen
Bauſtil eſchloſſen werden darf, der amals dem gotiſchen un
Weſtfalen olgte Der Hauptaltar wird zu dieſer Zeit reſtau
riert ETL ammte von „der ſehr eleganten Hand des aus
gezeichneten Soeſter Malers 2  egrever“, Wie das oft angeführte
Münchsmanuſkript viellei irrtümlich agt Die monumenta
Susatensia aber bezeugen, daß dieſem en Qr Name und
Wappen des Paderborner Biſchofs Ferdinand von Fürſtenberg
Idus et eximius Bernhardus Lanerus 8. 60 1IN alma universitate
Coloniensi Doctor Proge Argentinae C07IS General et Prorae Coloniensis
minist. Provincialis. arnach iſt jenes Wappenſchild im Kreuzgang vielleicht
Nur ene Erinnerung an den verſtorbenen Bruder aner

10 Gymnaſialprogramm 18541856 und 2  „ Tel verſchiedene
Urkunden



und die Jahreszahl 1668 geſtanden. Später iſt dieſer Qu un
die hieſige St Paulikirche verſetzt

Aus dem innern eben des Kloſters chreibt Ute, der
izia des hieſigen Patrokli-Kapitels 1695 war, natürli als
wohlwollender Berichterſtatter „die (Cter beſchäftigen ſich ebenſo
wie die des Predigerordens mit redigen, Studieren, eichtehören,
unterſtützen die Paſtöre, eiſten In der HO  tadt und außerhalb un
den (katholiſchen) Pfarrkirchen viele Hülfe nd verſehen auf dem
Chore Tag und acht den Gottesdienſt nit ei und Frömmig—
keit Sie hatten reichere Einkünfte als die übrigen Klöſter der
Provinz, aber Urch die Unbilde der Zeit geſchmälert, n die
Ater den Bettelſtab gekommen Uund leben vie die Dominikaner
von Almoſen.“ Aber, vas Clute beklagt, entſpricht doch den
Anfängen des Ordens und der Abſicht ſeines er der einen
Bettelorden wo ndes mögen die Almoſen in der evangeliſch
gewordenen und u manchmal ſehr ſpärlich Aus
gefallen ſein.

Jedenfalls wird das 1  6 Leben der Mönche einem
Anſtoß der Evangeliſchen ereicht aben Aum deretwillen die Aufſicht
der Oberen und die u im Kloſter ni erſchlaffen durfte, wie

un den oſtern geſchah, die V rein katholiſchen Landen
gelegen oft genug auf das iefſte 1  1  6 Niveau ſanken. Es ieg

eine Art von Protokollbuch vor, das das bei Viſitationen
des EL nötig Befundene zuſammenſtellt, auch die Statuten
enthält und un ſeine Zeit einen Einblick gewährt.!)
Man kann reilich aus immer wiederkehrenden Geboten oder
Verboten auch einen ziehen; doch ewinnt Im ganzen
einen harmloſen Eindruck von dem Lehen und Treihen Im „grauen
loſter.“ Auf die ege des Geſangs wird er gelegt.
Sangfertigkeit ſei Gloriola der Mindernhrüde SO⁰h ſollten alle
helfen, Ut ID 1090 inchoato SecCundum altitudinem persistant
6t IIOII deprimant Cantum, IN fne Psalmi aliquot notis
cantus profundior Sit IN principio. Caveant juniores,
1101 Abentes 8S0OTraS 7 praevenire; Cantent Otundo
OTE, VOX haereat faueibus 860 bectore devote psallant,
I0 Clamorose 860 dIIO  — UOUH ehim Clamor 86d AIIIOT
80 1 AurE Dei aher en die jüngern Brüder zweimal
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m der Woche nach dem ru Geſangſtunde aben Im
Chore en ſich alle vollzählig ohne Usnahme zuſammenfinden.
Die Sakriſtei ſoll einlich gehalten werden, ebenſo die kirchlichen
Gewänder und die eiligen Geräte Die Meſſe ſoll mit Andacht
geleſen werden. Frauen aben keinerlei Zutritt zum oſter, denn
nihil Est, quod ade0 deceat VIrum religiosum fuga mulier-
Cularum. Der örtner erhält ſtrenge Vorſchriften über das
Offnen der Kloſterpforte. Ein gemeinſchaftliches Lehen hat auch
manche Gefahren. 0  er die Vorſchrift: 81 SOEius 8S0cium
detrahentem audierit téneatur 1I cConscéientia, supériori
detrahentem genuntiare. Beſſer als eden iſt überhaupt das
Schweigen: sSilentium religiosae Vitae fomentum und ſoll auf
das ſtrengſte bewahrt werden, beſonders tm Winter nach dem
Eſſen Doch ſcheint der unter mit ſeiner größern Geſelligkeit
dem Schweigen nicht günſtig geweſen 3 ſein, wird an andrer

zwar zugeſtanden, daß Im Refektorium Ofen ſeien, Ubi
AMen religiosorum Silentium rigide Servetur Sub
arbitraria. Die Thüren der e  en en mit dem Namen eines
Heiligen und einem ſchönen Spruch aus der Heiligen Schrift
oder den Vätern geziert ſein. Das Studium, zu dem mehrfa
ermahnt wird, betrifft immer nur cConciones t cConscientiae

und bezieht ſich alſo auf die Ordenszwecke un Predigt nd
Beichtſtuhl, welchem we auch „Exerzitien“ abgehalten
werden. Eine große Aufgabe Wwar mendicandi, die
des Bettelns an drängte ſich dazu nicht Daher wird den
Brüdern, die zum Bettel ausziehen, ugeſagt, daß ſie bei threr
Rückkehr reficiantur portione quadam EXtraordinaria, doch en
die andern Brüder bei dieſer außerordentlichen peiſung ni

ſein. Sonſtiges Usgehen wird möglich beſchränkt.
Zwei ſollen immer zuſammengehen und péeractis peragendis
lsbald zurückkehren. Keiner darf In die Stadt gehen rinken
Auf Übertretung te m erſten Fall Verbot alles Ausgehens für
einen onat, Im zweiten Fall Faſten bei Waſſer und Brot, IM
ritten ndlich Meldung be  Im Provinzial. Wie der ohol, ſo
iſt auch der verboten, die aber des etztern bedürfen, ollen

Am Karneval ſoll keinErlaubnis beim Superior nachſuchen.
Bruder teilnehmen, alle asken ſind verboten. Die Küche, wo
man die rete Zeit zuzubringen ien, ird im inter um acht
Uhr, Im Sommer um Uhr geſchloſſen; dann gehen die
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Brüder ſchlafen, aber en uim Eett ni ſchreien oder ſingen!
Der Lektor des W hat Ule mit den Brüdern halten
da führt EL ſie ein in die Beurteilung der conscientiae
et Hdei Cohtroversias. Die Laienbrüder cheinen manche Not
gemacht aben; ſo werden ſie ermahnt, ſich alles Schmähens
und Läſterns, Fluchens und wören 3u enthalten und nicht zu
meinen, daß ſie die Herren ſeien. ber auch die patres müſſen
ermahnt werden, daß ſie die ſchuldige rfur gegen den
Superior allzeit zeigen und ihm nicht nehne ins Geſicht ſagen

Es un eringe inge, die m jenem Protokollbu ver.

zeichnet ſtehen, Wwie ſie In einer Gemeinſcha von Männern ſich
immer en werden. Es geht auch durch die Aufzeichnungen
kein großer Zug; von einem euer religiöſer Begeiſterung merkt

ni Es ſind ehen geringe Zeiten nd kleine eute,
die ſich handelt, und ſie begnügen ſich amit, ihre kleine
im Lehen auszufüllen. Sie ehe wohl auch immer mit Urcht
auf die ketzeriſche Stadt, verbieten ſie doch N Niemand blitze
von der Kanzel die Akatholiken, da das Kloſter nur Schaden
nd Verdruß davon hat Es iſt kirchliches Stillleben, das ſich
hinter den Kloſtermauern abſpielt. Und ſo erlangten die „grauen
Brüder“ doch, daß man ſie ohne Abneigung und Feindſchaft un
der wohnen ließ Die Kinder aber eichten den Patres auf
der Straße die an und erhielten afur wertloſe Heiligenbilder, die
man noch jetzt un en evangeliſchen Geſangbüchern vielfach nde
Auch Weddigens Weſtfäliſches agazin von 1790 E thnen eln

Zeugnis Qus Nachdem verteidigt hat, daß der O  rden
von den Eintretenden Eintrittsgel fordre, meint er, der Franzis  2
kanerorden ſei der einzige, der verdiene, un jener aufhebungs—
luſtigen Zeit nicht aufgehoben werden. 104.) Dennoch
kam auch unſerm Kloſter ſeine Stunde

Im 50  ahre 1810 gehörte oe V dem Großherzogtum Berg
Die fremdländiſche Regierung den Plan, alle Klöſter und
Stiftungen aufzuheben und die vorgefundenen Mitglieder, nn

glei kärglich, penſionieren. Das Schickſal reilte alle derartige
Stiftungen, bei denen ſich lohnte. nter dem ärz 1810
ſchrieb der Finanzminiſter v. Beugnot, die beiden Bettelklöſter
in be ſollten noch nicht aufgehoben werden, ohnte
ſich bei ihnen nicht, da ſie Arm geworden . doch durften ſie
keine Mitglieder mehr aufnehmen. Erſt die preußiſche
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Regierung ordnete durch Verfügung vo  — Pri 1814 die
Aufhebung Die on der hbeiden Klöſter 30g der Fiskus
ein Das Vermögen des grauen Kloſters beſtand aus den
6200 Thalern taxierten Gebäuden, dem zu 820 Thaler ver

anſchlagten Mobiliar und aus 39 475 Thalern, deren Ahrliche
Einkünfte auf 1109 Thaler angeſe wurden. Die Penſionen der
QAama vorhandenen n betrugen für den Guardian 170
Thaler, für jede der un geiſtlichen Mitglieder 140 Thaler und für
zwei Laienbrüder 120 Thaler. C wurde beſtimmt, daß die Über—
ebenden die Penſionen der Verſtorbenen bis zur Verdopplung der
hrigen bekommen ſollten. Das Mohiliar wurde ferner den Einzelnen
überlaſſen, die Leinwand Unter ſie vertei und aus dem TIO
des Ctwa Verkauften jedem enn Zuſchuß zur erſten neéuen Ein
richtung gegeben Dennoch Waren loch ſpäthin bettelnde Mönche
bekannte Straßenfiguren.

an kann ni agen, daß durch teſe Aufhebung eine
fühlbare entſtanden waäre, zählte die katholiſche Ge
meinde gewi zweitauſen Seelen, aber ſie hielten ſich lieber
Patrokli-Münſter als In die eiden Kloſterkirchen Die Mönche
mußten ur Geldſpenden In ihre ziehen, die zwei en
In dem Dachreiter ihrer thun's ni mehr Was ſich über—
leht hat, hat kein echt des Beſtandes mehr So Wwar das
Kloſter leer. Doch für neue ewohner ſollte bald geſorgt werden.
Im März 1806 WMWar der rühere Schulinſpektor Ehrlich aus
Halle, der das Weſeler Lehrerſeminar eine kurze Zeit geleite
atte, nach Soeſt das Gymnaſium berufen, mit der en.
oder eigentlich Hauptaufgabe, das Lehrerſeminar für die Grafſchaft
QL zu begründen. Aber die Oktobertage desſelben 5  ahres
machten weiteren Plänen ein jähe Ende Und als man IM
22—  ahre 1812 der großherzoglich-bergiſchen Regierung mit ſehr
beſcheidenen Ausbauplänen kam, kam nur die kurze Rand
bemerkung zurü azu ſind jetzt keine Gelder Erſt als 1816
der Oberpräſident von in den Oberkonſiſtorialrat Natrop nach
be ſandte, Oi  rt und Stelle das Nötige feſtzuſtellen, wurde
das Lehrerſeminar vom Gymnaſium gelöſt, ihm das Minoriten
loſter zu ſeiner künftigen Heimat überwieſen und 1819 zum
alleinigen Lehrerſeminar der Provinz eſtfalen rklärt Nun
wurde das Kloſter ſeinem Zweck entſprechen eingerichtet;
der a 9a aber auch Kollektenerträge aus der und



weiterem mkreiſe waren nötig Die Kirche verkam freilich mn
dieſer Zeit Vermietet Private, an ſie herab zum Woll—

Diemagazin und einer Rumpelkammer für alles ögliche.
Fenſterſcheiben wurden tele für die werfende 65  üugend, die en
Chorſtühle verſchwanden. Zeitweiſe exercierte die Garniſon in
den öden en Die Sakriſtei Wwar um 1845 Turnſaal für
die Seminariſten, bis ſie Gartenhäuschen des Direktors Ehrlich
wurde.

Es Wwar ein andres Leben als ene  er n  E, das mit
den vielen, riſchen jungen Leuten un das Kloſter einzog nd
woh auch eln für weitere Kreiſe geſegnetes und den Bedürfniſſen
der neuen Zeit entſprechendes eben Nun ſind bis 1884 tauſende
von weſtfäliſchen Lehrern aus dieſem verwandelten Minoritenkloſter
hervorgegangen, bis das Lehrerſeminar WNi dieſem 0  ahr In ſein

großes Heim vor dem Grandwegerthor überſiedelte jeder
an das Kloſter ohne eine re Beſtimmung da; war ver.

mietet. Dann kam von Berlin her der Befehl, das Kloſter zum
Verkauf auszuſetzen. Da griff die Thomaegemeinde, die ſchon
1851 die alte Kloſterkirche käuflich erworben und ſie am Thomas—
tage zur Thomaskirche geweiht atte, zu In mündlicher Be
ſprechung durfte ihr Paſtor dem Kultusminiſter Goßler die

vortragen, das Kloſter nUuL dieſer Gemeinde und nicht
beliebigen rivaten zu überlaſſen. Im Kultusminiſterium aber
kam ein Plan zur eife, der viel beſſer als alles andere Wwar!

das neuerrichtete Predigerſeminar für Weſtfalen nd Rheinland,
das on eit fünfzig Jahren von den Provinzialſynoden erbeten
war, wurde mn das Kloſter verlegt. Am Februar 1892 fand
ein kleine Einweihungsfeier Seitdem iſt einne ſtattliche Zahl
junger evangeliſcher Theologen durch das alte Kloſter des St
Franziskus gegangen, m den Kreuzgängen ber den Geheimniſſen
der eiligen Theologie nachzuſinnen und auf ihr mi ſich zu
rüſten. Es thut auch evangeliſcher Theologie keinen Abbruch mit
der te zum ekreuzigten und der eiligen Einfalt, te beides
In ranz von ſiſi war, erfüllt 3zu werden. Und fragſt du
nach einem Gebetsſeufzer, un dem alles enthalten iſt, was bir
bedürfen, klingt auch Er aus der alten Kloſterzeit her; CS giebt

Jeſus!ihn uns Haverland mit ſeinem: Jeſus, ſei mir eimn
Rothert.



Beiträge 3zUr Entwicklungsgeſchichte der
ſyſteme In der Grafſchaft Mark.

Von Pfarrer Dresbach in Halver.

Allgemeines über die alten Pfarrkirchen.
au der Kapelle 3u Lünen nun der Kapelle 3u Neuenrade das

ahr und Erhebung der Neuenrader Kapelle zur Pfarrkirche am
18 uni 1366

Gerichtsbarkeit in Valtert

Die Behauptung bei Binterim nd Mooren,) önig ago
bert habe ereits den Ort be der Kölner II ge  en  7 könnte

der uellen,“ auf we ſie die Behauptung ſtützt, ſtark
in Zweifel gezogen werden. Man ird das Bemühen der en
Chroniſten, den Anfang des Chriſtentums Im Sa  enlande mög⸗
lichſt früh anzuſetzen, mehr als bisher mit kritiſchem Auge prüfen
müſſen ndeſſen ſo viel feſt, daß be ſobald zum
erſten QAle In der geſchichtlichen Überlieferung auftritt, In Be
ziehungen zum Erzſtifte Köln erſcheint.“) ach einer bei Seibertz,
Urkundenbuch 3 abgedruckten Urkunde“) chenkte der
Kölner rzbiſchof Anno Oktober 1074 dem Stifte
St Kunibert un Köln Einkünfte von den kleinen Höfen In be
welches der heilige Uuntber für die olnt I* erworben
0 und wohin auch die Geheine desſelben gebracht worden

—  —6— lautet wörtlich Pradidi Atribus quinque
Die alte und PUUe Erzdiöceſe Köln, Mainz 1828,

2) Vita Cuniberti archiepisc. Colon (incerto auctore) und Gelenius,
de admiranda Coloniae, Colon

Chroniken der weſtfäliſchen und rheiniſchen Städte, Leipzig 1895,
III. 14, d JIlgen.

auch Lacomblet, 141



libras SOolvendas de areis Vel de Curticulis Susaziae, quod
64 sanctus Kunibertus SanCto CTO acquisivit 61t. quod
pius Archiepiscopus Herimannus postmodum 6fO80 COTPOTE
Saneti Kuniberti 11 Susaziam translato ab iniustis t inop-
portunis haeredibus EGalll duello defendit t optinuit. Der
rzbiſcho Uniber ſtarb im 90  ahre 663; die Acquiſition der
Curticulae in be für die Kölner II muß er Iun die
citte des Jahrhunderts fallen. Die Vermutung iſt berechtigt,
daß Köln In der Gegend von be einen Stützpunkt für die
Chriſtianiſierung des Landes, namentlich nach Weſten hin, aben
wollte; allein iſt nicht wahrſcheinlich, daß das Chriſtentum da⸗
ſelbſt jene Zeit ſchon feſten Fuß gefaßt habe Da der Erz
biſchof Hermann, welcher 925 ſtarb, ſich genötigt ah, den Erwerb
der Höfe durch ein Gottesgericht gegen erhobene Erbanſprüche zu
verteidigen, ſo ſcheint die Beſitznahme auf chwacher Rechtsgrund—
lage vor ſich gegangen 5 ſein.

Nachdem von Suidberts Thätigkeit Uunter den Brukterern
kaum mehr als die Erinnerung übrig geblieben war, begann die
eigentliche planmäßige Miſſionsarbeit un der nachmaligen Graf⸗

Qr erſt mit der Paderborner Reichsverſammlung vom

ahre 777 Und zwar iſt wiederum Köln, dem die Aufgabe
zufällt, chriſtliche Sendboten in die märkiſchen Gaue ſchicken.“
Die alte Pfarrkirche in Lüdenſcheid U zum Schutzpatron den
eiligen edardus, alſo jenen fränkiſchen Biſchof von Noyon und
Tournay, der umt das ahr 545 geſtorben iſt eln Beweis dafür,
daß Rheine her fränkiſche Miſſionare un das Süderland
vorgedrungen ſind Ebenſo eutet das Patrocinium der heiligen
Gertrudis von Brabant ber die Hauptpfarrkirche 3u en und
üher die I zu Watten  2 auf fränkiſche iInflüſſe hin
Später waren nachweislich?) Benediktinermönche aus dem
Kloſter erden Ruhr, die den fränkiſchen Glaubensboten
zu u kamen und ihre Miſſions⸗ und Kulturarbeit ogar bis
uIn den etzigen Kreis Waldbröl ausdehnten. Um den Miſſionaren

Vgl. au Kirchengeſchichte Deutſchlands, II 376 Leipzig 1899
Prepositure antiquissimum registrum Im Königl. Staatsarchiv ＋

Düſſeldorf mehrfach abgedruckt, teilweiſe m meiner Chronik von Halver,
289 Das Kloſter erden war 799 von Ludgerus gegründet worden;

das ahr 900 zahlreiche Höfe de Süderlandes nach Werden
abgabe  ichtig



inen dauernden Erfolg zu ſichern, erließ Karl Gr Im 0  ahre
785 er 787 die ſog Capitulatio de partibus Saxoniae,
das er auf die Chriſtianiſierung Sachſens bezügliche Geſetz,
welches inſofern von entſcheidender Bedeutung war, als 68 das
Heidentum, die heidniſchen ebräuche und den heidniſchen CTI
glauben, abſolut erbot Größere ergehen ſollten mit dem Tode,
geringere mit empfindlichen Geldbußen V

rα werden. Die
Capitulatio iſt abgedruckt n den Monument Germ. hist III

48—50 und trägt hier die Überſchrift: Capitula, de
partibus SaXxOniae (COnstituta SUII Von den Paragraphen
des Geſetzes teilen wir hier den erſten und fünfzehnten mit, weil
dieſelben für unſern Zweck von Wichtigkeit ſind 81 kH0e
placuit omnibus. Ut 6ccelesiae Christi, quomodo (Onstruuntur
IN Saxonia, 61 Deo Sacratae sunt, minorem jabéan
honorem, 86d majorem 6 EXCellentiorem, Jual QAIlIA habu—
issent idolorum. COnsenserunt II  7 ad II=

guamque éCcClesiam, CUrte et duos ASO8 berrae, Dagenses
20 CClesiam réCurrentes cCondonant, t inter CEntum viginti
homines, nobiles t ingenues similiter 61 1t08, Et.
ancillam idem 6cclesiae TIDUA

Wie die Miſſionsarbeit ſeit dem ahre 70⁰7 Iim einzelnen
geſchehen iſt, darüber erſahren wir Ni eil hier die Quellen
verſagen; wir kennen nur die mehrfach gedruckten Tauffragen und
Antworten) ſowie die oben mitgeteilten Beſtimmungen hinſichtlich
des Baues und der Dotierung der Kirchen War man

jene Zeit mit dem Bau von Kirchen thatſächlich beſchäftigt;
10 der Usdru quomodo COnstruuntur auf we Weiſe ſie
nämlich die irchen immer gebaut werden mögen, äßt darauf
ſchließen, daß die Arbeit nergi betrieben wurde ) und daß die
Bauart ver  tleden Dar. Ohne Zweifel ird die aQufe uV

0 Jahrbu 1I 13 und
Dafür wird arl Gr geſorgt aben, von dem Einhart in ſeiner

ta Carol I. C&D 26 chreibt Religionem Christianam. gua ab infantia
rat imbutus, sanctissime et UIII pietate COluit. nd CAaP 17
Praecipue Amen aedes SaCras, ubicunque in V 80 vetustate
Conlapsas comperit;, pontificibus 6 patribus, 20 CUTaII perti-
nebant, Uut restraurarentur, imperavit, adhibens CUuTra II Der legatos, ut
imperata perficerent (Monum. Germ. II 452) Die hier erwähnten,

hohen Alters zuſammengeſtürzten oder gewordenen Tchen⸗
gebäude lagen auf der linksrheiniſchen Seite
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un uim *  ahre 785 einen mächtigen nſporn gegeben haben.
Nun konnten ſich auch die Adeligen (nobiles) nicht mehr zurück  2  —
ziehen; ſie dürften den Grund und Boden ſowie das Material
hergegeben oder beſchafft haben, während die Ausführung der
Bauten höchſtwahrſcheinlich fränkiſchen Meiſtern Übertragen wor

den iſt Eigentliche Kirchen, Taufkirchen (ecclesiae baptis-
males) mit Taufſtein (baptisterium) nd rie (Coemiterium
wird nman ur an wichtigeren Orten gebaut haben; an manchen
Stellen genügten vor der Hand die Oratorien, Bethäuſer,
capellae, die urſprünglich Privatandachten heſtimmt bparen

Kapellen wurden ſpäter nicht ſelten 3zu Pfarrkirchen CETL

oben, eil die weiten Entfernungen von der Taufkirche manche
Unannehmlichkeiten im Gefolge hatten. Die ründung der au
kirchen wurde durch die weite Ausdehnung der Sprengel ver

anlaßt; das olk le ſich zu dieſen Kirchen, weshalb dieſelben
Uunter die Leitung eines beſonderen Prieſters kamen, der n ihnen
den vollen Gottesdienſt verrichtete, die ehnten und die Pfer In
mpfang nahm, die heilige Taufe aber nUur IM Notfalle vollzog
Die feierliche Taufe e rämlich ange Zeit enn Vorrecht des
Biſchof

„ der ſeinen Sprengel ereiſte und um Oſtern, Pfingſten
oder anl E der heiligen drei Könige taufen pflegte Jene
beſonderen rieſter nannte man presbyteri parochiales oder
parochi, die Kirche hieß 6CClesia parochialis, die Gemeinde
parochia. Unſere etzigen en Pfarrkirchen ſind urſprünglich die
erwähnten Taufkirchen geweſen; ohne rage reichen viele derſelben
auf die Zeit QLr Gr zurück, doch ſie zunächſt nur

Holzbauten, die erſt ſpäter ur Steinbauten erſetzt wurden. Be
ſondere Urkunden über den Bau finden ſich ni das Daſein
der Kirchen wird In den ſpäteren Urkunden vorausgeſetzt. Qan
wird nicht fehl gehen, wenn nman annimmt, daß die Im GT
Valoris“) als Dekanien bezeichneten Tte (Wattinſcheijde, Luden
ſcheijt, Attendarne, Meſcheden, Tremonien, Uſatien, Medebachen
und Wormbecke) den Alteſten gehören, Taufkirchen gebaut
worden ſind Das Plusquamperfektum habuissent eutet darauf

Iu Unter den Urkunden des Stifts Kanten aufgefundener Kodex aAaus
dem Anfang des Jahrhunderts, der ein Verzeichnis der Kirchen der
damaligen Erzdiözeſe Köln en  „ nebſt der Angabe ihrer Einkünfte

Binterim und Mooren und Kampſchulte, irchlich-politiſche
Statiſtik, Lippſtadt 1869



hin, daß zuu Zeit des rla  E der Capitulatio die Zerſtörung der
Götzenbilder Vamna idolorum) ſchon eit vorangeſchritten Wwar

Bon beſonderer Wichtigkeit iſt die Beſtimmung un 5,
wonach 5 jeder 1 ein Hof curte) und ſoviel L  and gehören
ſoll, als zwei Bauerngüter (mansi) Uumfaſſen Die eingepfarrten
Gaugenoſſen (Pagenses a0 CCClesiam recurrentes) haben dies
Terrain der *  irche zu ſchenken. Hier Aben wir alſo die Dotierung
der en Kirchen mit Grund und Boden Unter dem Hof iſt offen⸗
bar die Umlage um die 2 zu verſtehen; der la diente als
Friedhof. Die Größe der zwei mansi Ag ſich nicht be-
ſtimmen; jedenfalls Urften ſie aber als eine rei  1  6 Ausſtattung
angeſehen werden. Die Verſchiedenheit der örtlichen Verhältniſſe
ird eine Verſchiedenheit hinſichtlich der Ausdehnung des Areals
zur olge gehabt haben, wie das heutzutage den alten
Pfarrgütern noch wahrnehmen kann. Zur Bewirtſchaftung des
Kirchengutes nußten 1e 120 Perſonen einen ne nd eine
4N der ＋ zur Verfügung ſtellen Schließlich ſchrieb das
eſe auch die Zehntpflicht vor jedermann vom rtrage
ſeines Grundbeſitzes oder ſeines rwerbe den zehnten eil
die abgeben.

Die Oberaufſi ber die Kirchen und Geiſtlichen lag un der
Hand des Kölner Oberhirten oder ſeines Stellvertreters, des
ompropſtes (Praepositus capituli. archidiaconus). Es cheint
aber, als ob die Jurisdiktion und Adminiſtration um en
Bruktererlande ſchon frühzeitig auf den Soeſter Stiftspropſt über—
gegangen ſeien Nach einer bei Ennen, Quellen zur der
Stadt Köln , 7—4 abgedruckten Urkunde aus den

Farragines  DI Gelenianae & 683. beſtätigte König Lothar 11

Hierauf machen wir wiederholt (Ef. ahrb II 158) aufmerkſam.
Die eiden Brüder elen, der ältere Ai  ohannes, 1631 al  8 eneralvikar
in Köln, und der jüngere Aegidius, 1656 aAls Weihbiſchof iun Osnabrück,
haben zahlreiche Urkunden zur Geſchichte des Erzſtiftes Köln abgeſchrieben und
ſomit reichen geſchichtlichen Stoff vor dem Untergange Die ange
Reihe handſchriftlicher Bände (XXX. der X der befindet ſich
in der Großherzoglichen Hofbibliothek in Darmſtadt, auch on ſind leider
en vorhanden) hat der Kölner Rat erworben, ſie ruhen M hiſtoriſchen

öln Nach ihrem Ite. „Farragines“ enthalten die Bände Ur
unden Chroniken geſchichtliche Notizen, Abtsverzeichniſſe, Kalendarien,
Memorienbücher, U Sie ind eine ahre Fundgrube für die deutſche
nd niederländiſche, namentlich für die rheiniſch⸗weſtfäliſche Geſchichtsforſchung;



am Januar 867 die Verordnung, wodurch Gunthar, der
gubernator Erzbiſchof) agrippinensis éCClesiae, den Kanonikern
der Domkirche und anderer Klöſter innerhalb und außerhalb der
Stadt Köln Aln Infra ipSam eiuitatem uamgque 6 EXtra)
die Teilung der Güter zugeſteht. Unter den Stiftern außerhalb
der Civitas Coloniensis können wir Bonn und Xanten ver

ſtehen, 9 da nach Kampſchulte A. S 10 und 104 das Kloſter
Eſſen erſt im 5  ahre 870 und das Patrokliſtift beſ im 15  ahre
954 gegründet worden iſt Durch die Guntharſche Verfügung
erhielten die genannten 1  er eigene Sprengel und In denſelben
das Mutterrecht über die darin gelegenen Kirchen und Bethäuſer.
Es unterliegt einem weifel, daß jenes Ne gar bald auch auf
oe ausgedehnt wurde, und hieraus rklärt ſich die 0  E,
daß der archidiaconus major von be 18 zur Reformation
In der Mark Iun ſo ohem nſehen ſtand

Als eiſpie für die rhebung einer Kapelle zuu Pfarrkirche
bringen wir die nachſtehende Urkunde aus den Farragines III,
PaS 29—33, welche die von elens an herrührende Überſchrift
räg Alnn 1366 Capella OPPidi 0de Sub matrice 6'dO/
lensi EXIStens fundatur Ai erigitur III parochialem Pel ngel-
bertum de Maréeg. Wir rſehen hieraus, daß die apellen
Lunen Lünen) innerhalb der Parochie Brechten?) und
ode Neuenrade) innerhalb der Parochie Werdohl vom Grafen
Engelbert von der Mark und ſeiner Gemahlin ichardi gegründet
und otiert worden ſind zul Zeit der Regierung des Erzbiſchofs
Wilhelm; dieſer Kirchenfürſt War Wilhelm von Gennep, der den
Kölner inne 0 von 1349 — 62: ſind alſo die genannten

ver Ortsgeſchichte ſtudieren will, darf an ihnen nicht vorbeigehen. Nach
dem Inhaltsverzeichnis befand ich in Band — eine „Refor-
matio Cleri Oloniensis Der Commissarios Archiepiscopi COlon
15708 Da Schriftſtü iſt leider nicht mehr vorhanden. Vgl. Ennen, Allg
deutſche Biographie, 8, 5 Cardauns, Deutſche Städtechroniken, 12,

Seꝗq., ſowie Mitteilungen aus CM Stadtarchiv von Heft 9,
141 Wertvoll für die Lokalgeſchichte iſt auch Alfter, Geographiſch

hiſtoriſches Lexikon des Erzſtiftes Köln, Bände Manuſkript, ImM hiſtoriſchen
3u Köln
egen Kelleter, Zur Geſchichte des Kölner adtpfarr  ems un „Bei.

trägen zur Geſchichte Kölns“, Köln 1895, 225
Vergl Spormachers Chronik von Lünen bei von Steinen, XXXI

Stück 1426—29



Kapellen oder „Kapellanien“ die Mitte des Jahrhunderts
gegründet worden. Die Gründung nd Ausſtattung beruhte auf
einer von den genannten Eheleuten bei Schließung der Ehe ber  —
nommenen Verpflichtung (EX debito ratione matrimonii inter
608 cContracti). Da der Weg von Rode nach Werdohl eit und
un ſchlechtem Zuſtande bar und außerdem die Kirchgänger von fort
währenden Kriegen (guerrae quasi C0011d1E existentes und vom

Raubgeſindel beläſtigt wurden, ſo aten die Einwohner von ode
Im Verein mit dem Grafen Engelbert und der Gräfin tchardt
den Erzbiſchof Engelbert III von Köln, Grafen von der ark,
der von 1364 — 68 regierte, EL möge ihnen geſtatten, daß ſie aus
thren Mitteln bei threr Kapelle mn ode inen Kirchho anlegten
und In derſelben einen Taufſtein errichteten; ſie wollten alſo von

erdoh unabhängig werden, indem ſie eln eigenes Kirchenſyſtem
Ideten Die pfarramtlichen Handlungen, te eerdigungen,
Taufen und Sakramentausteilung, ſollten ohne Widerſpruch der
Rektoren Ran der Kapelle zu ode vom ebanus, von dem
Dekan von Werdohl oder ſeinem Beauftragten vollzogen werden,
aber von dem zeitigen ebanus, was darauf ſchließen läßt,
daß nach dem ode desſelben der parochus un in deſſen

und en hinſichtlich der Roder Parochie treten ollte.
Hierzu hatten die zuſtändigen Perſonen ihre Einwilligung gegeben.
Der rzbiſcho erteilte die nachgeſuchte Erlaubnis kraft gegenwärtiger
Urkunde Juni 1366 und er verfügte, daß der Rektor
der oder Kapelle, Elias, den Rektor der Pfarrkirche in Werdohl,
Hermann von Drenhuſen, In ſeinen Parochialre  en nicht öre,

Dieondern zufrieden ſei mit den Einkünften ſeiner Kaplanei.
Urkunde regelt die Spiritualien wiſchen dem Kaplan ode
und dem Pfarrer von Werdohl auf das genaueſte, ſo daß Zweifel
ni vorkommen konnten. Der Ort ode hat ſpäter den Namen
Neuenrade erhalten Unterſchied von dem der Vollme
unweit Brügge gelegenen ſehr alten Hauſe ade Übrigens T

amals chon ein Oppidum, eine befeſtigte die
ihre beſondere Behörde (Consules 61 scabini 0

Im n hieran bringen Wwiui noch aus den Farragines
PAHS 265 eine ge  *  e Notiz übher die märki  e und

kölniſche Gerichtsbarkeit uin Valhert ſowie üher die Kapelle St
Jacobi wiſchen Valhert und Attendorn Der erwähnte Kontrakt,
der jene doppelte Gerichtsbarkeit regelt, wird wohl ſchwerli
noch aufzufinden ſein
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Farrag. III, PaS 29— 33
Anren. Engelbertus Dei Et.In noſmjiſnje Dlfomini.

Apfosto ſlicae Sedis gratia SaCTaE Colonſiensis! Ecelſes ſiae
Archiepiscopus, SaCri Imperii Per Italiam Archicancellarius,
uninersis Et singulis pſraesſentes liſtterlhas uisuris Ii audi—
turis sSalutem -U Dlomino sempiternam 6 Tei gestae COSUO-/·

Veritatem. Peruenit a0 108, quomodoj dilecti NObis 1II
Christo nobilis 6t Spectabilis VIT Engelbertus nſoter
Comes 61 oObilis mulier Richardis Comtessa de Marcea
Coniuges nſostrae Oolonienſsis Dioecſesis debito ratione
matrimonii inter 608 COntraceti Et dispensationis PEL guon-
dam Rſeveren])dſuſm Aſtrem omihnum Wilhhelmum TChul-
episcopum Colonienſsem Ppraedecessorem nſostlrum piae III6E=

moriae auſctoritaſte Aplosto ſlica IIII factae Suber IPsis
iniuncto UasS perpetuas capellas S6Eu Capellanias de auſctori-
taſte licentia Et S6US eiusdem praedecessoris nſostſei Et
aliorum, intereérat, fundauerint de honis Suis Et
donauérint compètentfer, SCilicet capellam 11 OPpido Lunen
infra limites parochiae Ecelfesſiae 1 Brechtene dictae 106
cſesis 0O10D Et Capellam 1I OPPido Rode infra parochiam
Ecelfesliae de ErMdOle iusdem dioeclesis Et idem praedée-
66880T nſolster bona 6 reditus 20 asdem capellas data 61
A/08 Eisdem capellis annectens libertati Heclesiasticae SUb—
miserit praefatas capellas 1 EHeclesiastiea bene—
(C1 creauérit, haee Et alia IN Iittehris Suber h0C CORN-:
fectis plenius continentſur. Sane igitur PaLl datorum
Engelberti t Richardis Coniuium, NEGC Oppidanorum 0
pidi III 0de praedicti 11 6Odem ODPPido Commorantium nobis
humiliter Et deuote Xistit supplicatum, quatenus CEUIII die
tum OPpidum III antum ab Ecelſeslia parochiali III erdole
praedicta distare dignoscatſur], Ut Oppidani Eiusdem V Odem
OpPpido COommorantes elmſpforje hiemali pluuijs IN-
un dant t tiam bropter amissionem 6t perditionem 101¹
OPPidi COTPOrulm t IIII 6orundem ppidanorum 11⁴
Odem OPPido commorantiumſi) Guae propter diserimina A

pericula Viarum I malum Statum CETraeE Et gu ibidem,
quasi COttdleEe EXIStentes Et inentn raptorum Et praedonum

1) Zu 3  E  en etwa detrimentum Capiant
Jahrb „ Kirchengeſchichte.



quo ijsdem Oppidanis imminere 0 possunt Commodée,
116C dent SECGUTE dictam Ecelſesſiam Parochialem ad
dere“) A debito teſmpforje diuinis t Eeclesiasticis officijs
interesse, tiam parochialia ibidem facere, PT deberent
persoluere et7 61 1de0 pie desiderant 0b Salutem
alnlimjlarum Sual'unl de proprijs Suis bonis atrium Siue
Ooemiterium dietam Capellam 1 0de 61 aptiste⸗
rium IN adem fundare, facere Et Construere, 11 quibus
perpetue 10¹ oppidani t pueri intra dictum Ooppidum
COommorantes duntaxat possint dinina Officia audire 61 iura
SuUu parochialia facere, persoluere t EXelCHGrGe prout 11 HGC
elleslia de Werdole praedicta de iure 61 commendationibſus
Consuetudine tenebant 61 enentur, Ecelesiasticae tradi?)
sepulturae, t 0I baptizati baptizari, 6t —  E III adem
capella Ecelſesſiſastiſca Sacramenta ministrari. A alia dinina
Offieia libere celebrari, Per Plebanum dietae Eecſlesſiae III
6TdOlEe PrOo tempore eéXIstentem, 6t. eius Capellanum de
8U0 mandato 6t noſm ſine Sine (Contradietione aliquali Red
tOrum eiusdem capellae 1 0de Vel cuiuscſunqſue altérius,
PSis . Pio proposito ad praemissa licentiam, auſctori⸗
taſtem t COSEHSUIII nlosſtros impartiri A. dictum atrium
Siue (cOoemiterium COHSECTA 61 IPSum baptisterium erigere
dignaremus praesertim Vfenerabiles t discretae Dei

Wilhelmus de Sleyda Pfraeſpfosiltus Et Archidiaconus
Oolonſiensis Adolphus de Kalle raelpfosiſtus 12 Scheyde
praemonstratenſsis ordinis patronus Hermannus de IDren-
husen Rector parochialis Ecelſesliae IN Erdole praefatae
dioecſesis Ecellesſiarum NEGC 1101 1aS Rector Capellae 1
Ode praedictae Et allis quibus intererat t inteérest 20
praemissa 1 infra Scripta buerint Et adhibéant, In his
Scriptis Iicentiam, Voluntatem Et CON NOS igitur ngel⸗
bertus Archiepiscopus praefatus attendentes supplicationem
praedictorum 6886E rationabilem, piam A iustam, 61 quia inue-
nimus praemissas CA4llSAa8 VETaS ESS6E. 2d0 praemissa de licen-
tia Voluntate 61 COlSEnSU praedictarum Dersonarun nosſtros
licentiam auſctoritaltem t COnSEnSUIII IN nofmſine Dlomini

Soll heißen: adire.
9) Zu ergänzen: possint.
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liberaliter III his Scriptis impertimur EUt nihilominus Volumus
E ordinamus PEI Prſaesentes, quod Rector ipsius capellae 11
Rode PTO tfem]pore Existens 8S6U quiuis alius ipsum Rectorem
Ecelſesliae IN Werdole Vel ius Capellanum PTO teſmipflorſe
Existentes II regimine t OFfficiatione dictae Eeclſesſiae SuASE
Iin Crdole et dictae capellae 1II Rode, Ut praemittitſur!]. 61
Juribus Suis parochialibus n nullo mpediat, molestet Vvel
perturbet, faciet, ordinet Vel attentet, quo possit In braeiu⸗
dieium Vel periculum SuuIII 1 Ecelfeshae Ii Jurum
eiusdem 61 aliorum praemissorum aliquo modo redundareé,
116E60 Rector iusdem capellae III 0Ode de praemissis de
Oblationibus recipiendis, COnfessionibus audiendis, votiuis
recipiendis, poenitentijs iniungendis, Ecclesiasſticis Sacra⸗
mentſis ministrandis, funeribus sepéliendis, pueris bap-
tizatis baptizandis, mulieribſus Post bartum introducendis,
matrimonijs Coniungendis. Sponsis benedicendis prae-
dicationibus populo faciendis IN dieta capella Ai parochia de
erdole, alijs iuribus parochialibſus ipsius He
Clſesiae III Er'dOle aliqualiter intromittat, 86d untaxat
COohtentus Sit reditibus diétae Capellanlae t. 608 12 sinistro
altari ipsius capellae deseruiat, ＋ Ad h0C institutione
6 fundatione iPsius capellae tenetſfur, HeGC dE aliquo Ultra
II adem capella intromittat, Sed missam Suamn SeMmper
tali 012 celebret, quo IN uu impediat Rectorem EHCe
cllesſiae 12 rdOle praedictum Véel Eius capellanum bro
tempore Existentes, Videlicet 1 sSummis festis Dominicis die-
bus aut diebus alijs, quibus Offerri COonsuetum ESt, Missam

prius IIOII incipiat. NiSi offertorijs dictarum festiuitatum
61t dierum consummatis, —NEG tAm EII missam In
exequijs funerum 81 tres missas In isdem haberi Contigérit,
Prius 01 celebret, quam diéetae tres Missae animarum
sunt finitae Alijs 10 diebus, praeter quaſm Ut dietum
St Oraꝗ gua VOluerit poterit licite Célebrare. Et quia
mnſia t singula 8 161t 0 supplicationem t instan-
tiam dictorum Engelberti Et Richardis cConiugum 16EGC 110h1

Oppidanorum oppidi 1N 0Ode praedictorum t de iberis
plenis 61 eXPressis licentia Voluntate COSEnSU éeorundem

dictorum Wilhelmi Plraepſosiſti patroni Hermanni I
toris Ecclſesſiae 1 erdole 61 E Redctoris dictae

6 *



bellae 11 0de A. aliorum N intererat t interest,
processerunt t procedunt 6t ACta eXIStunt, Ideo SUuPer hoe
Pſraesſentes itteſras ad perpetuam rel memoriam noOstro
Sigillo Ia CUIII sigillis 6O0rundem Engelberti Et Richardis
COniugum (COnsulum 1 Scabinorum 161⁰¹ OpPpidi II 0de
Wilhelmi Pfraelplosiſti I Archidiaconi Olphi Pſraelpſosilti
patroni Hermanni Rectoris Ecelſesiae II CrMOle 146E
Rectoris dietae Capellae 1 0de fecimus Communiri 11
testimonium omnfium praemissorum. Et 1108 Engelbertus
Comes 61 Richardis Comtessa de Marea Coniuges COnsules
t Scabini 6t. uninersitas dicti opPpidi IN 0Ode Colonſiensis
Dioecſesis 61 Wilhelmus Pſraeſpfosiſtus 6t archidiaconus,
Ophus Pfraelplosiſtus patronus 6 Hermannus de CTMOLE
parochialis Rector praefatae Dioecſfesis Ecclſesſiae, 11EC 110I

Hulias de Plettenbracht Rector Capellae III 0Ode praedictae
recognoscimus publice Et II his Scriptis omniia Et
singula praemissa deésunt hie nonnulla originali COH-

fracta] CX liberis plenis 6 EXPressis supplicatione licentia
VoOluntate 61 (Ohiunetim Et diuisim processisse ACWA
686E rdinata, Et nihilominus 1108 Engelbertus Et Richardis
coniuges Ai oppidani Consules 61 Scabini 1N Ode ECOBnOS“CV
Cimus 108 1Ietum COemiterium dictum Capellam 111
0de t baptisterium 1N eadem, Ut praemittitfur!), facere 6

Sub harumCOnstruere debere absque protractione aliquali.
testimonio Uitteraſrum nostris sigillis 1 CUIII sigillo Reve-
ren]di Patris 61 Domini Engelberti Colonſiensis Ecclſfesſiae
Archiepiscopi sigillatarum praesentibus In testimonium OIm-
nhum praemissorum appensſis].

Datum AIIIIO Domin, millesimo trieentéesimo SEXagesimo
SEXIO decima Octaua die mensis Junij

Farrag. I  7 PA4aS 265
Bfeatae Mariae Magdalenae 12 Valbert Jofannſes 08t

pastor Sed haereticus, Iis eſst Cuius territorii Sit  7 Hie pastora-
tus AII Colonliensi AII ITO Markenſsi!. Reditus Ecclſesſiae
AannuE 400 Dalſer! Extendentes ſein in Cölniſche landt

Anmerkung des Gelen
29 Bei von Steinen, tück S 254., el Hermann Roſt,

Die vorliegende, aus dem Ranl erwähnten Kontrakt ſtammende An
gabe des elen muß alſo vor 1629 geſchrieben ſein



Altaria Praeter SumUII hfabeſt tria Altaria Hst Et
hié Vicaria Jacobi Uins bonorum D Elst IN territorio
Coloniensi, Jualn administrat Sacellanus haereticus.

Dlomihnus GX Hograuius V Attendarn Theodorus
Borghoff informauit nabere 11 PaS0 Valbert domſuls
spectantes 20 territorium 0O10D CUIII SEX domus spéecten
20 Marken XTTa paguſm m Valbert P Ultra 0
familiae territorii O10n utrum undus 1I 9u Sita eſst
Eeclſesſfia Sit territorii Colon ignorabat. Sunſten ſtehet in
der Kirche 20 septentrſionem das Cölniſche wappen oben ahn,
die arti  6 habens ein mall außgewiſcht, aber ander machen
müſſen, H der 1 ruiffe der olnr  6 frone Erſten, den
Klockenſchlag U  en die olnt  6 Primo, daß * gericht Vor
dem Kirchhoff haben die Cölniſchen, die Märkiſchen etwa darunder,
alle Gefehl Gefälle) biO majore pastoratus igen im
Cölniſchen an

Factus eſst contrſactus teſmp

OTe deß landtdroſten
guui petendus elst Dflomino! LIicentiato Steinpun PTO
informatione.

Capella 8. Jacobi inter Attendarn Valbert gegen die
Homeckée der landtſtraßen iſt auf cölniſchen Grund jetz
nidder geriſſen



Die epangeliſchen Geſanghücher
der Städte ortmund. Eſſen, Hoeſt, ppſta

und der Grafſchaft Au
Von Superintendent Nelle m Hamm.

Es iſt erne alte Agé, daß die Geſchichtsquellen der Gebiete,
denen dieſes Jahrbuch gilt, Mur pärlich ließen Schon die Kunde
über die äußeren Begebenheiten In der Entwickelung unſerer
weſtfäliſchen Kirche iſt vielfach lückenhaft, unſicher, widerſprechend.
Über die Bewegungen und Kämpfe B., In denen ich die
Reformation uin manchen und Landgemeinden durchgeſetzt
hat, ſind bir  3 ehr Uunvollkommen unterri  et. Noch dunkler aber,
als die des äußeren Beſtandes, der Verfaſſung, des
Bekenntniſſes unſerer Kirchengemeinden, iſt die thre inneren
Lebens. Max Göbe hat ſeiner Zeit die Geſchichte unſrer
rheiniſch-weſtfäliſchen 22353 als eine thre chriſtlichen
Lebens zu ſchreiben Uunternommen ber gerade daran wird
offenbar, wie Oft namentlich für die Gebiete unſerer weſtfäliſchen
Mark die Quellen verſagen.

Verhältnismäßig Mm vollſtändigſten, ſicherſten und untrüg-
lichſten ſich die Entwicklung des chriſtlichen Lebens einzelner
Gemeinden und ganzer Kirchenkörper Uuns dar In der
ihrer Geſangbücher. ede Strömung chriſtlichen Lebens hat zur
Schaffung **  der  L  e und neuer Liederſammlungen eführt
Und unſere Väter und Vorfahren, ſonſt ſo zäh Alten hängend,
aben bisweilen nit einer überraſchenden Beweglichkeit und Be
hendigkeit den neuen Richtungen und Regungen auf asketiſchem
Gebiete In Geſangbüchern Sammel— und Ausgangsorte
gegeben. Es iſt überaus anziehend, den Fluß chriſtlicher Lehens—
entwicklung In den oft von Jahrzehnt Jahrzehnt ſich
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neuenden, altes ausſcheidenden, ſanktionierenden Lieder—
ſammlungen objektiviert ehen Uch nden wir bei den
kirchlichen und bürgerlichen Gemeinweſen die eigung, ihrer Be⸗
eutung und Selbſtändigkeit Urch Herausgabe eines eigenen
Geſangbuches einen Ausdruck zu geben Monumentale Kirchen
zu bauen lag nicht im Bedürfnis und Intereſſe der evangeliſchen
1 des bis Jahrhunderts; dafür ſchuf man Geſang—
bücher, welche dem Kirchenweſen der oder des ebiete
nſehen ud Zuſammenſ

uß erhalten und mehren ſollten. Da
iſt denn eine intereſſante Aufgabe, auf run der Verwandt

und Verſchiedenheit der einzelnen Geſangbücher und Geſang
buchsfamilien feſtzuſtellen, mit welchen größeren Kirchengebieten
die kleinen im Zuſammenhange geſtanden, von welchen ſie ſich
für ihr gottesdienſtliches und chriſtliche Leben Aben beeinfluſſen
laſſen In ganz anderem als eute tragen die Geſang
er der en Zeit, namentlich die des und 17 ahr
hunderts nach Einrichtung und 80  nhalt ein liturgiſches
Gepräge Oft In ſie geradezu Gottesdienſtordnungen für das

Kirchenjahr. So bieten dieſe Bücher In erwünſchter eiſe
Anhaltspunkte für eine Geſchichte des gottesdienſtlichen Singens,

berdes ultus, des liturgiſchen Lebens unſerer I dar
ah und Art der eſttage und Feſtfeiern, ber aupt  2  — und
Nebengottesdienſte und ihre Ordnung un jener Zeit kann man ſich m
manchen alten Geſangbüchern eingehend Unterrichten, während unſere
eutigen davon Urchweg wenig oder nichts enthalten. Wer in
ſpäteren Zeiten einmal eine Geſchichte der Askeſe unſerer Zeit, des
Lebens der Privaterbauung der Gegenwart, ſchreiben will, wird dazu
enn ungemein mannigfaltiges, wer erlangendes, zu über—
chende Materia zuſammenbringen nüſſen Denn unzählig
In die Kanäle, durch die eute dem chriſtlichen Hauſe und dem
Kämmerlein für die rbauung litterariſche Handreichung geſchieht
Das Dar in früheren Zeiten anders. Der tbe an als Er
bauungsbuch das Geſangbuch zur eite, oder richtiger: C8 an
ihr das Geſangbuch, das zugleich Gebetbuch war Auf
das Geſangbuch beſchränkte ſich umeiſt die asketiſche Litteratur
der Gemeinde, des chriſtlichen Hauſes In der Geſangbuchs—
geſchichte aben wir darum zugleich eine Geſchichte des haus  2
gottesdienſtlichen Lebens, der Privaterbauung. Endlich eröffnet
Auns der ruck und die ſonſtige Ausſtattung der Geſangbücher,



ihr Bilderſchmuck, ihre Beigaben, wie Kalender und dergleichen,
manchen kulturhiſtoriſch wertvollen lick Iun vergangene Zeiten.

Es iſt alſo gewi der Mühe wert, die Geſchichte der Geſang—
er unſerer kirchlichen Heimatgebiete einmal urkundlich und voll.  2
ſtändig darzuſtellen. Für dief der Kultur und des Kultus,
für das r  1  e wie für das chriſtliche, für das liturgiſche Die für
das asketiſche, für das gottesdienſtliche und hausgottesdienſtliche
Leben dürfen wir da reiche Ausheute erm Wiewohl ich
mich eit mehr als zwei Jahrzehnten nit dieſem Gegenſtande
beſchäftigt habe, iſt niu noch ni gelungen, aller evangeliſchen
Geſangbücher habhaft zu werden, we in dem In der Überſchrift
genannten Gebiete hervorgetreten ſind une Reihe davon iſt
bis eute verſchollen. ber ich halte nun nicht mehr, wie bisher,
nit der Veröffentlichung des Vorhandenen zurück, denn gie
gewi einen ſichereren Weg, das noch vermißte, ſo weit über—
haupt noch vorhanden iſt, ans Tageslicht zu ziehen, als indem

Sodann aberdas gefundene allgemein zugänglich macht
ret das gefundene hin, um In der vorhin angedeuteten eiſe
die des kirchlichen und chriſtlichen Lebens u beleuchten
nd V bereichern. Wir überſchauen das Ganze und durchſchauen
das inzelne eu doch n anderer eiſe, als von

Oven m ſeiner für ſeine Zeit ochverdienſtlichen nd für alle
Zeit bahnbrechenden Arbeit „Die evangeliſchen Geſangbücher un
Berg, ülich, (e und rafſcha Mark ſeit der Reformation
bis auf unſere Zeit (Hymnologiſche Beiträge), Düſſeldor 18437,
als Crecelius MN ſeinem Aufſatze: „UÜber die älteſten te
ſtantiſche Geſangbücher Aam Niederrhein“ (Zeitſchrift des Bergiſchen
Geſchichtsvereins V, 1., Bonn 68), als Wackernagel, mn

ſeiner Bibliographie (1855) und in ſeinem Deutſchen Kirchen
lede

—  Q8 Iteſte Geſangbuch, das in den Landen der eutigen
rheiniſch⸗weſtfäliſchen 1 hervorgetreten iſt, iſt das nniſ
Seine zahlreichen Ausgaben ſind nachweisbar von 1550½ ni
Uher bis 630 Das originelle Buch enthält den Pſalter in
eu  en Liedern und einen Liederſchatz, der offenbar auf die
Straßburger Konſtanzer und Schweizeriſche Liedertraditation
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zurückgeht. Hat Butzer das Geſangbuch ni geſchaffen, ſo iſt 8
Getreu demdoch von Straßburgiſchen Geſangbüchern abhängig

oberrheiniſchen organge räg auch einen Charakter, der
ebenſo ſehr reformiert als lutheriſch iſt; nan vürde ihn eute
als unioniſtiſch bezeichnen.

Knüpft dieſes U das and des Niederrheins mit dem
Oberrhein, ſo übertragen die zunächſt Iun Dortmund Er

ſcheinenden den nie de Eut den Roſtocker und Rigaer
Liederſchatz un unſere Gebiete Sind ſie doch auch mn nieder—
deutſcher Sprache abgefa Zwar von dem „liturgiſchen Uch un
weſtfäliſch-niederdeutſcher Sprache, velches die lateini  en eh
bücher und Ritualien beim öffentlichen Gottesdienſt rſetzen
ſollte“), wiſſen wir aus Mülhers Chronik von Dortmund
Das „liturgiſche 4. iſt ahre 1554 Aber iſt ver

ſchollen Zar evangeliſch? n  le C8 eu Lieder?
Fragen, auf die keine Antwort gie bis das u etwa
wieder aufgefunden wird. Die Kirchenordnung von ſeuen-—
rade,?) 1564 in Dortmund gedruckt, geht m threm Lieder—
eſtande auf die Roſtocker und Rigaer —  H  Tradition zurück und iſt
auch un threm liturgiſchen Ypu lutheriſch un der ehr
ausprägung dagegen reformiert. Von öchſter Bedeutung für den
Lieder  atz der weſtfäliſchen und der rheiniſchen — bis ins

Jahrhundert iſt das niederdeutſche ortmunder Geſangbuch
von 1585 Es iſt eine Wiedergabe des Roſtocker von 1577,
daß hier ſieben Lieder ù dem Roſtocker Buche hinzugefügt ſind
In Kultus und Lehre unverfälſ lutheriſch ewahr das Buch
doch zugleich ein gut Teil der Liedertradition der oberrheiniſchen
(Straßburger und Konſtanzer) Geſangbücher. eTL hat ſie
nich unmittelbar Oberrhein erhalten, ſondern ur die
niederdeutſche Oſtocker Vermittelung. Auf dieſes Buch baut ſich
das ortmunder von 1630 auf, In ſeinem Liederbeſtande noch
völlig ein Uch des Jahrhunderts enthält kein te
aus dem 17 dazu reich an volkstümlichen lateini  en
Geſängen. An dem Dortmunder eſangbuche von 44 fällt

J Mooren, Das Archidiakonat ortmund, 1853, 131 Döring,
Lambach, Dortmund 1875
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auf, daß noch gänzli von der ewegung des Pietismus un

berührt iſt Zu dem Liederſtock aus dem Jahrhundert treten
hier zumeiſt Geſänge von Heermann und und thren Zeitgenoſſen.
Nur vereinzelt nden ſich Lieder, die ſpäter als 1653
hervorgetreten in Ein weiteres Dortmunder Geſangbuch ne
vO Oven Q. O. 2—34 Es hat ihm QWI inem ru
von 1755 vorgelegen. och vermutet er, daß Under ahre
älter ſei Wir konnten ſeiner nicht habhaft werden. Der
Rationalismus gab der Stadt Dortmund ein Geſangbuch im
Jahre 1778 ndlich iſt, wie einſt das erſte, ſo jetzt das neueſte
der evangeliſchen Geſangbücher Weſtfalens n Dortmund 0  ·

ſchienen: Das vo  — 15  ahre 1892
Aus dem Dortmunder (Roſtocker) Geſangbuche von 1585 (1577)

iſt auch das Eſſendi von 1614 hervorgewachſen. Es ührte
im Gegenſatze den Lobwaſſerſchen Pſalter den des Kornelius
Becker un den Kirchengeſang von en und anderen Gemeinden
ein. In den päteren Ausgaben iſt jedoch manche eckerſche
Dichtung durch neuere, namentlich Dedekindſche Pſalmlieder erſetzt
Zehn Ausgaben hat das Uch erlebt Sie piegeln, ſo weit ſie
noch vorhanden ſind, die des chriſtlichen Lebens eutlich
wieder. Die zweite erſchien ohne Jahreszahl wohl ſchon 1616 Sie
iſt ni ehr von der Tſten verſchieden. Die achte ahre 700
iſt reich an Liedern von Heermann, Riſt, erhardt, geſtattet
aber dem Pietismus noch ſehr wenig Raum. Die neunte nd
zehnte Ausgabe, im Liederbeſtande einander glei aben dagegen,
Unter pietätvoller Beibehaltung des alten Liederſtockes, enn ar
pietiſtiſches Gepräge Ste erſchienen 1726 und 1748 Das Buch
iſt offenbar auch in anderen Gemeinden am Niederrhein gebraucht
worden wiewoh das ergi Land eit 169865, das
Herzogtum (CVe ſeit 1704 tre  1  6 eigne lutheriſche Geſang
bücher beſaßen

Nächſt Dortmun und en TIU Ee mit eigenen Geſang
büchern hervor. Keine Stadt Weſtfalens hat ſo viel Aus—
gaben nd Neudrucke ſeiner Geſangbücher aufzuweiſen, als leſe.
Zwar von den angeblich In den 250  ahren 1683 und —684 un be
gedruckten Geſangbüchern Aben wir keine genauere Kunde ELr  2

langen können. Aber eit 1707 liegen uns zahlreiche Sbeſtiſche
Geſangbuchsbearbeitungen voLr Die älteſte, vo  — 2  ahre 1407,
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enthã hauptſächeich nur Lieder bis zum re 1653; der
Pietismus iſt noch ausgeſchloſſen Dieſes Buch wird im 6—  ahre
1714 weſentlich umgearbeitet und auf 603 Lieder erweitert. Hier
finden ſich un einer „Zugabe der neuſten evangeliſchen Kernlieder“
nun auch manche pietiſtiſche Stücke; die ehrza jedo auch
dieſer Lieder entſtammt der Zeit vor 1675 Das Buch von
1714 wurde im 4  ahre 1725 nit verändertem itel, Rur unt
zwei Lieder vermehrt, neugedruckt. In dieſem Uche finden
noch ſieben lateiniſche Lieder, ſich auch noch, wie m
allen bis aAhin in Unſeren ebieten erſchienenen Geſangbüchern,
eine nzah rrh eini (Straßburger, Konſtanzer) Lieder
(von Oler, achſtein, den eiden Blaurer, Zwick a.) HierinYI mit dem Sbeſter Geſangbuche von 174  S eine Anderung ein.
Es hat die lateiniſchen Lieder bis auf eins über ord geworfen,
auch die oberrheiniſchen Lieder zumeiſt ausgeſchieden. ber von
den Liedern des Pietismus macht auch dieſes Buch Mur einen
ſehr maßvollen Gebrauch Schmolck und amba ſind un dem
Buche vertreten Nochmals erſchien ein vorrationaliſtiſches Soeſter
Geſangbuch Im 35  ahre 1770 Es iſt das Uch von 1740, vermehr
um inen Anhang, un welchem nehen Liedern QAus der Zeit bis
50 auch eine nzah Gellertſche Lieder Aufnahme gefunden
haben. In inem Neudruck vom 2  ahre 1789 In die Texte
des Buches hie und da willkürlich verändert: das iſt beginnender
rationaliſtiſcher Einfluß. Als ein Notbehelf In der Übergangszeit
3u inem „verſprochenen allgemeinen Geſangbuch“, das dann
bekanntlich 1834 erſchienen iſt, wurde uim V  ahre 1827 erln Auszug
aus dem Buche von 1770 hergeſtellt. Hier node ſich manche
abſchwächende Textänderung. uin Erzeugnis des Rationalismus
VUlgaris aber iſt das Geſangbuch für höhere und niedere Schulen,
welches Pilger, Pfarrer Weslarn, 1829 mn vierter Auflage in
Soeſt herausgab. Von dieſem abgeſehen iſt un Soeſt kein
eigentlich rationaliſtiſches Geſangbuch hervorgetreten und un
ebrau gekommen.

Auch die Lippſtadt nahm auf die Schaffung eines
eigenen Geſangbuches Bedacht Es erſchien imR 07  ahre 1712
Einer Auswahl Raus den Liedern bis 1675 iſt eine Uur
kleine Zahl pietiſtiſcher Lieder beigemiſcht. Dies empfand man
im 41  ahre 1726, im ſelben ahre, als das Eſſendiſche Geſangbuch
ſeine entſchieden pietiſtiſche Färbung erhielt, als einen angel
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und fügte dem Buche einen Anhang be  , der vorwiegend Lieder
aus dem reylinghauſenſchen Geſangbuche bringt.

So waren die Städte Neuenrade, ortmun en,
Ee Lippſtadt mit Geſangbuchsſchöpfungen bbrangegangen,
ehe die Grafſchaft 3 ihr eigentliches und einheitliches
lutheri  es Kirchengeſangbuch rhielt iun einheitliches konnte eS

freilich inſofern nicht werden, als die genannten Städte (von
Neuenrade abgeſehen) für die Gemeinden ihres Bannkreiſes ihre
eigenen Geſangbücher auch nach dem Erſcheinen dieſes Buches
beibehielten. CL hat doch eine weite und allgemeine Ver
reitung gefunden. Noch eute findet 8 ſich in den evangeliſchen
Auſern der Grafſchaft Mark in und an hin und her
Das Uch erſchien jedenfalls vor 17215, aber nach 1714 Es
räg den te „Kern Aund Mark geiſtlicher Lieder“ und
nde ſich un Ausgaben von verſchiedener Ausſtattung und roßée,
die C in oe C in 60

ſerlohn, teils V agen gedruckt
ſind Reichlicher als die übrigen bis zum 555  ahre 1721 erſchienenen
Geſangbücher von Dortmund;, Eſſen, Sbeſt, Lippſtadt bringt
den pietiſtiſchen Liederſchatz, ohne doch den kirchlichen Charakter
irgend 5 verleugnen.

In der Zeit des Rationalismus erſchienen un unſeren
Gebieten zwei Ausgaben des Myliusſchen Berliner Geſang

9  ahre 1780, deſſen Utor Diterich war, eine für die
Grafſchaft Mark in agen, eine für L

ippſtadt, nachdem
auch eine für Cleve erſchienen bar. Die letztgenannten eiden
hatten jede ihren beſonderen Anhang, der doch auch rationaliſtiſchen
Charakters WDar

Neben den bisher genannten ämtlich lutheriſchen Geſang—
büchern erſchien erſt Iim Iũ  ahre 1738 uvn Lippſtadt für die
Grafſchaft Mark in Gemeinſcha mit Jülich, (e und erg ein
reformiertes Kirchengeſangbuch. Es ügte dem Lob⸗
waſſerſchen Pſalter 150 Lieder inzu Mit Nachdruck bezeichnete
8 ſich gegenüber den pietiſtiſchen rivatgeſangbüchern, wie ſie
ſeit dem Luppiusſchen Weſel aAm Niederrhein zahlreich
erſchienen als Kirchengeſangbuch. Doch iſt C8 auch
pietiſtiſch beeinflußt. Gerhardts, von dem ur ein
Lied da iſt, Li bei ihm gewiſſermaßen Neander. Auch Lampes
Lieder ſind eichlich vertreten Als ſein iederbeſtand im ahre
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1772 auf 374 Nummern erhöht wurde, Wwar nicht mehr
möglich, llerlei rationaliſtiſchen Elementen den Eintritt un das
Buch zu wehren

Das er Buch, dem gegeben war, alle anderen Geſang
bücher in den von Uuns behandelten Gebieten 3u verdrängen,
ſowohl die zahlreichen lutheriſchen als das reformierte, iſt das
Geſangbuch, an deſſen Schaffung die Mark inen ebenſo weſent⸗
ichen Anteil hat, als 2  ülich, (Ce und erg das Geſang
buch von 1834 Es räg bekanntlich einen Übergangscharakter.
In der ehre und Im Bekenntnis hat den Rationalismus
durchweg überwunden, aber Auswahl und Textgeſtalt der Lieder
ſeten gar häufig ſchale Waſſer firnen eines. SoOo iſt
ſeit dem 0 1892 ſtill und ſchnell dem Gvangeliſchen
Geſangbuch fUr Rheinland Aund Weſtfalen gewichen,
dem inter denen der etzten Jahrzehnte des Jahrhunderts
von der hymnologiſchen Kritik eine hervorragende tellung
gewieſen wird

Das iſt ein vorläufiger Überblick ber die mn den nach
folgenden Unterſuchungen behandelten Geſangbücher. Er gie
einen Eindruck davon, wie reich unſere Geſangbuchsgeſchichte iſt,
und wie weſentlich ſie 5  ur Beleuchtung nd Aufhellung der
Geſchichte des kirchlichen und chriſtlichen Lebens eiträgt. er
den ereits angeführten ergeben ſich noch folgende Bemerkungen.
Wir haben IM Unterſchiede von anderen Gebieten und Städten
kein Geſangbuch aufzuweiſen, m dem ſich eine perſönliche, u

dividuelle Art Qr und einſeitig ausprägte, keins, das von

einer bedeutenden Perſönlichkeit geſchaffen Are. Die Geſang
U  er tragen ohne Ausnahme einen gewiſſen Durchſchnittscharakter
an ſich Auch in ſie durchweg recht konſervativ: erſt ſpät hat
man ſich en  0  en die inzwiſchen hervorgetretenen Bereicherungen
des Liederſchatzes aufzunehmen. Vor allem hat von den
Liedern des Pietismus recht ſpät nd ſparſam, um nicht agen
pärli Gebrauch gemacht Man iſt dadurch aber auch davor
behütet geblieben, Bücher ſchaffen, die nach Umfang nd
nhalt ſo monſtrös als die mancher anderen Gebiete In
der pietiſtiſchen Zeit Ur die eiden zuerſt genannten onn
nd Neuenrade und die eiden zuletzt genannten und

ragen den Unionscharakter. Alle anderen In konfeſſionell
ausgeprägt, und zwar ſind ſie bis auf ein einziges (Lippſtadt
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738 nit ülheim lutheriſch Doch haben alle leſe luthe⸗
iſchen Geſangbücher Neanderſche Lieder et unbefangen
aufgenommen. Bemerkenswert erſcheint noch, daß die er
ausgenommen das neue von 1892 mn den Lesarten durchweg
der Hannoverſchen Textrezenſion von Geſenius und Denicke
(1646) gefolgt ſind CTr die meiſten bieten die Nicolailieder
un threr urſprünglichen Faſſung Eine nzah lateiniſche Lieder
hat die Gemeinde n unſeren cbleten während des ganzen
ſiebzehnten, 10 teilweiſe noch während des achtzehnten nd ſelbſt
bis ins neunzehnte Jahrhundert geſungen.



Die Ge der Dortmund

(1  — 630 711 1799.

Das Dortmunder Geſangbuch von 1585

J  (Ur zwei evangeliſche Geſangbücher ſind, viel wir wiſſen,
Im ſechzehnten Jahrhundert In den ebieten, we die heutige
Provinz Weſtfalen umfaßt, erſchienen: Das der Kirchenordnung
Neuenrade vo  — ahre 1564 und das ortmunder vom

27  ahre 1585 C ſin in niederdeutſcher Sprache E·
ſchrieben. Denn das niederdeutſche war während des ſechzehnten
Jahrhunderts umn Weſtfalen nicht ur die olks⸗, die Umgangs—
ſprache Nein, auch die geſamte Litteratur Weſtfalen War bis

das N des Jahrhunderts teſe Sprache gebunden.
WarE leſe Sprache doch alleinherrſchend im Gottesdienſt nd
In der Ale, bei der Obrigkeit und vor Gericht

Nun T Uuns un den handſchriftlichen Urkunden vie n den
Druckwerken jenes Zeitalters keineswegs eine einheitliche nieder—
deutſche undar entgegen. Das iſt er erklärlich, Wwenn man

bedenkt, wie ſe

ändig ſich B., um nur teſe beiden Sprachen
3u nennen das iederländiſch (Holländiſche) einerſeits, das
Niederſächſiſche („Saſſiſche“) andererſeits entwickelt 0 nd
gerade nach beiden Gebieten, nach den Niederlanden wie nach den
niederſächſiſchen Landen, ＋ Weſtfalen ſeine Verbindungen und
Beziehungen. Im fünfzehnten und Iin der rſten Zeit des ſech
ehnten Jahrhunderts an hier woh der erkehr, namentlich
auch der religiöſe Verkehr nit den Niederlanden und dem
Niederrhein im Vordergrunde. Die Brüder des gemeinſamen
Lebens, von Niederland und Niederrhein ausgehend, fanden In

Daneben Dar und bliebWeſtfalen einen empfänglichen en
Köln als Sitz ſowohl des Erzbiſchofs als der Univerſität die
große geiſtliche nd geiſtige Autorität für die weſtfäliſchen ande
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Die täuferiſchen Bewegungen, welche durch die Kataſtrophe von

künſter für alle Zeit mit der religiöſen Geſchichte Weſtfalens
aufs engſte verknüpft ſind, weiſen auf die Niederlande und das
erzogtum ülich als ihre eigentlichen erde hin ber auch
päter, als reformiertes (ben neben dem lutheriſchen in
Weſtfalen ſich ausdehnte und behauptete, waren die Verbindungen
mit Holland und dem Niederrhein Tege und unabläſſige.

Ebenſo aber Wwar der geiſtige aQau den Weſtfalen nit
den Landen des niederſächſiſchen Sprachgebietes Pflegte, Eenn

lebendiger. Die anſa bot wohl den bedeutſamſten Anlaß hierzu
Gerade unBis Riga reichten die weſtfäliſchen eziehungen.

Livland finden wir zahlreiche weſtfäliſche Männer und Familien
anſäſſig nd Uunter den „Seeſtädten“ Roſtock nicht
als reiche und mächtige Handelsſtadt, die mit Weſtfalen in mancherlei
Beziehung tand, ondern auch als Nährſtätte geiſtigen und geiſt

—

2
lichen weſtfäliſchen Lebens hervor. Nächſt obln Roſtock die

den öhnen der roten Erde am häufigſten beſuchte Univerſität.
2  V.  eit mehr als 1200 beträgt die Zahl der Weſtfalen, welche von

bis 1625 dort ſtudiert haben, Unter ihnen Gerhard Oemeken
aus Camen, der weſtfaliſche Reformator, der dort 1322 durch
oachim Slüter für das Evangelium 8e  mM wurde, Uund
Hermann Wilcken aus Neuenrade.

Vollends als die evangeliſche ar Weſtfalens ſich un threr
überwiegenden Mehrheit dauernd und mit Entſchiedenheit dem
lutheriſchen Bekenntniſſe zuwandte, ar die ege der Be
ziehungen den niederſächſiſchen Landen nahegelegt. Bekanntlich
gründet ſich Oemekens Soeſter Kirchenordnung auf die Braun—
ſchweigiſche von Bugenhagen. Das iſt typiſch Die geſamte
Entwickelung des lutheriſchen weſtfäliſchen Kirchenweſens Im
Jahrhundert nutet Uuns an wie eine Entfaltung der Thätigkeit
B uU nh u des Hauptes Uunter den niederſächſiſchen Kirchen
mannern dieſes Zeitalters. Bugenhagens Einfluß var In Weſtfalen
ern tiefgreifender wiewo EL den weſtfäliſchen Boden nie
betreten hat

So ſehen wir denn auch die evangeliſche 1 Weſtfalens ſich
der religiöſen, beſonders der erbaulichen Litteratur bedienen, we
die Reformation tim niederſächſiſchen Sprachgebiete hervorgebracht
hatte. leſe Litteratur War eine frühe und reiche. ſt doch die
eutſche Lutherbibel früher In niederdeutſcher, als un
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h

eutſcher Überſetzung im Druck erſchienen („die enne vor dem
Ei“), die niederdeutſche un Lübeck (bei Ludwig le 1533 auf
1534, die ho  eu un Wittenberg (bei an erſt
1534 Und den erſten ho

eutſchen evangeliſchen Geſangbüchern
folgte ein niederdeutſches auf dem Fuße Im 3  ahre 1525 gab
00  bachim Slüter zu Roſtock (bei Ludwig Dietz, dem Inhaber
derſelben Offizin, die auch Lübeck ihren Sitz hatte// das Iteſte
uns bekannte niederſächſi Geſangbuch heraus; 10 iſt
nöglich, daß ihm ſchon andere vor  egangen waren

ber das evangeliſche Weſtfalen 0 auch ſeine eigene
ausſchließlich eu Li  CLatur hr äl

ſt Denkmal
iſt 8  ohann Weſtermanns Auslegung der Gebote 2  ate
chismus“, wir erinnern odann Oemekens Sbeſter
Kirchenordnung (1532) der andere Kirchenordnungen, Gebethücher
und ſonſtige Schriften folgten

Erſt gegen das Ende des ſechzehnten Jahrhunderts wurde un
unſeren Gebieten die ſaſſiſche Sprache, un erſter Linie ur den
übermächtigen Einfluß, den Uther Bibelüberſetzung auf das
geſamte Geiſtesleben der Deutſchen und damit auch auf das

Die Kirchen—Schrifttum ausübte, durch die hochdeutſche erſetzt
rechnungen der Gemeinde amm B., velche von 578 an

vo  ändig erhalten ſind, weiſen anfänglich noch die reine nieder—
eutſche Mundart auf; ſie wird um L  aufe der ahre von immer
zahlreicheren hochdeutſchen Beſtandteilen ur  5 bis mit dem
Beginn des 17 Jahrhunderts das Hochdeutſche alleinherrſchend
geworden iſt E was Uuns aus Unna aus der Zeit der
Amtsthätigkeit Philipp TColat daſel 0i8
erhalten iſt, iſt hochdeutſch geſchrieben.

Es nimmt ns nicht wunder, daß man ni nur Im privaten,
ondern auch IM öffentlichen (ben der niederſächſiſchen
Sprache ſo zähe feſthielt. 0 ſie doch durch Jahrhunderte ein
feſt In ſich geſchloſſenes Geiſtesgebiet dargeſtellt, das mindeſtens ˙o
ſe

ändig war, als heute das der niederländiſchen Sprache
Fehlte ihr doch auch nicht eigentümlichen orzügen, Uunter
denen der un erſter Linie ſteht, daß ſie die Eigentümlichkeit des
niederſächſiſchen Volkes treffend uspräg hre Laute ſind reu
herzig, raftvoll, bisweilen derb, IA nd weich, gegenüber dem
Ho  eu  en un einen Schatten phlegmatiſ melancholiſcher,
währen jene wiederum anguiniſch-choleriſcher erſchein Mit
X Kirchengeſchichte
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breitem, ſaftigem Pinſel alt die Sprache das Gedankenbild, die
Farben in gedämpfter, als beim Ho  eu  en, ſpitze, ſcharfe
Töne fehlen, die Konſonannten X, ſ‚, in eltener, ollends der
DtA I. Die Sprache erſetzt Uuns aus den ſüd und mittel
eu  en Bergländern in die norddeutſche Ebene Da rauf die
inde Im inde, aber auch die Eiche Im Sturme, und ſo iſt der
Ton der Sprache raulich und anheimelnd, ohne zu ſeiner Zeit
die erhabenen Laute vermiſſen laſſen

Tief im Norden Deutſchlands, an der bT nd Oſtſee, hat
⅝man noch länger und feſter Qm Plattdeutſchen als Buch und
Kultusſprache feſtgehalten, als un Weſtfalen. —  7 in die Zeit des

die lutheriſche ¹ In dendreißigjährigen Krieges redete
„Seeſtädten“) und den hinter ihnen liegenden weiten Ge
bieten pla  eu zum in Predigt und Seelſorge, Kate—
chismus und Kirchenordnung, tbe und Geſangbuch. Die drei
Iun Unna 1598 gedichteten Lieder Nicolais werden 1607, 1614,
1649 niederdeu gedruckt. Greifswalder plattdeutſche Geſang
er treten noch 1618 und 1626, Hamburger 16  20 und 1630,
das Lüneburger gar noch nit einem eudruck vo  — 200  ahre 1649
hervor. In Mecklenburg iſt vor dem n des dreißigjährigen
Krieges kein einziges hochdeutſches Geſangbuch Ckann So
0 das niederſächſiſche olk zum eil noch bis nach der Zeit
des dreißigjährigen Krieges das Bedürfnis, ſein Bekenntni nd
ſeine nbetung In der en anheimelnden Sprache der (Qter R
auſe wie im Gotteshauſe zu feiern.

nter den plattdeutſchen eſf nu gb u nehmen die zu
Roſtock erſchienenen eine bedeutſame ein. Das Iteſte
plattdeutſche, das bachim Slüterſche ahre 1525, iſt,
wie wir ſahen, in Roſtock gedruckt. Ein bedeutend vermehrtes
Geſangbuch gab Joachim Slüter Im ahre 1531 In Roſtock
heraus. Sechzehn mehr oder weniger veränderte Wiedergaben
dieſes u  E we meiſt iun Mag deburg, aber auch in
u  E Wittenberg, Roſtock hervortreten, 30 Bachmann
un ſeiner des Evangeliſchen Kirchengeſanges V Mecklen
burg, Roſtock 1881, auf

Die echs freien eichs und Seeſtädte waren E remen,
Hamburg, Roſtock, Stralſund, Lüneburg.
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Eine viel weitere Verbreitung aber fand das Geſang—
buch, welches, wahrſcheinlich vo  — acmeiſter
herausgegeben, Im W  ahre uvn Roſtock erſchien
Bachmann 30 ni weniger als vierundzwanzig Drucke
auf, die verſchiedenen Tten in einem eitraum von ber
ſiebzig Jahren veranſtaltet, auf dieſes Geſangbuch zurückgehen.
er ſind darin nul eringe Vermehrungen oder auch Ver
minderungen dem Liederbeſtande des vo  — 460  ahre
b  mmen. Es erſchien in Wittenberg ſeit 1580, un agde  2
burg ſeit 1584, Iun Greifswald eit 1587, Ian Hamburg ſeit 1607,
in Stettin 1611 In üneburg ebenfalls eit 1611, und
zuletzt dort 649

Les Buch i ſt denn auch mit geringen Ver
änderungen ihm ſind ſieben Lieder CU ern
gefügt un brtmun Im .  ahre 1585, enbar für
den Gebrauch weſtfäliſcher Gemeinden beſtimmt,
ne gedruckt worden.

Sollen wir eklagen, daß die weſtfäliſche lutheriſche Kirche
jener Zeit ſich mit einer ſolchen Wiedergabe begnügt und ni
vielmehr eln neues, originales Geſangbuch ſich geſchaffen hat?
Wir glauben im Gegenteil, daß die Selbſtbeſchränkung und
Selbſtbeſcheidung, we unſere eimatkirche In der Wiedergabe
des Roſtocker Buches gezeigt hat, viel oher zu ſchätzen iſt, als
eln ſelbſtändiges Unternehmen für die amalige Zeit eſchätzt
werden könnte Die ache lag damals anders, als etwa heute.
Die Zahl der einem einzelnen Gau Urch jahrhundertelange
Überlieferung ieh und unentbehrlich gewordenen Lieder iſt eute
ſo groß, daß die Schaffung beſonderer Geſangbücher für einzelne
Lande und Landesteile berechtigt und notwendig iſt Dies
Moment fiel damals hinweg Ein nderes aber MDar weſentlich.
Die reformatoriſchen Bewegungen und Umwälzungen dieſer Lande,
M manchen (bleten durch Jahrzehnte, 10 durch Menſchenalter
ſich hinziehend, hatten eine Unruhe, Mannigfaltigkeit, 10
Zwieſpältigkeit in der kirchlichen Ordnung und itte, auch in der
Geſtaltung und Übung des gottesdienſtlichen Lebens zuL olge
gehabt, daß heilſam nd verdienſtlich war, die Einheitlichkeit
und Gleichmäßigkeit kirchlichen Lebens 3 fördern Das ˙⁰
dürfen wir annehmen, iſt der Grund geweſen, wesha man n
Dortmund das ſo eit verbreitete, den Grundſtock evangeliſcher

7*
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Lieder Iun reichlicher Auswahl und bewährten Texten Rarhretene
Oſtocker Geſangbuch einfach wiedergegeben hat Die Einfügung
von ſieben tim oſtocker Buche ni enthaltenen Liedern

C etwa ſo Unweſentliches, daß die Einheitlichkeit des
Singens im niederdeutſchen Sprachgebiete dadurch ni als
irgendwie beeinträchtigt erſcheinen konnte ndem dieſes Geſang
buch mun auch den weſtfäliſchen Gemeinden Gebrauche
dargeboten war, chlang ſich eln an der zinhei der An-
betung tm heiligen te um das evangeliſche olk In
Sachſen, Pommern, Mecklenburg, Hamburg, Lüne—
burg, Weſtfalen um Uur die ebiete 3u nennen, in
welchen das Roſtocker u von 7 thatſächlich ur Abdrucke
verbreitet worden iſt Bedenkt man aber, daß zahlreiche Ham
burger, Lübecker, Rigaer und onſtige niederdeutſche Geſangbücher,
die ni von dem oſtocker Buche abhängig waren, doch denſelben
Hauptſtock von Liedern enthielten, ie das Roſtocker, ſo läßt ſich
erſt ermeſſen, von welcher Bedeutung die weſentliche Überein—
ſtimmung im heiligen Geſange für eine und lebensvolle
Ausprägung des Kultus in dieſen niederſächſiſch-lutheriſchen Landen
ſein mußte.

Es iſt intereſſant zu ſehen, daß die ultusgemeinſchaft,
welcher das Dortmunder Geſangbuch von 1585 ſeinem Teile
Ausdruck giebt, zumeiſt gerade die Länder umfaßt, die der Schau
platz der Wirkſamkeit mehrerer weſtfäliſcher Bahnbrecher
der Reformation ſind Bonnus aus Osnabrück diente
der II des Evangeliums In Lübeck, Oemeken aus
Camen IR Lüneburgiſchen nd Mecklenburgiſchen, Wilcken
aus Neuenrade un Riga, Hamelmann aus Osnabrück in
Braunſchweig und Oldenburg. Das ſind die Gebiete, mit denen
das lutheri  e Weſtfalen des 16 Jahrhunderts un lebendiger
Wechſelbeziehung ſteht, un einer Gemeinſchaft des Nehmens und
Gebens, we Ur die Wiedergabe des Oſtocker Geſangbuches
von 1577 un Dortmund im V  ahre 1585 einen charakteriſtiſchen
Ausdruck gefunden hat

Aber ehe wir In eine Einzelunterſuchung des gedachten
Geſangbuches eintreten, können wir nicht unterlaſſen, noch nach

Daseiner andern Clte hin einen Ausblick zu unternehmen.
Roſtocker Buch von 1577 iſt ehen durch Vermittelung des
Dortmunder von 1585 auf zwei Jahrhunderte hinaus
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für mehrere der bedeutendſten niederrheiniſch-weſt—
fäli  en Geſangbücher maßgebend geweſen, maß
gebend ſowohl was die Anordnung, als auch was den Grund—
ſtock der Lieder angeht Auf der Grundlage dieſes Geſangbuches
ruhen das Eſſener Geſangbuch vom 5  ahre 1614, das ort  7
munder vom 3  ahre 1630, das Soeſtiſche von 47414 und
das Märkiſche, welches bald nach 1714 erſchienen und Uunter dem
Tite „Kern nd Q geiſtlicher Lieder“ ekannt iſt Der
Grundſtock von Liedern, welchen leſe er mit dem Dortmunder
von 1585 gemeinſam haben, findet ſich aber auch zum
Teil un den zahlreichen übrigen weſtfäliſchen Geſangbüchern des
18 Jahrhunderts. Und auch die Anordnung des u  E die
Verteilung der Lieder In die einzelnen Abteilungen, iſt von den
meiſten dieſer Geſangbücher nit mehr oder weniger bedeutenden
Veränderungen beibehalten. So haben wir denn In dem ort
munder u von 1585 einen Liederſchatz vor uns, der nus
einmal die Gemeinſchaft der weſtfäliſchen mit den übrigen
riſchen Kirchen Niederſachſens handgreiflich ezeugt, der ſodann
aber auch nachweiſt, welches der Kern geiſtlichen Liedergutes
geweſen iſt, an dem das evangeliſche Weſtfalen bis un die Tage
des Rationalismus ſich einhellig mn Haus und Gotteshaus
baut hat

Nehenbei bemerkt ſind Unter dieſem Liedergut ni wenige
köſtliche ücke, we erſt durch das Iim 5.  ahre 1892 fertig
geſtellte neue Geſangbuch für Rheinland nd Weſtfalen den
Gemeinden wieder zugänglich gemacht worden ſind nach Wort und
eiſe, während ſie ſeit den Tagen des Rationalismus bis un
Unſere Tage bei uns verklungen So, Aum nur einige
nennen, Vom Himmel kam der nge Schar, Nun ſinget und
ſeid froh, wir armen Sünder, ott ſei gelobet und gebenedeiet,
Nun reu euch lieben Chriſten gmein.

Von dem Dortmundiſchen Geſangbuche von 1585 iſt, ſo viel
weiß, nur noch ein Exemplar vorhanden. Aus dem Beſitze

Grevels, der 1804 bis 1850 reformierter Pfarrer in elling—⸗
ofen bei Dortmun war, kam an von Oven.
Dieſer hat V ſeiner Schrift über die evangeliſchen Geſang—
bücher (Düſſeldorf, 29 bis 32 kurz beſchrieben. Aus
einem Nachlaſſe rhielt 1863 Pfarrer Karl Krafft un er⸗
feld In der Zeitſchrift de Bergiſchen Geſchichtsvereins V, I.,
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Bonn 1868, 259 — 267 widmete Wẽj Crecelius dem Uche
eine Darſtellung, die freilich nur eine Aufzählung der Lieder un
den Ziffern des Wackernagelſchen erkes von 1841 iſt nebſt
Abdruck zweier Lieder als Dialektproben. Krafft überwies das
Buch der Fürſtlich Stolbergiſchen Bibliothek In Wernigerode,
welche mir für dieſe Arbeit zur Verfügung ſtellte. Ba
mann hat auf run der von Ovenſchen Angaben die
Identität des Buches mit dem Roſtocker von 1577 feſtgeſte
Beſchrieben hat CETL das Buch nicht Man vergleiche achmann

In Mecklenburg,Geſchichte des Evangeliſchen Kirchengeſanges
Roſtock 1881, Wie Bachmann hat auch Wackernagel
(Bibliographie, 1855, 410) das Uch, ohne geſehen 3u

Der te lautetaben, nach von Oven aufgeführ
Geiſtlike Le — der vnde Pſalmen, — Martini Lutheri,

vnd anderer ——— framen riſten, ordeninge der Jartyde
vnd Feſte, — ye tho gerich  2 — tet. — (Holzſchnitt, hoch
oval: Samuel aus dem Horn den avid, welcher kniet).
Dort. Al Sar. vn Arn 1585

Das Unterſtrichene iſt rot gedruckt Der ite ſtimmt
bis Holzſchnitt nit dem des Roſtocker nicht nur

wörtlich ondern buchſtäblich überein nur daß Dortmund
in und vnd, Roſtock beidemal vnde hat achmann
S 77)

Es folgen zunächſt, auf der Rückſeite des Titels beginnend,
16 Seiten QAlender Jan. bis 31 Dez.), dann ech Seiten
„Tho ſoͤken den ondages Bockſtaff. Tho ſoͤken den Ulden

und anderer Kalenderzubehör. Auf dieſen 21 Seiten
wechſelt Rot⸗— und Schwarzdruck. Auf der Uckſeite des zwölften
Blattes e die Warninge D Mart —— uth (rot gedruckt).
cel valſcher Meiſter

Q8 eL Blatt von ogen enthält die Vorrede D
Qr. Luth. —— Dath Geiſtlike VLeder tho — — ingende gudt .

Sie chließt odt geve vn yne Gnade Amen. VVN tes iſt
Luthers Vorrede Walthers Geiſtlichem Geſangbüchlein, Witten
berg 1524 Hier iſt alſo gleich eine weſentliche Abweichung
von Roſtock 1577 des Buch 0 nicht die Vorrede von 1524,
ſondern die des Eichhornſchen Geſangbuches, Frankfurt I＋

1562 Obwohl das Dortmunder Buch uNUur bei un Liedern
ſoten bringt, und zwar In einſtimmigem Satze, ſind doch die
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orte der Vorrede des Altherſchen Chorgeſangbuches naiver—⸗
weiſe beibehalten: Vnd ſint dartho YIn veer ſtemmen gebracht

Das zweite des Bogens gie die Ordeninge der
tte Hier ſtimmen Überſicht und Inhaltsverzeichnis wörtlich,
und in der Schreibweiſe durchweg buchſtäblich, nit Roſtock 1577
Überein. Wir unterlaſſen die Wiedergabe des Inhaltsverzeichniſſes,
da ſeine ſiebenundzwanzig Abteilungen hernach bei der Auf
zählung der Lieder Qus dem u ſelbſt mitgeteilt werden.

Mit B beginnen die Lieder, und gleichzeitig oben
die Blattzahlen bis (1—-196) Auf 196
folgen noch ſechs Unbezeichnete Blätter Auf der Rückſeite des
erſten beginnt das egiſter. Die ückſeite des letzten iſt leer.

Das Buch hat vom Titelblatt die Bogen bis O,
achtzehn ogen zu 1e zwö

Das vorliegende remplar iſt an mehreren Stellen falſch
gebunden.

Wir geben im Nachſtehenden den Inhalt des Uunter
Aufzählung ſämtlicher in ihm enthaltenen Lieder wieder. teſe
Aufzählung len Uuns aus mehreren Gründen geboten zu ſein.
Zwar hat, wie bemerkt, Crecelius die Lieder nach den Ziffern
aufgeführt, mit denen ſie mn Wackernagels Kirchenlie von 841
ſtehen, und die zweiundvierzig bei Wackernagel 1841 fehlenden
Lieder mit der Anfangszeile. Aber ami iſt niemanden geholfen,
der das geſamte Wackernagelſche Werk nicht beſitzt Zudem
entſprechen die Angaben Crecelius ber das älteſte Vorkommen
oder die Verfaſſer der Lieder dem eutigen Stande der ymno
logiſchen Forſchung Urchaus nicht mehr Hier galt aufs
C(CUe unterſuchen und feſtſtellen Auch die Angaben Fiſchers
un ſeinem Kirchenliederlexikon u den hier vorkommenden Liedern
ſind heute vielfach überholt namentlich durch das Ba  E
mannſche Werk Andrerſeits iſt von Intereſſe, daß Fiſcher
m ſeinem Kirchenliederlexikon ämtliche Lieder des Dortmunder
Geſangbuches, ſieben au  en, hymnologiſch behandelt hat
ies hat ſeinen run darin, daß Fiſcher ämtliche In Q4g  E

gif Geſangbüchern erſchienenen Lieder aufführt und
eſpri Nun iſt aber das Roſtocker Buch von 1977, welchem
das Dortmunder von 1585 olgt, uim 95„  ahre 1584 in Magdeburg
wörtlich nachgedruckt worden. So kann man ſich un Fiſchers
Lexikon über ſämtliche Lieder des Dortmunder E ſieben
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ausgenommen orientieren. Doch geben wir, wie geſagt, M

unſerem Verzeichniſſe, zumeiſt auf run der Bachmannſchen
Forſchungen, durchgehende Berichtigungen der Fiſcherſchen Angaben
ber das früheſte Vorkommen vieler dieſer Lieder, ſei Im
niederdeutſchen, ſei CS im Kirchengeſange überhaupt.

Um ſo gebotener erſchien uns aber die Wiedergabe der
Anfangszeile ſämtlicher Lieder des Dortmunder des
Oſtocker eſangbuches, als Bachmann teſe iedergabe
unterlaſſen hat

Endlich aber iſt wiederho hervorzuheben, daß das ort
munder Buch für die Schaffung von Geſangbüchern und damit
für die Entwicklung des Kirchengeſanges un Weſtfalen und am

Niederrhein auf Jahrhunderte hinaus in erſter Linie beſtimmend
geweſen iſt n darum lag Uuns 0 genau nachzuweiſen,
welches der Liederſtock iſt, der ſich von dem Dortmunder Uche
aus in den folgenden Geſangbüchern Im nd 18 I  hr  2
under erhalten hat

Aus den angeführten Geſichtspunkten rklärt ſich die Anlage
des nachſtehenden Verzeichniſſes.

Wir geben In ihm die Anfangszeile jede Liedes hoch
deutſch, nicht niederdeutſch. Denn ommt uns auf die Feſt
ellung der Identität des Liedes im geſamten eu  en Kirchen⸗
geſange und un den ſpäteren ausſchließlich hochdeutſchen weſt
äliſchen und niederrheiniſchen Geſangbüchern

Wir geben ſodann die Anfangszeilen der Lieder In dreier⸗
lei r u

Die fett gedruckten Lieder dieſes Verzeichniſſes ſtehen
mindeſtens un folgenden vier Geſangbüchern: 1614,
Dortmund 1630, Tf* 1714, Kern und Mark zwiſchen
1714 und 1721), meiſt aber auch noch mn den übrigen weſt

E
Ali  en Geſangbüchern des Jahrhunderts.

Die geſperr gedruckten Lieder dieſes Verzeich⸗
niſſes ſtehen mindeſtens In den eiden Geſangbüchern en
1614 und Dortmund 630 Es iſt ierdur alſo nicht bloß
enn in gewährt un die Übereinſtimmung dieſer eiden Geſang
er des 17 Jahrhunderts untereinander und mit den Geſang—
büchern des Jahrhunderts, ondern — auch augenfällig
hervor, welcher Lieder man ſich nach 1630, oder doch im 18
Jahrhundert, du ert hat
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Die Lieder welche nur Eſſen 1614 ſtehen aben in

dem Verzeichniſſe hinter der Anfangszeile Eenn erhalten die
welche AL In Dortmun 630 ſtehen, ern

Hinter der Anfangszeile iſt noch bei jedem e angegeben
ſein früheſtes Vorkommen IM˖M Kirchengeſange überhaupt
und odann evangeliſchen Kirchengeſange mi Ort
und ahr
ſein früheſtes Vorkommen niederdeutſchen
Kirchengeſange mi Ort und ahr
der ame des Dichters ſofern CET bekannt ar

erſchien, Merkmale zuLr ennzeichnung des
Liedes um P8 von anderen gleichen nfangs oder von
anderen Faſſungen des Liedes unterſcheiden

Van der Minſchwerdinge IJ‚

E

ſu hriſti
Nun omm der Heiden Heiland oten M Luther 1524

ndd Roſtock 1525
0o1t heilger Schöpfer aller ern Roſtock 1577

Thomas ünzer Alſtedt 1524 ndd Roſtock 1531
Meine eele rhebet den Herren Proſa) nit „Ehre ſei dem

Vater“ am Schluſſe Der Lobgeſang Maria Luk
Mein Seel 0 Herr mußz oben dich hd Marburg 1555 ndd

Magdeburg 559 Wack IV 1282
Gelobet ſei der Herr, der 011 Israels Proſa) mit

„Lob und ret ſei ott dem Vater“ Schluſſe Der
Lobgeſang Zachariä, Luk

Von Adam her ſo ange Zeit ichael eihe 1531 ndd
Magdeburg (1542)

Lob ſei dem allmächtigen ott Michael elhe 1531 ndd
Magdeburg (1542)
Gebedt Kollekte mit vorangehender Antiphon

—II Van der Gebort eſu Chriſti
Chriſtum wir oben chon Luther ndd

Roſtock 1525
nkſagen wir alle u Zeilen lateiniſch Grates UnC

alſoals Uberſchrift Roſtock 1577 zuerſt
urſpr ndd Wack III 599
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Gelobet Elſ du eſu Chriſt Luther 524 ndd Roſtock 1525
m Himmel hoch da omm her Luther 1535 ndd

Magdeburg 1541
Im Himmel kam der Engel char M Luther 1543 ndd

amburg 1558
Was fürchtſt du ein Herodes ehr M Luther 1543 dd

amburg 1558
Volgen etlike Ide Chriſtlike Geſenge van der Gebort

CThriſti
Dies St laetitiae Vier Strophen lateiniſch, dann vier trophen

deut
ndd RoſtockDer Tag der iſt ſo freudenreich Erfurt 1531

1531 Wack I 689
Ein Kindelein öbelich Zwickau 1528 ndd Riga 1530
Resonet 11 AuldTbus Jahrh., verbunden mit Nune AllE-

1orum gloria, letzteres In vier ſechszeiligen Str., 344,
Wittenberg 1543 etde hier ohne deutſche Überſetzung.

In dulei jubilo. Miſchlied Stor Wittenberg 1529 ndd
Roſtock 1531 Strophe 1. Magdeburg 15 ndd
Magdeburg 1534

Puer natus 1— Bethlehem Zehn Strophen, Strophe um Strophe
lateiniſch und deutſch Leipzig 1545 ndd Hamburg 1558

Puer natus IN Bethlehem ſechszeilige lateiniſche trophen
von Hermann Bonnus. Magdeburg (1542)

Ein Kind geboren 3 Bethlehem ſechszeilige deutſche Strophen
ndd Magdeburg (1542)

1525Uns iſt geborn ein Kindelein dd Roſtock 1577
Lobſinget ott und weige ni M er 531 ndd

Magdeburg (1542)
nddWeil (Da) Maria wanger ging erße 531

Magdeburg (1542)
Als Maria Eliſabeth kam. Erasmus CL ndd Hamburg

1558
5

eſu aller Seligkeit. Urſprünglich add Roſtock 525 hd

erſt Wittenberg 1573
Als eſus geboren War Herodes Zeiten. M erße 1531

nd  2 Magdeburg 542)
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Mit rie und Freud fahr uhin M Luther 524 ndd
Roſtock 1525
Ein Gebedt. Kollekte mit drei vorangehenden Antiphonen.

111 Van dem lydende vnde Dode Jeſt Chriſti
ihr hören ein Gedicht Paſſionshiſtorie.) Niklas

oge Straßburg 1555 nd  2 Roſtock 1577
wir Armen Sünder Hermann Bonnus. Urſprünglich. dd

Magdeburg hd Magdeburg 543
ott ater un Ewigkeit. E (Paſſionshiſtorie.) I 27  8

Frankfurt 1561 ndd Roſtock 1577
Da Jeſus dem reuze un II, Io Böſchen

arn 1515 ndd Magdeburg 1541
Hilf Gott, daß tir elinge. 114, 112 Heinrich Müller

1524 ndd Roſtock 1531
Chriſte du anfänglich biſt Hans Sachs 1525 nd  & Roſtock 1531
egrüßet el du (Jeſu) ein önig der Barmherzigkeit. bei

Wack Roſtock 531 nur Idd
der ns macht M eiße 1531 ndd Roſtock

1377
O ündiger Menſch, ſieh Wer d u biſt (⸗Sündiger en

ſchau wer du M eiße 1531 ndd Roſtock 1577
nddY  E wahr Sohn Gottes fron. Hans achs 1525

Roſtock 1531
Des Königs Banner gehn hervor. Thomas ünzer 1524 add

Roſtock 1531
ott dem ater ſe Lob und dem 0  n Kaſpar Löner. Nürnberg

527 ndd Roſtock 1531
Menſche bedenken mein bitter Leiden groß

111, 1094 nd  2 Lübeck 1545 hd Hamburg 1598
Gebedt van —  ydende Chriſti Kollekte mit vorangehender

ntiphon.
LLIII Van der Upſtandinge vnſes HEren eſu Chriſti

Chriſt lag in To  Sbanden Luther. Erfurt 1524 ndd
Roſtock 1525

eſus riſtu Unſer eilan der den Tod überwan
Luther. Erfurt 1524 ndd Roſtock 1525
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Chriſt iſt erſtanden bon der Marter alle Vorref. hdb Erfurt
1531 ndd Roſtock 153

hrie ott aller Welt Schöpfer 25  ohann Spangenberg 1545
dd Hamburg 1558

aumburg 1537. 1538Ehr und Lob ſoll Gottes ſein.
dd Hamburg 1558

Der Heiligen Leben thut ſte nach Gott ſtreben. Th ünzer.
ndd Roſtock 153Zwickau 1528

Laßt Un n Uu all vorſichtig ſein. Th Münzer. Alſtedt
1524 ndd Roſtock 1531

Surrexit 1ISUUS 0die, lateiniſch und deutſch, ſechs
Strophen urſprünglich ndd Roſtock 1577 hd zuerſt
Straßburg 648

Erſtanden iſt der heilge Chriſt eunzehn trophen, XI,
962 Vorref.

Christus PpiO nobis palsus EeSt. Drei trophen, verbeſſert
durch Bonnus. Roſtock 1577 Lat und ndd
Magdeburg (1542), hd Magdeburg 1588

eſus Ii  u wahr Gottes Sohn für unſre ünd gelitten hat
III, 851 1e Form Magdeburg 543

Rex OChriste 1 te laetamur. Bonnus Lateiniſch.
Magdeburg (1542)
Kollekte mit zwei vorangehenden Antiphonen.

V. Van der Zgemmeluart IEſu

E Chriſti
Chriſt Auhr gen Himmel. une Strophe. Jahrhundert.

Magdeburg 1553 ndd Hamburg 558
Vier rophen Herman.Chriſt fuhr gen Himmel.

Wittenberg 1560 ndd Roſtock 1577
Chriſt Uhr auf gen Himmel Drei rophen Zuerſt ndd

Roſtock 1577, bei Wack
Run freut euch Gottes Kinder all Sechzehn rophen

Erasmus CU 1549 ndd Roſtock 1577
Als vierzig Tag nach Oſtern arn Herman 1560 ndd

Roſtock 157
Dies Feſt nd reu uns allen bringen. Zuerſt ndd Roſtock

1525 I1II, 628
eler raß  2  —Herr unſer Herr wie herrlich iſt

burg ndd Roſtock 1531
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As8cendit Christus 16 euUn trophen lateiniſch nd
deutſch Urſprünglich ndd Roſtock 157 bei

Gefahren iſt der heilge Chriſt.
Gebet VP de Zimmeluart Chriſti Zwei Antiphonen nd

Kollekte

VI Van dem Geiſte
omm Gott Schöpfer eiliger ei Luther 1524 ndd

Roſtock
ddKomm eiliger Herre ott Luther 1524

Roſtock 1525
nddNun itten wir den Geiſt Luther 1524

Roſtock 1525
eiliger ei (Herre erſu die Herzen (Proſa

genau Wwie Roſtock 1531 bei Wĩ
piritus Saneti gratia. Lateiniſch und deutſch , 415 ohne

trophe u V, 48 Urſprünglich ndd Roſtock 1577
Guando TISUVUS ascenderat. Fehlt Roſtock 77

Lateiniſch Bonnus. Magdeburg.
Am * der ngſten das geſchah (1542) Deut

hier Abgedruckt 122
Gebedt. ntiphon und Kollekte

VII Van der illigen Drevoldicheyt.
Gott der Vater uns bei Luther dd

Roſtock 1525
Je

ſus Chriſtus wahr Gottes Sohn ein wahrer en geboren

Erasmns er, als trophe zwei nd drei des vorigen
Liedes. III, 1040 Idd Hamburg 1558

Illein ott In der öh ſei Ehr N Decius. Urſprünglich
ndd Roſtock 1920, hd zuerſt Leipzig 539

dem Propheten das ſchah M Luther ndd
Roſtock 1531

Heilig iſt der ater Decius Roſtock 1531
Der du biſt drei in Einigkeit. Luther 1543 ndd

Hamburg 1588
Ein GHebedt. ntiphon und Kollekte
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111. Van den tein Gebaden.
Nun laßt Un Chriſten fröhlich ſein. Urſprünglich ndd

Magdeburg (1542), hd ſeit 1568 III, 853 1466
ies n die heilgen zehn Gebot Luther 1524 ndd

Roſtock 1525
Menſch du ſeliglich. Luther 1524 ndd

Roſtock 1525
Collecta ntiphon und Kollekte

Van dem Gelouen.
Wir glauben all einen Gott Mit oten M Luther

1524 dd Roſtock 1525
In ott glaube ich, daß CETU hat aus peratu 52  —

ndd Roſtock 1525
ott vom Himmelreiche. Andreas Gruber ndd
Roſtock 1531
Collecta. ntiphon und Kollekte

Van dem er vnſe
nddunſer im Himmelreich Luther vor 1543

Magdeburg (1542)
ater unſer der du biſt, yrie III, 254.) 1535 ndd

Roſtock 1577
ater unſer ir bitten dich ymp olliod, Straßburg 1525

ndd Roſtock 1525
Ach C unſer der d u biſt Ambroſius obtbanu Zwickau

52 ndd Roſtock 1531
Qter unſer der du biſt mM Himmel ehr uns 0

eſus Chriſt

III, 94 * 1527 ndd Roſtock 1531
ater Unſer gnädiger ott 7 bei Wack. und kützell,

auch Roſtock 13006 hier iſt alſo die Iteſte Ue dieſes
Liedes, das auch en 1614, ortmun 1630, Soeſt — 4744
und ern und Mark na te Abgedruckt 122

Chriſte und eben ie vor der redig
er 1531 ndd Magdeburg2 Roſtock 1577

(1542) Abgedruckt 122
Ein Collecta v dat Vader vnſe. Zwei ntiphonen und

Kollekte
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XI Van der Doͤpe
Chriſt Unſer kerr zum Jordan Am. M Luther 1541 ᷣdd

Magdeburg (1542)
Eine Collecta vnd Gebet ne ntiphon und Kollekte

XII Van enn Auendtmale des HgEren.
ante dem Herrn von ganzem Herzen Proſa) Pſalm 111

Jeſus r unſer Heiland der bon uns 9 Luther.
Erfurt 1524 ndd Roſtock 1525

M Luther Erfurt 1524ott ſei elobet und gebenedeiet.
ndd Roſtock 1525

Lamm Gottes unſchuldig Decius. Urſprünglich ndd
Roſtock 1531

Chriſte du Lamm Gottes Urſprünglich ndd Braunſchweig 1528
Am erſten Tag der ſüßen rot „Korrigiert von Bonnus“

Lübeck 1545, urſprünglich ndd., hd Magdeburg 1559
Nun laßt Uuns riſtum en fein. Er er, 2 pri 1549

ndd Hamburg 1558
Chriſt wir anken deiner üt Niklas Boie urſprüngli Idd

Magdeburg 1540 (1541)
Ein Gebedt. Vor dem heiligen Abendmahl, mit Antiphon.)
Gebedt. dem heiligen Abendmahl, mit Antiphon.)

1 Van der Bote.

us tiefer Not ich 8 dir. 130 M Luther 1524
ndd Roſtock 1525

Erbarm dich mein Herre ott 51 Erhard egen⸗
walt Wittenberg 1524 ndd Roſtock 1525

Herre Gott egnade mich. Greiter. Straßburg
525 ndd Roſtock 1531

Hilf ott wie iſt der Menſchen Not ſo groß peratu
Erfurt 1524 dd Roſtock 1525

ein 3 dir err eſu Chriſt Nürnberg vor 540 ndd
Magdeburg (1542)

Von allen Menſchen abgewandt. 25. ndr. Knöpken
urſprünglich ndd Riga 1527 1530

Aus tiefer Not aßt uns 3 Gott 130 el 15  3
ndd Magdeburg
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Kehr Um, kehr Um, du junger Sohn Weiße 1531 ndd
Magdeburg (1542)

Nimm von . lieber Herr, inſere Sünde und Miſſethat Drei
trophen un roſa Altere kürzere Form Urſprünglich ndd
Magdeburg 1551 8 bei Wack

reicher 011 uIm Throne, mitteil un deine nad
Wj III, 205 Magdeburg (1542).

lerHerr, *α mich nicht In deinem Zorn
1525 ndd Magdeburg 1534

Ach ott wollſt mich erhören. Urſprüngli und ausſchließlich
dd Lübeck 1545 ort er die Überſchrift: Ein ſchoͤne
Geiſtlick edt, doͤrch elm Fuͤrſtenberch, des Kidder—
liben Dudtſchen Ordens umpethur tho Duͤnenborch YIn
—  yfflandt Das Lied wird als von Hermann Bonnus
gecorrigeret bezeichnet.

Van der Gerechticheit des Slouens.

Durch Idams Fall iſt erder Lazarus pengler 1524
dd Roſtock 1525

Es iſt das Heil Ins kommen her peratu 1524 ndd
Roſtock 1525

Herr Chriſt der einig Gottes Sohn E Cruciger 1524 ndd
Roſtock 1525

ott ater, du ha Gewalt (Hans 1525 ndd
Roſtock 1531
ül mich Leid Und ehnlich Klag am von Fulda) Metz
13 ndd Magdeburg 1534

Lie gieb Uuns lieber Herr. Bonnus Urſprüngli ndd
Magdeburg 1534

In Y

eſus Namen eben wir au. Wittenberg 1524 dd
Roſtock 1525

8e

ſu zart göttlicher Art achs 1523 ndd Roſtock 1525

Danckſegginge.
94˙ wir Cn dich, wir bekennen dich einen Herren

Proſa.) Zwickau 1525 ndd Magdeburg 1534
Her 011 dich en wir Luther 1529 ndd Roſtock

1531
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Nun reu euch lieben Chriſten gmein Luther 1523 ndd
Roſtock 1525
will dem Herren agen ank achs 1526 ndd
Roſtock 531

NRun lob mein S

—＋HD

eel den erren. Mit en 103
Gramann 1540 dd Magdeburg (1542).

Mein cel obe den Herren rein. 146 achs 526
ndd Roſtock 1531

Fröhlich en wir Alleluja ſingen 117 Io gricola
Wittenberg 1524 ndd Roſtock 1525

Was kann uns kommen an für Not Mit en
23 Andreas Rnöpken. Urſprüngli ndd Riga 1530

Singet dem Herrn N Lied 149 Sachs 1526
ndd Magdeburg 153

＋

Was olln wir dir er ſingen (Pf 144.
Urſprünglich ndd Magdeburg 1541 hd Magdeburg 1583

Jeruſalem des Glaubens Pſ 14. ndd Roſtock 1525,
doch urſprüngli hd

Herr ott ich will rheben dich S

—6⁵=..

achs 1526 ndd
Roſtock 1531

Da Israel a U Agypten 3089 114 Greiter
Straßburg 1527 nd  2 Roſtock 1531

gläubig Herz gebenedei. er 1531 ndd Magdeburg
(1542).

XVI Van dem Chriſtliken evende vnd wandel

Wol dem der in Furchte 128 Luther
1524 ndd Roſtock

Wo ott zUum uu ni giebt ſein Gunſt 127
Zwickau 1525 ndd Roſtock 1531

Wo ott nicht ſelbſt das Haus aufricht 127
aldis Riga 1527 Roſtock 1531 Urſprüngli ndd

Herr wer wird wohnen m deiner Hütt Pf Sachs 1526
ndd Roſtock 1531

Kommt her mir ſpricht Gottes Sohn 1530 ndd
Magdeburg 1541
ruf dir Herr Jeſu Chriſt Io gricola. Erfurt
1531 ndd Roſtock 1531

ahr Kirchenge  ichte
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Weltlich Ehr und zeitlich Gut ei 1531 ndd
Magdeburg (1542)

Nun Ore ihr Chriſtenleut. Hans Witzſtat V. Wert
heim Nürnberg 1526 ndd Magdeburg 1541

Es ind doch elig alle die Pf 119 Vier trophen.
Greiter. Straßburg ndd Roſtock 1531

ESs Wwar einmal ein reicher Mann. Wẽj II1, 206 1545
ndd Magdeburg 559

Capitan Herr ott ater mein. (Markgraf Caſimir Branden
urg Roſtock Erfurt 526 Doch urſprünglich hd

ena mir Herr ewiger ott (Markgraf eorg von Branden—
burg.) Wittenberg 1529 Roſtock 1531

Wer hier das en bauen will Neunzehn rophen
ürnberg 1525, nach einem vorreformatoriſchen Wall—
fahrtsliede. ndd Roſtock 1577
VII van dem Cruͤtze, voruolginge vnd anuechtinge.
Herr wie iſt der ein viel. ler Straßburg
1525 ndd Roſtock 1525

rhör mich, ich ruf dir Pf ler rα
burg 25. ndd Roſtock 525

Auf dich Herr iſt mein rauen E ler
Straßburg 1525 ndd Roſtock 1525

Herr rittſt du ſo fern. achs 3
dd Roſtock 1531
raue ott dem Herren mein. 11 Sachs 1526
ndd Roſtock 1531
Herr wiie lang vergiſſeſt mein. Greiter.
Straßburg 1525 ndd Roſtock 531

31 Reusner. AugsIn dich hab gehoffe err
burg 1533 dd Roſtock 1577

Warum etrübf du dich mein erz aus 42 ierzehn
rophen I 191 ndd Hamburg 1565
Herr mit deiner U erſchein. Freder.
Wittenberg 1546 ndd Hamburg 1558
aſſerflüſſen Babhlon 137 ein 1
burg 1525 ndd Roſtock 1531

Errett mich Herr zu dieſer Zeit 140 Joachim Iult
Nur ndd Hamburg 155

Ein neues Lied wir heben Luther 1523 ndd Roſtock 1525
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gütiger ott in Ewigkeit. Wenzeslaus Link Nürnberg 1526
ndd Roſtock 1577

Chriſtum vom Himmel ruf ich Sachs 524 ndd
Roſtock 52

Mag ich nglüc ni widerſtan 1526 ndd Roſtock 1531
ohne den Namen der Königin Maria von Ungarn); agde
burg 534 (mit dem Namen).

ott erleih mir deine nad Joh Sanfdörfer. Nürnberg
1526 ndd Magdeburg 1541

Wach auf in Gottes Namen du werte Chriſtenheit. Sachs
1525 dd Roſtock 1531

Wenn wir In n Nöten ein Eber 1560 ndd
Magdeburg 157

Fröhlich wollen wir ſingen (Augsburg 1540 will ich
Roſtock 1577 wollen W. en 614 muß

ich Io Gramann. ug 1540 ndd Roſtock 1577
Das Lied iſt abgedruckt bei Crecelius d. d. 265

VII Van der CThriſtliken Kercken
Gott bom Iimme ieh darein. 12 Luther

ndd Roſtock 1525
Es ſpricht der en un wohl Pf Luther

1524 ndd Roſtock 1525
Ein Burg iſt nuſer ott 46 M 79—55 1529

ndd Roſtock 1531
Es wollt Ins ott genädig ſein 67 Luther 1524

ndd Roſtock 1525
Wär Gott nich lit un leſe eit 124 Luther

1524 dd Roſtock 1525
Erhalt u err bei deinem Wort Luther vor 1543

ndd Magdeburg (1542) 1543 Hier auch die beiden
Zuſatzſtrophen von 5  onas 1545 ndd Hamburg 1558

Verleih uns Frieden gnädiglich Luther 1529 ndd
Roſtock 1531 Hier mit der Proſaſtrophe und angehängter
ntiphon und Kollekte

Sie iſt mior ieh die werte ag Offb 2

2＋2. Luther
1535 ndd Magdeburg (1542)

Wo Gott der 2  XY nicht bei u hält 124 — ——  255  onas
1524 ndd Roſtock 1525

8*
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erre ott dein göttlich Wort Erfurt 1527 ndd
Roſtock 1531

Hilf btt wiie geht das immer (Mit Noten.)
Knöpken, urſprünglich ndd Riga 152  0 1530

hd Zwickau 1528
Gott dich en alle wir. Nürnberg ndd

Roſtock 1577
Lob ott getroſt nit Singen. Io Horn 1544 ndd Roſtock

1577
tarker ott Herr Zebaoth. ünfunddreißig achtzeilige trophen

urſprüngli ndd Ube 1545 hd Erfurt 1550 E
bei Wack

reu euch, reu euch mn dieſer Zeit Achtzehn achtzeilige
trophen. Nürnberg 1529 ᷣdd Magdeburg 1534 Dies
und das vorige Lied behandeln hervorragende Träger des
göttlichen Wortes aus der bibliſchen Geſchichte Alten und
Neuen Teſtaments

ihr Knechte obe den Herrn. 113 Straßburg 1524
ndd Roſtock 1525

Chriſte war dein Geſtalt bei ap Silveſters Leben
Sachs 1525 dd Roſtock 1531

XLIX Van dem Ode vnde ſteruende.
Herr bäſſeſt d u deinen Diener. Luk 2, — 29—32

Proſa)
Mitten ir im Leben I Luther 524 ndd Roſtock

1525
err I

eſu Chriſt uhr Menſch und ott Eber ndd

Magdeburg 1571
wie elend iſt unſre Zeit iga Nürnberg
1566 ndd Roſtock 1577

Ach ieben Chriſten ſeid getroſt. iga Frankfurt O
1561 ndd Roſtock 577

Was mein ott will das gſcheh allzeit. Dresden 1556
ndd Magdeburg 1571

Wenn mein Stündlein borhanden iſt Vier trophen.
Herman. Wittenberg 1502 ndd Roſtock 1577

Mag ich dem To d nicht widerſtan. Ambroſius Blaurer
(Spitta und men Monatſchrift, I, 37100 uadd Roſtock
1577
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Ach lieber Herr im öchſten ron Aus Pf 91 B.,
i., nach Bachmann, Mecklenburger Geſangbücher, 63,

Lukas Bacmeiſter. Urſprüngli ndd Roſtock 1577

Van der Begreffniſſe.
Un laßt un den Leib egraben M eihe 1531 (Acht

trophen ſeit Magdeburg ndd Magdeburg 1543
Hört auf nit Trauern und Klagen. Frankfurt Q. 1561

ndd Roſtock 1577
wie elig iſt der Tod dem der verſtirbet un (Proſa,

eine rophe Löner, Wittenberg 1538 ndd Roſtock
1577

Iam moesta quiesce querela Prudentius. Lateiniſ Leipzig
1545, In ndd Büchern zuerſt Roſtock 1577

Hört auf alles Leid Klag und Sehnen. Frankfurt 1569
ndd Roſtock 150

XI Van dem Juͤngeſten dage vnd Opſtandinge der

Es wird ler der Tag herkommen. elße 1531
ndd Magdeburg (1542)

Er 1548 ndd Hamburgott hat das Evangelium.
1558

Ihr ieben riſten euch nu  —* Er Ce 1546 ᷣdd
Hamburg 1558

A 01t thu dich erbarmen. M üntzer, Nürnberg,
1550 dd Roſtock 1577

Wacht auf ihr riſten alle, wacht auf Urſprüngli ndd
Ube 1545 I1I, 1097

auf ihr Chriſten alle, eid nüchtern. Roſtock 1577
Urſprünglich dd Hamburg 1558 hd ürnberg (1569)
Das Lied iſt abgedruckt bei Crecelius dQ. 265

XII Des Morgens, Wenn men vpſteyt
dank dir lieber Herre. oh Kolroſe. Nürnberg C. 1535
ndd Magdeburg 541

Es geh 0  er des age Schein. M eiße 1531 ndd
Magdeburg 542)
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Der Tag 1 Aund zeiget ſich M erße 1531 dd
Magdeburg (1542)

e auf ihr lieben Kinderlein Er en Nürnberg (1555)
ndd Hamburg 1558

dank dir ott für all dein Wohlthat. Freder. Ur
ſprünglich hd 1552 dd Olden-Stettin 1576

U Des Auendes, wenn men tho geyt
Chriſte der du biſt Tag und Licht Urſprünglich ndd

Jahrhundert. Wj , 564. hd Erfurt 1526 ndd Roſtock
1531

Chriſt der biſt der helle Tag Er er, Nürnberg (1556)
ndd Magdeburg 1559

Die Sonne wird mit threm ein Weiße 1531 ndd
Magdeburg 154  2

Vor dem thende
Allmächtiger ütiger ott Jo Horn 1544 Idd Hamburg

1558
Dich bitten wir dein Kinder. Leipzig 1553 ndd Roſtock 1577

Na dem Ethende.
Danket dem Herren denn i ſt ſehr freundlich.

Horn 1544 dd amburg 1558
ott wir danken deiner Güt Niklas Boie. Urſprüngli

ndd Magdeburg 1541 hd Bonn 1564
Herr un ſei gepreiſet. Erfurt 1550 ndd agde

burg 1571
Singen wir bon Herzensgrund Nürnberg 569) ndd

Magdeburg 571

XVI De Duͤdeſche Lytanye.
nddeleiſon, Chriſte leiſon Luther (1530)

Roſtock 1531
Ein Gebedt, de Liranye. ebet, dem zwei Antiphonen

vorausgehen.
Ein ander Gebedt. ebet, dem zwei Antiphonen voraus

gehen
Ein ander Gebedt. ebet, dem eine Antiphone vorausgeht.
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ott eT uvn dem Himmelreich Freder. ndd Ube
1545 hd Leipzig 1545 (Die Litanei als Strophenlied.)

Wegenleede.
Nun mein liebes Kindelein. Matheſius. ürnberg

C. 1560 ndd Roſtock 1577
Jeſu liebes errlein mein. Matheſius. ürnberg

1560 ndd Roſtock 1577

Etlibe ſchoͤne Auendtreyen, vor de jungen Kinder.

Der Maie, der Maie. akob Klieber ürnberg 1535 ndd
Roſtock 1577

Nun komm herzu du junge Schar Hermann Vulpius ürnberg
1535 dd Roſtock 1577

Wie ihr alle hier und wartet mein. akob Klieber Nürnberg
1535 ndd Roſtock 1577

De Duͤdeſche Veſper
Komm heiliger er erre ott (Proſa, die ntiphon Veni

sancte Spiritus reple) Kollekte Die un Pſalmen
110 114 Verweiſung auf das Magnifikat.

De Duͤdeſche Complet
Die Pſalmen 91 134 Verweiſung auf das Herr

nun läſſeſt du deinen Diener. Kollekte

De Duͤdeſche Metten.
Die Pſalmen 2 ater Unſer yrna mach men

och ein Lection (na eines jedern wolgeuallen) vth dem
en er nyen Teſtamente, eſen Reſponſorium.
Si bond suscepimus. (Haben wir das Ute erſikel.
(Nackt bin ich von meiner Utter Verweiſung auf
das Herr ott dich loben wir

LAUDES
Die Pſalmen 100 Verweiſung auf den Hymnus

lux a Der du biſt drei in Einigkeit.
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De Duͤdeſche Miſſe.
Der rieſter lieſt Confitebor, während deſſen ſingt der

Chor den Introitus: Aus tiefer Not rei ich 5 dir oder einen
anderen alm yrie Gloria. deſſen kann nman auch
den alm ſingen: ein ott In der Höh ſei Ehr Nach
dieſem Lobgeſange kehret ſich der rieſter dem und
ſinget Der Herr ſei mit euch So antwortet das olk nd
mit deinem Geiſte Kollekte Laſſet Uuns beten Nach der
Kollekte ing Er die Epiſtel. Vor dem Halleluja ing der
br den Lobgeſang: ies ſind die heilgen zehn ebo oder
einen anderen Pſalm Darnach le das Evangelium.
Hiernach ing das olk das TE Wir glauben all N einen
ott der der rieſter den nachfolgenden Glauben
Das gemeine re (das Apoſtolikum). Darnach folgt die
Predigt. Nach der Predigt hebt der rieſter die Präfation
In ihr ing der Chor das Sanctus. Das iſt der niederdeutſche Text
des Sanctus, welcher un dem Slüterſchen Geſangbuche, Roſtock
1531 ſich nde Er lautet hier im Dortmunder Geſangbuche:

HZillige, Hillige, Hillige HERE odt Zebaoth, full ſint
de Hemmel vnd rdryke yner glorien vnd
Zerlicheyt, ach make vns ſalich in der Zoͤge, Ge—
enedyet ſy de dar kummt V dem Namen des
— *  E  V, Qli male vn in der Zoͤge

Die Exhortation. mne kurze Auslegung des Vaterunſers,
und Ermahnung das Volk‚, und ſonderlich an die, die zum
Sakramente gehen wollen. Darnach ſoll der rieſter prechen
oder ſingen das Vaterunſer. Vaterunſer ohne Doxologie.
Darnach nimmt der rieſter das rot In die Hand und ſpricht
oder ing (die Einſetzungsworte). Nun nimmt 4 den Kelch Iun
die Hand (die Einſetzungsworte). Nun kommunizieret EL das
olk und ſpricht Der Leichnam hriſti bewahre deine Cele zu
dem ewigen en Und darnach nimmt EL den und
ſpricht Das u unſeres Herrn Je

ſu Chriſti bewahre deine Cele

dem ewigen eben nter der Kommunion ing der Chor
den alm 0

eſus Chriſtus unſer Heiland, oder ott ſei gelobet
und gebenedeiet. Oder das gnu Dei * Lamm Gottes der
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hriſte du Lamm Gottes Darnach ehr ſich der rieſter zu
dem und ſpricht alſo Der Herr ſei mit euch Antwort
Und mit deinem Geiſte Darnach die Kollekte Uuns beten
(Kollekte.) Zum letzten kehrt EL ſich um dem und
ſpricht Der Herr ſei mit euch (Antwort) age ank dem
errn (Antwort) Nähert Herzen zu ott ſo will ich euch
egen geben und ſpricht (Segen.)

Nun folgen deutſche Kyries yrie von

Ewigkeit; paschale Yrie barmherziger Qater agne Deus
onntags Kyrie eiliger ater E  e Feſttags 5 ſingen
Kyrie milder Qater

Endlich das egiſter üher die Lobgeſänge und Pſalmen

Zu dem Liederbeſtande des Dortmunder Geſangbuches von
1585 aben I auf Grund dieſes Verzeichniſſes folgendes eſt
zuſtellen

Siehen der Lieder dieſes fehlen dem Oſtocker von
1577 Es ſind

Advent ott heilger Schöpfer aller ern (ſteht auch en
1614 und 11618)

Oſtern TIStUS bTIO nobis PaSSUS St
ngſten Guando Christus ascenderat

Am Tag der Pfingſten das geſchahW 1 Vaterunſer ater unſer gnädiger ott (ſteht auch en
1614 und 1618])

Katechismus: Chriſte, ahrhei und Lehen ſteht auch
Eſſen 1614 und 1618)D.

Auferſtehung: Wacht auf ihr riſten alle, ſeid nüchtern (ſteht
auch Eſſen 1614 und 1618½
Nur zwer von dieſen ſieben Liedern nden ſich der

anderen bei Bachmann aufgezählten Nachbildungen des oſtocker
eſangbuches von 1577 Nr und ſtehen Mn dem Wittenberger
niederdeutſchen Geſangbuche von 1580 Da beide aber früheren
Geſangbüchern niederdeutſch vorkommen iſt Abhängigkeit
unſeres E von dieſer Magdeburger Nachbildung des Oſtocker

nicht vorhanden
Fi  IX zwer der ieben Lieder iſt unſer Buch die E  e Quelle

Nr und Wir geben ſie nachſtehend iun Abdruck
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Dat Alue vordudeſchet
dag der Pingſten dat eſchach,

mob CRISTI hoſag willen,
De eiſt Hem̃el heraff,
Mit fuͤrigen tungen vnd wynde
Rüm̃t vnd vorfuͤllet dat Zuß,
Dar de Juͤnger by einander 3

He ſetde ſick ein ye  v manck
De tho voͤrn vorſchrecket weren,
Vnd ſterckede ſe nit vaſtem Gelouen
Dat ſe recht fuͤrich worden,
Vnd ven Gades wunderdadt,
Tho predigen mit andern tungen.

S80 bid Wwy nIU de Hem̃elſchẽ er
Dorch CyYRiſtum ynen even Soͤn
De wold vns dorch ſyn hilgen Geiſt,
Im rechten Glouen erholden,
Alleluja, lleluja,
Loff ehr vnd pryß ſy Em geſecht

Noch ein er vnſe.
eu vnſe genediger Godt Cuovn vns rechtſchapen dyne

Gebodt, dat wy dyn DVor hoͤren vnde vorſtan, vnd van y  m
nicht gan.
es Soͤn ve Jeſu v nſe Or  er du allene

biſt, Du heffſt vorgaten ́aAMui Crutze dyn Odt, Dar dorch vorſtoͤrt
Suͤnd vnde dodt.

hillige Geyſt vnſe herten erlücht, Daruͤmme wy tho dy ſuͤchten,
In der no vns ER vnde Godt, dy ſy loff, pryß juͤmmer

vnd ewiglick.

Noch ügen wir folgendes kleine auch Iun Roſtock 1577
ehlende Lied bei

Ein beedgeſang vor der predige.
Chriſte ar  y vnd eeuen, Wy bidden du woldeſt uen,
Geyſt van bauen, mit ynen hilgen gauen, dat dyn

Vor vns erden, moͤge vorkuͤndigt werden.
giff dat de ved vorhanden, wer recht vorklaret vnd

ſtanden, 9  ath jdt ex gelingen, vnd vnſe herten Or dringen, Tho
loff vnd ehr dynem Namen, darup ſpreke Wwy,/ Amen.
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Irgendwelche Schlüſſe laſſen ſich aus der Aufnahme der
ſieben Lieder in §.

unſer Buch nicht ziehen

wichtiger aber iſt das Ergebnis, welches aus dem
vorſtehenden Verzeichniſſe für das Verhältnis des Dortmunder
Buches den ſpäteren weſtfäliſchen und niederrheiniſchen Geſang
büchern olg

Von den 220 Liedern unſeres Buches ſtehen 147 tn en
1614, 140 In Dortmund 1630, in den beiden (Eſſen 1614 und
Dortmun gemeinſam mit Dortmund 585 121 Lieder;
n Eſſen 1614, Dortmund 1630, Soeſt 1714, Kern und Mark
(denen viele andere weſtfäliſche Geſangbücher des Jahrhunderts
olgen) gemeinſam mit Dortmund 1585  HO Lieder.

Uzerdem gehen die genannten er in der Anordnung
der Lieder weſentlich auf ortmun 1585 zurü

Bisher hat man bezüglich des Eſſendiſchen Geſang⸗
von 614 immer nur ſeine Abhängigkeit von dem

onniſchen Geſangbuche betont Man iſt A einer
Angabe efolgt, welche die Vorrede des „Neuvermehrten Eſſen
diſchen Geſangbuches“ vom 0  ahre 1700 in macht Sie
lautet

aher auch IIIi 50  ahre 1614 Herr Pfalzgraf olfgang
Wilhelm durch den errn Heilbronnern ehu der
Augsburgiſchen Kirchen In dieſen Landen das ſogenannte onni
Geſangbuch überſehen, In beſſere Ordnung bringen, und a  Ie
en (davon eS auch den Namen Eſſendiſch Geſangbuch bekommen)
drucken aſſen

Zu dieſer Angabe ſagt Crecelius Qd. 286 „Die
Reihenfolge der Geſänge iſt M Eſſendiſchen Geſangbuche eine
andere als im Bonniſchen, doch laſſen ſich einzelne Spuren von

Dieder Anordnung des letzteren in dem erſteren noch entdecken
Behauptung der Vorrede von 1700, daß das Eſſendiſche Geſang—
buch eine Überarbeitung des Bonniſchen ſei, beruht alſo, in der
von Ur angegebenen Be  ränkung, auf Wahrheit.“ Dem ſtimmt
noch Profeſſor Simons In Bonn (Theol Tbeiten, eUe olge
I, Bonn 1897, f.)

eln eine Thatſache hätte ſchon das Vertrauen der
Richtigkeit der Angabe der Vorrede von 1700 erſchüttern müſſen.
Das Eſſendiſche Geſangbuch von 1614 ſetzt ſich von der erſten
etle ſeines Titels an V egenſa alles, was m
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m Sinne des Spätluthertums „recht rein“, der reinen un

verfälſchten Augsburgiſchen Konfeſſion zugethan

7⁴ iſt Es fußt alſo
grundſätzlich ni ſo wohl auf dem Bonniſchen Geſangbuche, als

vielmehr deſſen konfeſſionell mehr indifferenten oder, wenn man

will, „Unions-, Buceriſchen, „Melanchthoniſchen“ Standpunkt
ablehnt. Freilich hat Es, efliſſen, das nit der ＋ des Nieder
rheins ſo ange und innig verwachſene onniſche Geſangbuch
beſeitigen, erſetzen, eine Anzahl von deſſen Liedern herüber⸗
genommen, herübernehmen müſſen In ſeiner N N aber
olg E ſowohl was die einzelnen ſchnitte, als auch was die
Reihenfolge der Lieder in den einzelnen Abſchnitten angeht, nicht
dem Bonniſchen, ſondern dem Dortmunder Geſangbuche, wobei
ſehr wohl möglich iſt, daß der edaktor des Eſſendiſchen e
wu  E, daß CTL amt nicht lur dem Dortmunder, ſondern zugleich
ſehr zahlreichen In genuin lutheriſchen Kirchengebieten eingeführten
Geſangbüchern ſich anſchließe eben jenen zahlreichen ſenkern
des Roſtocker Geſangbuches von —

Aber nicht nur die Anordnung, auch die Auswahl der
Lie der geht un erſter Linie auf Dortmund 1585, und erſt
in weiter Linie auf Bonn zurück.

Nach Simons 102 30 en 1614 un ſeinem
Liederteile (im Unterſchiede von dem erſten, dem Pſalmenteile)
39 Nummern, deren auch un dem Bonniſ

en Geſangbuche
ſtehen Nach meinen Ermittelungen ſtammen von dieſen 239

125Nummern aus dem tm Uu iſch Geſangbuche
Rechne aber die Lieder hinzu, we en 1614) n
ſeinem Pſalmenteile nit Dortmund gemeinſam
hat, ſo rgiebt das ein ehr von Nummern, alſo Im
ganzen 147

Eꝰ ſſen 1618) hat nach Simons Lieder weniger,
als Von den Iun ausgeworfenen tanden nach meinen
Ermittelungen in nur acht Von den 220 Liedern von
1 ſtehen alſo In dem Liederteile von 1 125—8 111
Rechnet wiederum die Nummern inzu, we Eꝰ in
ſeinem Pſalmenteile mit —1¹ gemeinſam hat, ſo rgiebt ich,
daß von den 220 Liedern von Im ganzen 139 hat Eꝰ
hat mit Bonn gemeinſam. Iſt alſo, VaS Simons nit echt
hervorhebt, die Anlehnung von E2 an Bonn eine engere, als die
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von E, ſo gilt das uin noch viel ſtärkerem Maße von der An
lehnung von Eꝰ

Der Liederteil von hat Unter 239 Liedern nit
gemeinſam 125, mit 9 der Liederteil hat Unter

Liedern mit gemeinſam 1K⁴.1, mit
Daß aber das Eſſendiſche Geſangbuch Uunmittelbar auf das

Dortmunder von zurückgeht und nicht auf deſſen Roſtocker
Vorlage von 1577 oder eine der Nachbildungen desſelben, rgiebt
ſich wohl mit Sicherheit daraus, daß von den ſieben Liedern,
we obrtmun 1585 hat, ohne daß ſie ſich un Roſtock 1577
nden, vier auch in un E*) aufgenommen ſind Von den
drei ni aufgenommenen ſind zwei lateiniſch. E1 und Eꝰ aber
haben überhaupt ganz wenige (vier) lateiniſche Lieder: In
Ulci, Puer natus, Surréexit, SCendI

Die beiden Vorreden des Eſſendiſchen E von 1614
begreiflicherweiſe weder die eine, noch die andere Vorlage,

weder Bonn, noch Dortmund Es WDar ebenſo wenig
opportun, das onni  e Geſangbuch 3 polemiſieren, als
ſich auf Eln anderes berufen. Man wo 10 das onniſche
erſetzen. Deshalb polemiſierte nur gegen den obwaſſerſchen
Pſalter, um den das Bonniſche Geſangbuch ſich un keiner ſeiner
Usgaben gekümmert 0  e Wackernagel hat alſo mit ſeiner
Bemerkung recht, daß das Eſſendiſche Buch „offenbar Im Gegen—
ſatze das Unierte onniſche“ hervorgetreten ſei (Kirchenlied

661) Zu dem Grundſtocke des Dortmunder Buches fügt
das Eſſendiſche zunächſt die ſeit 1585 hervorgetretenen Lieder
von „recht rein“ lutheriſchen Verfaſſern wie Ph Nicolai,
Ringwaldt nd dann reilich auch ein gut eil aus dem
Bonniſchen Uche mit ſeiner oberdeutſchen, Straßburger und
Konſtanzer Liedertradition

Wie ſich In dieſer Hinſicht mit dem Dortmunder Geſang
u von 1630 verhält, werden wir bei der Beſprechung dieſes
E ehen

Das 0O ſt o

eL Geſangbuch vVO00 1577 iſt, wie das ihm
olgende Dortmunder, Mur noch Iun einem Exemplare und
auf der Leipziger Stadtbibliothek, vorhanden. Es iſt beſchrieben
von Wiechmann, Nachrede, 43 und Mecklenburgs alt
niederſächſiſche Litteratur II, ff., ſodann von Bachmann,
Geſchichte des Kirchengeſanges in Mecklenburg, Wir
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teilen aufgrund dieſer Beſchreibungen mit, as für das ort
munder Geſangbuch von Wichtigkeit iſt

Dem u ieg die Einteilung zu Grunde, we die bei
Johann Gichhorn Frankfurt ſeit 1561 gedruckten
Liederbücher aufweiſen. Auch der Grundſtock der Lieder iſt
erſelbe. Doch ſtehen un dem Roſtocker Uche mehr als achtzig
Lieder, we un dem Frankfurter fehlen Das oſtocker Uch iſt
alſo eine allerdings auf der Eichhornſchen Grundlage veranſtaltete,
doch ſelbſtändige Arbeit In den neu anfgenommenen Liedern
I die alte bſtocker Liedertradition aus den Slüter—
chen Geſangbüchern von —  0 und 531 unverkennbar hervor.
Etliche vierzig Lieder ſind dem Slüterſchen Geſangbuche von 1531
entnommen, ungefähr zwö weitere en  ammen deſſen päteren

Auch n den liturgiſchen Anhängen olg dasAusgaben.
Buch der O ſt o

er ſervanz.

Der Verfaſſer des oſtocker Geſangbuches von 1577 äßt
ſich, ni mit Gewißheit, ſo doch mit großer Wahrſcheinlichkeit
namhaft machen. Bachmann vermutet mit Recht, daß C8
Bacmeiſter ſei Ula Bacmeiſter der älteſte der drei
Theologen gleichen Namens, we  e, ater, Sohn und Enkel, in
Mecklenburg wirkten, iſt geboren Lüneburg 18 ober 1530,
geſtorben zu Roſtock uli 1608 eit 1562 war rofeſſor
der Theologie und Paſtor der St. Marienkirche In Roſtock
Seine Bemühungen mͤm den Kirchengeſang ſind auch on ekannt
Nſer Uch enthält von ihm, mit den Buchſtaben bezeichnet,
Ein Gebedt in der tydt der eſtilentzie, nach Pſalm 91, im
Tone Qater unſer Im Himmelreich. Es beginnt Ach leue Her
Im hoͤchſten thron. un vütete In Roſtock im 65  ahre 1565 auf
1566 eine furchtbare Peſt Sie ſuchte die Stadt mit einer ſeit
Menſchengedenken unerhörten Heftigkeit heim und raffte gegen

—00 Pfer ahin Ohne Zweifel hat dieſes Ereignis den
nia zu dem Bacmeiſterſchen Liede gegeben. Das Buch iſt für
das Lied die Iteſte Quelle Das Lied iſt abgedruckt bei Bach
mann 4. 6  5 leſe Wiedergabe bietet den urſprüng⸗-
en W2  ext gegenüber der Wackernagelſchen in deſſen Kirchenlied,
V, 342

Wir aben alſo un dieſem Bacmeiſterſchen Oſtocker
Geſangbuche von 1577 mit einer Arbeit zu thun, we auf
Iterer Grundlage ruhend doch als genuin niederdeutſch bezeichnet
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werden kann. Ausdrückliche Hervorhebung verdient noch, daß das
Buch von den lteren ittenberger Geſangbüchern nab
hängig iſt Ein lick un unſer Verzeichnis der Lieder der
Dortmunder Ausgabe zeigt, ein wie namhafter Bruchteil von

Geſängen urſprünglich niederdeutſch gedi  e iſt Sodann iſt
bemerkenswert, daß der größere Teil der Lieder niederdeutſch

eiter fällt auf, daßzuerſt un Roſtock hervorgetreten iſt
Iun dem echt lutheriſchen u doch auch die oberdeutſchen,
beſonders die Straßburger Dichter reichlich vertreten ſind Man

in den Erſtlingszeiten der ſingenden Kirche die evangeliſchen
Lieder von äberall her aufgenommen, und fragte, wie ängſtlich
man auch bald wegen der Reinheit des Bekenntniſſes geworden
war, doch bei den einmal eingebürgerten Liedern ni nach der
erkunſt. Führte doch auch Thomas ünzers Geſänge in
den Sammlungen unbedenklich fort Und die Namen der Dichter
nannte man abet ohne Arg Endlich fällt noch auf, daß unter
den Städten, viele dieſer Lieder zuerſt hervorgetreten ind,
Nürnberg mit an erſter E

Einen beſonderen Wert egte darauf, möglichſt viele
Schriftlieder bieten Nicht nur, daß die Pſalmdichtungen
ſehr zahlrei ſind und nie unterlaſſen wird, bei jedem Pſalmliede
den alm als Quelle zu nennen Iim Dortmunder u iſt
das bei vierzig Liedern geſchehe Nein, auch dichteriſche
Bearbeitungen anderer Schriftabſchnitte werden mit bltebe E
bten Auch nden ſich Lieder, In enen eine Art bibliſcher
Heiligengeſchichte gegeben wird. So behandelt „O tarker ott
Herr Zebaoth“ un 3 achtzeiligen trophen die hervorragenden
Träger des göttlichen ortes im Alten Teſtament Ebenſo bietet
reu euch, reu euch un dieſer Zeit“ enn ausgedehntes Lied
von achtzehn achtzeiligen trophen, enne Ahnenreihe bibliſcher
Perſönlichkeiten.

Daß namentlich den Feſttagen und Feſtzeiten des Kirchen
jahres eine Anzahl lateini  en eſänge mitgeteilt werden,
zeigt, in welchem Maße das lateiniſche ied ni nur un den

EsSchulen, ſondern auch im Munde des Volkes lebendig Wwar

ſind Urchweg die volkstümlichſten, kindlichſten, originellſten Vers  ·  —
maße und Melodien, we dieſen meir vorreformatoriſchen
Liedern angehören. In dulei jubilo, Puer natus IN Bethlehem,
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Surreéexit OChristus 16 und viele andere eweiſen das Die
Zahl der lateini  en Lieder im Dortmunder u beträgt
reizehn. Es in ſämtlich Feſtlieder, ausgenommen der alte
Begräbnisgeſang Jam moesta quiesce querela Durchaus
irrtümlich Are es, anzunehmen, man habe un der evangeliſchen

leſe Lieder nur Iim Intereſſe der Latein lernenden und
übenden Jugend Im Kirchengeſange beibehalten. Nein, auch das
olk iebte und orderte dieſe ihm altvertrauten, durch Versbau,
Rhythmus, elbdte und den im Lateiniſchen ſo volltönenden und
wohllautenden Wortklang anheimelnden Lieder. In wenig orten
viel ang nd viel Gehalt: ſo füllten leſe Lieder den inge
durſtigen un und das ſangesfrohe Herz

Wo dem deutſchen Liede eln CU lateiniſcher Hymnus zu
Grunde iegt, wird die lateiniſche Anfangszeile ihm un unſerem
Uche jedesma als erſchrift beigegeben. Auch eht über jedem
Pſalmliede der Anfang des Pſalms In lateiniſchem Bibelwort
Ebenſo pflegt, enn eln Lied aus einem weltlichen Volksliede
umgewandelt iſt die Anfangszeile des letzteren angegeben
werden.

So eit nach dem Stande der heutigen hymnologiſchen
ng die Dichter der 220 Lieder des Dortmunder
von 1585 ermitteln ſind, Cle ich ſie naRen mit Die
Zahl threr Lieder iſt beigefügt.

Luther —3⁰⁷, elhe 17, achs 1 er 8, Bonnus
(4 lat., deutſch) Greiter 5 ler 0, Thomas Münzer 4 14

drei: Decius, peratus, Gramann, Horn; 1e Löner, N
Herman, Hegenwalt, Knöpken, Io gricola, Freder, Eber,
Matheſius, Klieber, igas; 1e eins: Luk Bacmeiſter,
Blaurer, Böſchenſtain, N Boie, Cruciger, ein, Wé
Fürſtenberg, Gruber, Jonas, olrof ink, Königin Maria,
Moibanus, üller, Müntzer, ollio, Prudentius, Reusner,g,
Sanfdörfer, Spangenberg, . Spengler, ogel, Vulpius,
aldis, I 1  0

eben wir noch einige charakteriſtiſche Züge des
Buches hervor.

Vor allem zeig der Ton des Ganzen eine glückliche Ver
mit dem volks-einigung des liturgiſch-feierlichen

tümlich⸗gemütlichen. m Schluſſe eines jeden der 27 Ab
chnitte die Kollekte mit ihren Antiphonen. Das verſetzt
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den der das Buch Im Hauſe oder IM Kämmerlein gebrau doch
unwillkürlich un das Heiligtum der anbetenden Gemeinde und
Gemeinſchaft Daneben aber das Büchlein nit ſeinem
Kalende mi ſeinen iſch und Wiegenliedern und „ſchönen
Abendreihen für die ungen Kinder“, nit ſeinen hie und da
eingefügten eckigen Melodienoten, mit ſeinen zahlreichen lateiniſchen
und Volksliedüberſchriften, mit ſo manchen natben und derben
Strophen, vor allem mit der klang⸗ und gemütvollen nieder—
eu  en Sprache Uuns an Wie Eemn Bürgerhaus mit Giebeln
und Erkern, das olzwer mit kräftiger Schnitzarbeit geſchmückt,
die ſt M bunter Bleiverglaſung. 5 iſt eln recht

lutheriſches Haus Denn eS feh da ni an
ſtachlichten Gitter mi dem ap und ſeinen Geſellen der
ingang gewehrt wird nicht an Wehr und wider die
Feinde des Evangeliums

Welch Cenne Ne des 1 Wilcken hatte M ſeinem
Neuenrader u von 1564 „des Papſts und ürken ord“

dem Lutherliede Aumgeändert un „aller Gottloſen Mord“ und
trotzdem kaum das Uch erſchienen, %˙ wurde durch die
dem Proteſtantismus abholde Cleviſche Regierung beſeitigt und
vernichtet Dortmund 1585 dagegen äßt die Gemeinden des
ſelben Cleviſchen Herzogs und Märkiſchen Landes ſingen von
„des Papſts und Türken br und ſie ſingen Uunverboten
und ungeſtört auf in und Kindeskind fort bis uns neunzehnte
Jahrhundert

ſchneidige Sprache m Dortmund und der
Grafſchaft Mark aber auch ganzen Vaterlande niederdeutſchen
und hochdeutſchen Sprachgebietes damals über Rom führte erhellt
aus Enem Vaterunſerliede das 1527 m Nürnberg hervorgetreten

Verbreitung gefunden hat Auch ortmun 1585 nde
ſich Here odt eL vnſe Das zwölfſtrophige Lied

iſt eigentümlicher etſe konfeſſionell gefärbt Die Strophe
behandelt die ſiehente Dann chließt die wölfte das Lied
alſo
UAmen dat deyth beſluten, Se hebben ſe thoreten
tho laue der Chriſtenheyt bet de been,
*  odt vor den Papiſten, dartho hebben ſe vns eſtalen,
ſolck Wuͤlf hebben de haͤp de mMelck vnd ock de wulle,

thotrent, wy geuent Odt tho heim.
Kirchenge  ichte
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Das Bußlied: U  er odt im throne chließt mit
der Strophe

Koͤrtlick wil ick beſluten, dyth myn geſang nit ſchal 4.—. 7

—

＋4 Lath jw
dyth nicht vordreten, vnd geuet den Aume bald, Dat ——  V nicht
werden egyfftet, mith einem argen wan, allety befleten de
uIn handt ſchal nicht weten, wat de rechte hefft gedan.

Für den Ton treuherzigen Mutterwitzes verweiſen wir auf
Gramanns Lied bei Crecelius 265

Obwohl das Büchlein Iun ſeinem Duodezformat nur 2 Lieder
enthält, macht C5 doch einen viel mannigfaltigeren, 14, man möchte
agen, im beſten Sinne des ortes kurzweiligeren Eindruck, als
die Geſangbücher der etzten hundertundfünfzig ½  ahre mit hren zahl
reichen oft 0 wenig charakteriſtiſchen dern  4  L  e  *— irgends Dutzend  2
warée, alles individuell, originell, überall ſcharf, ob auch hie und da
derb geſchnittene Züge, das iſt Ees, was jene en Geſangbücher

Der Eindruck wurde bei dem oſtockerſo anziehend acht
Uche von 1577 noch erhöht Uur eine Reihe von olz  —
ſchnitten über den einzelnen Abteilungen, namentlich der Lieder
den Kirchenjahreszeiten. Die Dortmunder Officin ſcheint nicht ber

Holzſchnittſtöcke erſügt aben Die Bilder fehlen hier Auch
ur über fünf Liederndie Noten ſind nur pärlich verwandt.

ſtehen ſie in gar engem ru Nun omm6mm der Heiden Heiland,
Wir glauben all inen ott Schöpfer, un lob mein cel
den Herren, Was kann nus kommen an für Not, Hilf Gott, wie
geht das immer Das Roſtocker Buch hat, wie S ſcheint (es
iſt defekt), bei noch weniger Liedern, und bei andern, die
Noten beigefügt.

Die irma, we das Buch gedruckt hat, iſt, wie der
Titel mn ſeinen Abkürzungen andeutet, Albert Sartor nd

An das uns vorliegendernt In brtmun
Exemplar angebunden iſt ein Druck derſelben Firma:
RITIDION — De KRle ——— ne Catechiſmus, edder Chri
Tucht, vor de gemenen he — ren, Predigers vnd HBuß
vaͤder. ——— Nart *  uth — —  — —— Intereſſanter Holzſchnitt re und
links von dem gekreuzigten Yi  u ſtehen betend Luther und
Melanchthon. In der Umgebenden Verzierung: Mart. Uth
hilipp Melantho In den vier Ecken die Sinnbilder der
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Evangeliſten. DemDoͤrt Al Sa vn Irn. Weſt 1584
Katechismus geh Luthers Vorrede voraus, Trau⸗ und Tauf
u  ein, ſowie Wo nen de Simpeln vnd einvoldigen ſchal
leren Bichten in ihm beigefügt, und Schluß das Lied
Erhalt uns Herr ünfſtrophig) und einige Gehete

Als Druckereifirma findet ſich 1564 und noch 1579 m
obrtmun die des Albert Sartor Evangeliſche Druckwerke
erſelben —2  ahrbuch II, 8 92 Vgl auch Nordhoff,
Denkwürdigkeiten, Münſter 1874, S 200 Nachleſe, XIIX

142

Die un dem Dortmunder Geſangbuche von 1585 die
Liederſammlung angeſchloſſene Gottesdienſtordnung zeigt,
daß die Formen des Kultus n Dortmund und woh überhaupt un
der Grafſchaft M  zark ſich un Übereinſtimmung befanden mit den V
der niederdeutſchen, norddeutſchen lutheriſchen IV gebräuchlichen,
peciell mit der Oſtocker Obſervanz, welche Urch die früher von

dargelegte außerordentlich weite Verbreitung der Geſangbücher
dieſer Stadt von 15 und 1577 weit nd breit im lorden
und Oſten Unſeres Vaterlandes In Geltung tand Wir verweiſen
für teſe Kultusformen auf unſeren Auszug aus dem ort
munder Geſangbuche von 1585 am WV des Lieder—
verzeichniſſes 0 119

Es mag manchem eſer dieſer Ausführungen neu und über—
en ſein, aber S iſt eine unbeſtreitbare ＋

0 daß unſer
weſtfäliſches kultiſches und kirchliches eben im Jahrhundert
nicht aus der Rheiniſchen irche, ſondern QAus den Gebieten
niederſächſiſch-lutheriſchen Kirchentumes ſeine ahrung gezogen und
nehmen und ebend mit ihnen in Verbindung geſtanden hat

Die Frage nach den Orten ud Gegenden, In denen das
Dortmunder Geſangbuch von 1585 gebraucht worden iſt, erledigt
ſich kurz Wir haben kein Wort arüber auffinden können, IN.
eS etwa im ebrauche geweſen ſei ber ſein Vorhandenſein
läßt darauf ießen, daß 8 V Dortmund und den weſtfäliſchen
lutheriſchen Gemeinden Verbreitung gefunden haben mag Möchten
ſich n den Kirchenarchiven noch Im Laufe der Zeit Spuren finden,
welche den Gebrauch und Einfluß des Buches bezeugen!

9 *
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Das Dortmunder Geſangbuch von 1630
Des Dortmunder Geſangbuches von 1630 iſt either nirgends

die geringſte Erwähnung geſchehen ein Hymnologe, kein Ge
ſchichtsforſcher nenn fand das einzige mir bekannte
Exemplar auf der Bibliothek der E 4), von

der miu durch die freundliche Vermittelung des Herrn Profeſſor
Vogeler zur Verfügung geſtellt wurde Mit andern ſeltenen
en Büchern amm aus der einſtigen Bibliothek des

niten auf demMiniſteriums (der Stadtgeiſtlichkeit) 3 be
Titel iſt der Vermerk geſchrieben: Lib 10 minist. USA
Der te lautet

Ein new Chriſtlich
Uch,

Darinnen herrliche auß
erleſene vnd Geiſtreiche Pſalmen

Davids, Geiſtliche Cieder vnd LCobgeſaänge,
we in den Evangeliſchen Kirchen vnd Ver—

ſamblungen, ſo der Augſpurgiſchen Confe  n zu⸗
gethan, vor vnd nach anhoͤrung des OHoͤttlichen

Worts, wie auch bey der Außtheilung des
lbendmals, vnd ſonſten daheim von jeder—

man moͤgen gebraucht werden.
Urch

Den Ehrwuͤrdigen, Hocherleuch
ten Herrn Martin Luther, auch andere

Gottſelige Lehrer vnd iebhaber Gottliches
Worts gemacht

Jetzt auffs ne  8 mit ei zugerichtet, extrahi—
ret, vnd respectivé vermehret, mit verzeichnuß

der gewoͤhnlichen Melodeyen. amp
zweyen Kegiſtern

Gedruckt 2 Dortmund, durch Andreas
Wechtern, In Verlegung gZerman Baw

meiſters Uchbinder,
Anndo 1630
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Die acht Zeilen 17 21 ſind rot
gedruckt Der tte iſt von Zierleiſten eingefaßt. Das Buch
hat Oktavformat. Das hinter dem Titel iſt auf der
erſten Ctte mit 3 numeriert. Das Buch zählt 528 paginierte
Seiten Dann folgen unpaginiert mit den Regiſtern.
Die Clte iſt leer. Die ogen gehen von bis und
dann wieder von Aa bis Mm; von ogen Mm ſind acht
vorhanden; ebenſo zählen alle anderen ogen 1e acht

Auf der ückſeite des Titels iſt oloſſer 3, 16 17 QAus

gedruckt. Auf beginnen die Lieder.

Die Lieder ſind, was zu jener Zeit m häufig war,
numeriert. Die römiſchen Ziffern ber thnen gehen von bis
CCLXVII Wie die Lieder ſo ſind auch die rophen numeriert.
Der ruck iſt recht groß Die Verszeilen ſind nirgends abgeſetzt
S 518 „Folgen Veſper Geſänge“

113 144
Die Pſalmen 110 12

S 522 „Die eu Omplet“ Pſalm
—523— „Auf die Sontag vnd Feſttag des Morgens“: Die

ſalmen — 3
525 „Die Laudeés.“ 93 100
526 „Noch ein ſchoͤn 5ENRREN CHriſto, Iu

Sterbensnoͤten 3 ſingen. Im  N  Thon Vatter vnſer im
Himmelreich, 26. Es iſt das Lied eſu Chriſt,
wahr Gottes Sohn, mein Heiland, C Uund
Patron, acht Strophen. Das Lied iſt von Matheſius:
Wack III, 1339 hm ſind am uſſe die beiden
Zeilen hinzugefügt: Dein iſt das Reich, Kraft, rei
und hr, auf dein Wort pre ich Amen, Herr.Hinter 528 „Regiſter der Geſaͤnge, ſo auff Le Sonn-—
vnd Feſttage Ur gantze Jahr ſingen mag .

„Folgen die Geſänge, ſo auff die Apoſtel vnd Feſtag
geſungen werden“ (10 Apoſteltage, dazu Verkündigung
Mariä, Johannis Baptiſtä, Viſitationis Maria und
St Michaelis Tag)/
„Daß ander egiſter, ſo auff die Zahl der Bletter 0·
richtet, nach dem C.
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Das hier vorliegende xemplar iſt IN Schweinsleder 0e
unden und zwar zuſammen mit Martin Mollers Manuale
de praeparatione ad mortem 631

Hier mag noch die Eintragung Platz nden welche der
Beſitzer des Bandes nit den eiden erken auf der Innenſeite
des vorderen Deckels eingeſchrieben hat Sie lautet

Anno 1632 Peterstack — le 5  Wel Bücher gekauft
Koſtet mich 1 — dem an groſchen Gott helff mihr
vndt den daß ich mitt guhten nutzen rauchen ——

moge Amen — Lebenſtein agumen bin ich genadt Gott der
HZerr behüͤte mich vohr vodt ſchadt

Wir geben zunã ernen e über die Anordnung des
Buches in egiſter der Abteilungen
Von der Menſchwerdung eſu Chriſti 1— Dann

Antiphon und Kollekte
Von der Geburt eſu Chriſti 3 darunter ſechs

lateiniſche geſänge und zweimal das 1  te. In UICI
jubilo, einmal I der gewöhnlichen Faſſung, odann zehn⸗
zeilig, Wie Magdeburg (1542) III 1074 verbunden
mit den Liedern Omnis mundus jucundetur und agnum
IIOUIILIEII domini Auch nde ſich hier die eutſche Faſſung
10 reu iſt do, ſinget und ſeid froh Wack

571
Nr iſt Eenn Lied das ſich nUur hier nde Ehr Ruhm
und ret aller Weis Es bei Wack und ſein
Metrum fehlt bei Zahn Die Überſchrift „Ein anderes“ iſt
woh nicht U „Lied“, ondern „Kyrie“ denn das
Lied iſt eigentlich Eern Gloria das Gloria wurde aber nicht
ſelten 1 der Bezeichnung Unter das yrie ſubſumier welches

das Gloria überzugehen pflegte Wir teilen das Lied
weiter Unten mit, 145
Hinter Nr eht erne Kollekte mit Antiphonen.

Auf das ahr 28 31
Von der Erſcheinung enannt Epiphanias 32 Kollekte
(Neujahr und Epiphanias in dem Abſchnitt „Von der (ebur

untergeordnet ＋R*2
Von der Reinigung Mariaä ollekte mit

Antiphon
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Von der Verkündigung Mariä. 5 36 (Keine
Kollekte).

Faſten-⸗Lieder. —37—541 niter ihnen nde ſich merkwürdiger—
weiſe auch Nun reu euch lieben riſten gmein. Kollekte
mit Antiphon.

Von der Auferſtehung. — 4 Darunter acht ateiniſche
Lieder, davon drei tim Wechſelgeſange mit den rophen von

„

eſus Chriſtus unſer Heiland. Auch Thomas QAurer
Lied „Chriſt iſt erſtanden von dem Tod, xrquickt aus aller
Angſt und Not“ eht hier mit ntiphon.

Von der Himmelfahrt. 74—82 Darunter eln lateini  E .
auch je eins von Zwick, Oler, aldis Kollekte mit
Intiphon.

Vom heiligen Geiſte 3—94 Darunter ſechs lateiniſche
Lieder, bezw Strophen. Kollekte nit ntiphon.

u das Feſt der Dreifaltigkeit. 95—10 un
lateiniſche Lied dann eine Reihe eu  er anktu
Nr 107 iſt Johann Utenhovens! ott du unſer ater
biſt Kollekte mit Antiphon.

Katechismusgeſänge. Die fünf Hauptſtücke 108 — I40
(108—111: Vor der Katechismuspredigt, 112 Katechismus.
113 114 Zehn Gebote 115 116 Glaube. 117—121
Vaterunſer 12 123 aufe 124—135 Buße nd
Beichte, darunter die ſieben Bußpſalmen in mancher-⸗
lbei Liedern. 136—138 Abendmahl: 139 140 Von den
Schlüſſeln).

141—143 KollekteVon der Rechtfertigung.
Vom chri  lchen Leben und andel 144—171

(Zuna acht Lieder über Pſalmen. 156 das
güldne ABC Vertrauenslieder. „Wies ott eſd als
Lied des Herzogs Sachſen 164 Freders eſtands⸗
ied „Gott Qter Sohn und Geiſt.“ 166 desſelben L  ied
für die Dienſtboten V hat wohl einen ein noch
ra Kollekte

Von der chriſtlichen Kirchen. 172—188 (176—184:
Pſalmlieder, darunter Pf Wie euchtet
der Morgenſtern, unverändert, 46 Ein Burg
iſt unſer ott Das Nicolailied iſt hier alſo offenbar von
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dem Bunde Chriſti nit der Gemeinde, M mit der
einzelnen eele, verſtanden). Kollekte

Von reuz und Anfechtung. 189—202 (189 Ach Herr
Mdu allerhöchſter Gott,, alphabetiſches Zie vierzehn

trophen bis aus dem Bonniſchen Geſangbuch
von 1575 201 SoO wünſch ich nun ein gute V  0  acht von

Ph Nicolai Kollekte
In Zeit des Nrieges. ——
In Zeit der Peſtilenz. 204—210 207 Lukas Bacmeiſters

Le lieber Herr uim höchſten Thron.“ Über dem
lede „Mit unſern Sünden haben wir verdient dein orn
Herre“ Es iſt das Heil Uns kommen her Nr
210,, ſtehen die Buchſtaben Das Lied iſt eine
Umdichtung. Keiner der bei Wackernagel und on 6E·
nannten Dichter, auf die leſe Buchſtaben aſſen, hat unſer
Lied gedi  E kach ek Geſchichte, ſerlohn
1870, 370, War 618 —1655 Diakon an der Petrikirche

Dortmund Nun N te rh „Er hat eine Kirchen
gende geſchrieben.“ S o i ſt vielleicht auch der
earbeiter dieſes Liedes nd der Herausgeber
dieſes Geſangbuches? Kollekte

Um fruchtbar etter 211
Gebe  teder 213 die eutſche Litanei. 214 ieſelbe reim—

weiſe von Freder. 215 Herzlich ieh hab ich dich Herr
„kann geſungen werden Im Ton Es in doch elig alle die“!
216 — 317 Zwei Kollekten, mit einer Antiphon.

Dan  agung 18—220 Kollekte mit Antiphon.
Bereitung eligen Sterben ꝗ Kollekte

230 — 233 KollekteVom Begräbnis.
Vom jüngſten Tage. 234—242 236 Wacht ſo ſehr äufig

im ahrh Wachet! auf ruft uns die Stimme von

Ph cblat 238 Herr Chriſt thu mir verleihen von
Jer icolai). Kollekte

Morgengeſänge. 243—249 Kollekte
Abendgeſänge. 250— 254
Vor dem Eſſen. 255—2557.
Gratias 258— 266
Wanderlieder 267 268
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omplet— onntag und Landes Pſalmen nochHinter Veſper—
unnumeriert das Lied — eſu Chriſt wahr Gottes Sohn
von Matheſius, oben 133
Die Anordnung des Buches von 1630 ſtimmt IM großen

Ganzen mit der von 1585 überein. Im einzelnen finden ſich
manche Abweichungen Die Lieder von der uße ſtehen 1630
vor denen vom Abendmahl die von Kreuz und Anfechtung vor

denen von der chriſtlichen Kirche Die Neigung, twas mehr
Unterabteilungen machen IV 1630 hervor die von der
Reinigung cartd und von der Verkündigung Maria fehlen
585 noch

Der Grundſtock der Lieder von 1585 n ſich auch
1630 C iſt ene Anzahl euer Lieder hinzugefügt leſe
ſtammen zum eil aus dem Eſſendiſchen Geſangbuche
von 1614 und Iu dem1616J3 manche davon ſtehen auch
B u niſch Een Geſangbuche das bekanntlich ſeit 5 zah
reichen Ausgaben verbreitet Dar Doch läßt die Auswahl des
Buches von 630 auch wiederum Selbſtändigkeit erkennen

Es ſind einzelne Lieder aufgenommen welche gegen u des
16 Jahrhunderts hervorgetreten in SOo fehlen nicht die drei Lieder

entſtanden mMPh Ni La aus dem Freudenſpiegel
1598 erſchienen n Frankfurt M ſowie das Lied von

Jeremias N bai Auch Ringwaldtſche Lieder ſind da
agegen iſt Uuns kein Lied egegnet welches mit Sicherheit dem
17 Jahrhundert zuzuweiſen Wware Von den 3u Anfang des 17
Jahrhunderts erſchienenen Liedern Wie Chriſtus der —4—— meinn
Leben QAle will ich dir geben Freu dich ſehr nenne S  cele

enthält das Buch keins Es iſt ausſchließlich en Uch
des 16 Jahrhunderts Auch das „Güldene ABC Allein auf
ott ſetz dein Vertraun“ gehört noch dem 16 Jahrhundert an

(Greifswa 19705 Dortmund 1630 hat wohl aus en
1614 und 16167 herübergenommen e das Lied „Wie
on euchtet der Morgenſtern“ auf das Verhältni nicht der
Le  2. ſondern der Kirche 3u hriſt threm Bräutigam E
deutet iſte, ſo auch die Bearbeitung des (Bernhardſchen!
Hymnus 68 duleis HMeEnlOTla „Ach Dre manches erze⸗
eid . bie RNe mit dem ndeFür ſubjektiveren Klänge
des ahrhunderts au wurden iſt uin dem Uche kein Raum
960 ſen 1614 Uund 1616 fehlte nicht einzelnen Liedern
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der oberdeutſchen Sänger: Oler, Greiter, aldis, Blaurer,
Th Blaurer, wi Auch un unſerem Dortmunder Uche ſtehen
ſie Ebenſo aber auch Lieder urſprünglich plattdeutſcher aſſung
wie wir Sünder, Allein ott un der Höh ſei Ehr,
Was kann kommen für Not U

Die Selbſtändigkeit von Dortmund 1630 aher e vor
allem darin hervor, daß die Zahl der lateiniſch Lieder, we
585 dreizehn betrug, hier auf vierundzwanzig ern  ießlich
der eiden Miſchlieder In dulei jubilo) vermehrt worden iſt Es
Iu ausſchließli Feſtlieder auf die Zeiten von Weihnachten bis
Trinitatis. Das Eſſendi

e Geſangbuch 0 vier
lateiniſche Lieder beibehalten: In UICI jubilo (Miſchlied), Puer
natus IN Bethlehem Surrexit ristus hodie „ Ascendit
TiStus hodie Die im Dortmunder u von 1630 leu CEL

ſcheinenden in wie jene dreizehn von 1585, wiederum Urchau
volkstümlich un Wort und eiſe, nicht Gelehrten-, ondern
poeſie, nicht der Schule, der beterei des Humanismus, ſondern
dem Lehen des chriſtlichen Volkes entſtammt und für E  e
beſtimmt. Dieſe lateiniſchen Lieder ſind

Weihnachten.
12 Dies est laetitiae. vter trophen, dann verdeutſcht.
15 Grates Omnes, eine Strophe, dann verdeutſcht.
16 In dulei jubilo (Miſchlied), vier Strophen.
18 Puer natus IN Bethlehem; zehn zweizeilige trophen, jede

lateiniſch und eutſch
Puer natus 11 Bethlehem;, drei ſechszeilige trophen, jede
lateiniſch und deutſch

21 In natali Domini, ſechs Strophen, jede lateiniſch und deutſch.
23 Resonet 1 laudibus. vier trophen, nur lateiniſch
25 In dulei jubilo, ing und weſe froh, Miſchlied, fünf

trophen.
Daran angeſchloſſen ohne Nummer II

jucundetur und Magnum IIO IIEII domini, zwei
Strophen, aus deren äufig wiederholten örtern und Silben
hervorgeht, daß ſie mit bekannten muntern Melodien geſungen
wurden.

In Omnis mundus zucundeéetur wiederholt ſich das 16
und das virgine dreimal; dann wird achtmal geſungen Vir- und
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zum neunten Male virgine, benſo ità, ita, ita, itaqueé. Wacker
nagel ſetzt den Text dieſer Strophe ins Jahrhundert. Die
Melodie muß ihm gleichaltrig ſein. Die Strophe ſich Im
evangeliſchen Kirchengeſange ſeit 1568 (bei Spangenberg). teſe
Form des Textes mit dem achtmaligen Vir- nde ſich jedoch ſonſt
ur im katholiſchen Kirchengeſange (Zahn, elodien &,
Bäumker, das kath Kirchenlied 1I. 49) Auch mit deutſchen
Überſetzungen wurde die köſtlich naive Melodie in der evangeliſchen
Pie in der katholiſchen geſungen Im Charakter erinnert
ſie Resonet 1N laudibus, iſt aber ſpielender und ſpringender
als tleſe Sie ſteht noch V Schöberleins Schatz 1868

Von der Strophe Magnum domini bringt Zahn
NuUr die heiden rſten Zeilen als uſa zu Resonet 11

laudibus Mehr hein alſo anderwärts nicht in den evangeliſchen
Kirchengeſang übergegangen ſein. Die Strophe ſteht bei
Bäumker 1, 4⁰½, genau wie Dortmund 1630 Die elodie,
welche Bäumker beifügt, lehnt ſich an das Resonet IN Andlious
an, iſt aber auch wieder ſelbſtändig. Das entzückende pielen
und oſen un Wort und elſe hat das Lied ohne Zweifel
einem Lieblinge des Volks und Kindergeſanges gemacht

ru
57 — Christus 0die, fünf lateiniſche nd deutſche

Strophen.
58 OChristus Pro nobis DPaSSUs eSt, drei ateiniſche und deutſche

rophen
61 Rex Ohriste OunES II tE laetamur. Dieſer kurze Hymnus,

von Bonnus aus dem Regina COeli „korrigiert“
(Magdeburg iſt hier un echs erlegt, deren
jedem eine eu  e Liedſtrophe folgt drei trophen von

„Jeſus Chriſtus unſer eiland, der den Tod überwand“,
dann „König Chriſt des Himmels“, „Freu dich du heilige
Chriſtenheit“ und „Gott woll uns geben.“ Offenbar ein
Wechſelgeſang von großer Mannigfaltigkeit.

63 Victimae paschali laudes, ſieben lateiniſche und deutſche
trophen.

Ohristus d GA ductor leſe lateiniſche Überſetzung des
Oſterliede „Jeſus Chriſtus unſer eiland“ iſt hier Strophe

Strophe dem deutſchen Oſterliede vorangeſchickt. Die
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Überſetzung iſt genau Versmaße des deutſchen Liedes
gegeben Die Uberſchrift heißt Ein ander Benedicamus
auf Oſtern

68 Sponsa Ohristi aetare Dieſer Hymnus iſt genau te

Rex Hriste te laetamur (Nr 61) ſechs
Stücke zerlegt und jedem olg erſelbe eu  6 Wie MN

Nr 6 Die Uberſchri autet Regina CO0Ell erneuer
durch Hrasmum EGTUM

*  1— Resurrexi 61 adhue tecum SUIII Halleluja N lateini  E
Proſaſtück IM vler Sätzen deren jeder mit alleluja chließt
Angehängt iſt das (Soria batrI Es folgen Unter der
Überſchri „Teutſch“ vier eutſche Bibelſprüche die aber
keineswegs Uberſetzung der lateini  en ätze n mit
dem Ehre ſei dem Vater

Himmelfahrt
7⁰ S6CEndI Christus hodie, neun lateiniſche nd deutſche

trophen.
Pfingſten

Veni SanCte Spliritus reple lateiniſch nd eutſch
Venl SanCte Spiritus 6t mitte cCaelitus, zehn lateiniſche
und deutſche Strophen.
Guando Ohristus ascenderat. drei lateiniſche und deutſche
rophen.

(92.) Dem iede „Komm mit üte eiliger Geiſt“ iſt Ern

lateini PfingſtBenedicamus Domino angefügt.
(93.) Dem Liede „Des Herren h et erfüllt den ganzen (n⸗

kreis“ iſt Eene lateiniſche Antiphon vorausgeſchickt.
94 Veni IIAXIIIIE Spiritus, uorum reple COrda fdelium

bulque leſe Umarbeitung der Pfingſtantiphon Nr
ſtammt von Eoban Heſſe her Sie iſt hier vler trophen
geteilt deren jeder ene eu  e Aberſetzung mM zwer CIm
zeilen olg

Dreifaltigkeit
95 lux Gata trinitas drei lateiniſche Strophen dann die

Überſetzung Der du biſt Drei m Einigkeit
102 Benedicta Sempel Sancta 8it TIhITtas Hymnus aus dem
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Jahrhundert, hier in 18 ſtrophiſchen Abſäten dann die
Überſetzung von M Weiß Gebenedeiet und gelobt ei heut
und allzeit Wa III, 336)
Die Nummern 2 und önnen wir nicht wohl. mitzählen:

da handelt ſich ni um lateiniſche Lieder Dagegen ſtehen,
wie wir ſahen, Nr außer dem In duléei jubilo noch
zwei lateiniſche Lieder Zählen bir ſie und die beiden Miſchlieder
In —IGCI jubilo mit, ſo ſind nt Ganzen vierundzwanzig
lateiniſche Lieder, die hier geboten werden. Sie gehören wie
geſagt, den fünf Feſten Weihnachten, Oſtern, Himmelfahrt,
ngſten, Trinitatis Es ſind C und zumei echt volkstümliche,
naiv fröhliche, C hochfeſtliche, liturgiſch mächtige

Wir ſehen, daß leſe tücke dem liturgiſchen ehen der
IW als unentbehrlicher Beſitz angehörten. Das olk onnte
ſich an einzelnen dieſer (lbdien nicht ſatt ſingen Man mer
das namentlich an In —UICI jubilo: außer den beiden Miſchliedern
iſt noch eine eu Überſetzung als beſonderes Lied gegeben
Ahnlich iſt mit Luthers Oſterliede 26.

eſus II  u unſer Heiland.
Sein Text ſich hier Mm Ganzen zweiundzwanzig
Oſterliedern nicht weniger als viermal vollſtändig: Nr
64 68., die drei letzten Qle zwi  en lateiniſchen trophen. Das
iſt etw aS eute höchſtens n einem vielſtimmigen Chorgeſang—
buche erhört ware

In welcher W ſind die lateiniſchen Lieder aufgenommen?
Zunächſt ohne Zweifel ohne jede Abſicht deswillen, weil
das olk ſie ſang nd weiterhin ſingen wo iN ar und
Haus Sodann aber In der Abſicht, daß die fünf höchſten
Freudenfeſte beſonders ausgezeichnet würden vor den andern
77

eſten und Feſtzeiten. Zur vents— und Paſſionszeit en das
Buch au kein lateini  E e ber den Feſttagen
der Gottesdienſt durch Lieder bereichert werden. Faſt
ausnahmslos ſind ſie ſo dargeboten, daß auf eine lateiniſche
Strophe eine eu olg Dieſer Wechſelgeſang 7
liturgiſch ungemein charakteriſtiſches, Auszeichnendes für einen
Feſttag Mag der Chor die lateiniſchen, die Gemeinde die
eu  en trophen geſungen en manchen Tten wird

ſo geweſen ſein oder mag, keinen Chor hatte, die
Gemeinde eide, ateiniſche und eu  6 Strophen geſungen haben
In jedem Falle iſt ein ſolcher Wechſelgeſang in ſeiner Friſche nd



142

Schlagfertigkeit en unvergleichlich belebendes und erhebendes
Moment eines Feſtgottesdienſtes. Unſer Gemeindegeſang hat 10
eute durchweg Ctwa ſo ungemein Einförmiges, 10 Träges und
Abgeſtandenes, daß man ſich von der hinreißenden ra die n
einem ſolchen Wechſelgeſange lag, nur eine Vorſtellung
macht Die wenigen Orte, denen ein Wechſelgeſang zwi  en
Chor und Gemeinde wieder eingeführt iſt, wiſſen, wie überraſchend,
ergreifend und echt liturgiſch teſe Weiſe des Singens wir
leſe Wirkungen waren unſern Vätern aus teter Übung und
Erfahrung wohl bekannt, und ſie verzichteten an einem der hohen
auf ſie Für den Wechſelgeſang ſind Lieder mit kurzen Strophen

geeignetſten. In der That ſind dieſe lateiniſch-deutſchen Lieder
alle kurzſtrophig.

Wir ind hiermit ganz von ſelbſt on auf das Gebiet 6e·
kommen, für welches das Dortmunder Geſangbuch von 1630 eine
reichere Ausbeute liefert, als für das hymnologiſche: das iſt das
liturgi  4 Aus unſerer Darlegung üher den Inhalt des
Buches ergiebt ſich, daß faſt jedem Abſchnitte eine ollekte mit
ntiphon beigefügt iſt Das iſt ein bedeutſames liturgiſches
Element. Es durchzieht das Buch Mochten teſe Kollekten
im Gottesdienſte, mochten ſie im Hausgottesdienſte gebetet werden:
die Stellen, ſie in dem ſtehen, weiſen jeden, der da  8
u in Händen hat, darauf hin, daß ſich das Gebets-—
en andelt, 0 das Geſangsleben iht und pflegt

iturgiſch bedeutſam ind auch die Überſchriften vieler
Lieder. Zwar die meiſten entſtammen dem hymnologiſchen
Intereſſe. SOie geben den Dichter, oder das lateini oder
weltliche Lied 0 aus welchem das deutſche geiſtliche gebildet iſt,
oder die Bibelſtelle, die das e behandelt, umeiſt auch den
Ton, un velchem das e zu ſingen iſt ber threr viele nennen
das liturgiſche Stück, dem das Lied len Die große Zahl von
Vrie summum, minus Summum;, cunctipotens, paschale
etc.), die verſchiedenen Benedicamus, Sanctus 6tC ſind Iun
einzelnen Liedern behandelt. Die Feſtzeiten hatten nicht bloß ihre
ihnen ausſchließlich gehörenden Lieder, ſondern auch jede ihre ſie
auszeichnenden Vrie, Gloria 666., die ſich Im Text und Ton
weſentlich von einander unterſchieden. Sie in hier in deutſchen
ſtrophiſchen Liedern gegeben.
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Dem liturgiſchen Intereſſe jente aber vor allem das
Regiſter, velches für jeden einzelnen Sonn—-— un Feſttag des
Kirchenjahres die „mit den gewöhnlichen Lektionen und Evangelien
ühereinkommenden“ Lieder angiebt. Solch ein egiſter hatte
obrtmun 1585 noch nicht Eſſen 1614 und en 16161
agegen boten eins, und zwar ganz übereinſtimmend dar Für
die amalige Geſtaltung des Kirchenjahres in dieſe
Regiſter eben ſo ehr von urkundlicher Bedeutung, als für die
den einzelnen Tagen und Zeiten mit orliebe zugewieſenen Lieder
olgende E nd ihre Bezeichnungen in m Dortmund
1630 bemerkenswert: In den eihna  en, Am Neuen ahrs
Tag, An der Drei Könige oder der Offenbarung Chriſti Tag
vorn bei den Liedern ſich auch der Name Epiphanias, hier
im Regiſter nicht), Am Tſten (bis fünften Sonntag nach der

Drei Könige, Auf Purificationis Mariae, Auf Kar Freitag,
m alm onntag, Auf Oſtern Hinter dieſem Regiſter „folgen
die eſänge, auf die Apoſtel-⸗ und Feſttag geſungen werden.“
Da ſind die zehn Apoſteltage aufgeführt und zwiſchen ihnen folgende
vier andern E Verkündigung Mariä,
Viſitationis Mariä, Michaelis Tag

Johannis Dan
Das ſind genau ieſelben eſttage und Feſtzeiten, wie Eſſen

—614 und 1616½ ſie fführt, ausgenommen, daß Dortmun
630 auch den Karfreitag renn den Eſſen völlig U

erwähnt läßt Die drei Marientage, Johannes des Täufers und
ichaeli Tag ſind in ſen mit uUunter die übrigen Sonn— nd
eſttage des Kirchenjahres eingeordnet, während Dortmund ſie

ausgenommen Mariaä Reinigung Uunter die Apoſteltage
geſetzt hat

iellei iſt brtmun 1630 das Iteſte Geſangbuch,
welches dem Karfreitag ſeine tellung Unter den Feſttagen des

In rühern und auch ſpäteren Geſang—Kirchenjahres anweiſt.
üchern bleiht ieſer Tag unerwähnt.)) Keine e aber iſt in
Dortmund 1630 von den drei anderen Tagen, we heute
mit dem Karfreitag im Vordergrunde volkstümlich kirchlichen
Intereſſes ſtehen: Silveſter, Bußtag, Totenfeſt. Sie in

och führt die Pfalz

Zweibrückenſche Kirchenordnung 1557 6.)
den Gründonnerstag und Karfreitag als hohe E des Herrn Chriſti auf.
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ehen eit jüngeren Urſprungs, wie auch das En e⸗ und das
Reformationsfeſt.

Es iſt nun intereſſan zu ſehen, vie das Regiſter darauf
hält, daß In den Feſtzeiten nicht etwa bloß die Lieder, die u
den Perikopen des Sonntages paſſen, ſondern auch die allgemeinen

So eißt 5„Am rſten SonntagFeſtlieder geſungen werden.
nach der Drei Könige“ „Von Weihnachten bis auf Puri-
fieationis kann nan ſingen die Weihnachtsgeſänge, jedoch iſt
gut, daß auf den onntag und in der 0  en auch
Pſalmen inge, die mit den Evangelien überein kommen.“ Damit
In alſo die Weihnachtslieder für die ganze Epiphaniaszeit als in
erſter Linie uU ſingende anerkannt. u Nariad Reinigung iſt
nehen den Weihnachtsliedern Simeons Geſang und im Anſchluß
an ihn die ganze Reihe der Lieder von 113  0d und Sterben
genannt. Auf Miſericordias Domini heißt „Hierzu thut
nan die Oſterlichen Geſänge, we man ſinget bis auf Himmel
fahrt.“ Auf die drei letzten Sonntage des Kirchenjahres ſind
„die Geſänge jüngſten Tag“ angeführt. 0a man das
Totenfeſt ni ſo eierte man die Thatſachen der Ulun des
Herrn und der Vollendung ſeines Reiches doch reichli aQm

Schluſſe des Kirchenjahres.
Die Geſangbücher jener Zeit ießen alſo die, walche ſie

gebrauchten, un Bezug auf die Liturgik des Kirchenliedes nicht
unberaten. Sie waren wirklich ottesdienſtbücher, Uund nicht etwa,
wie eit dem Pietismus Uund Rationalismus zUum Schaden des
kirchlichen Lebens bis eute üblich üſt',
ſammlungen.

Pur Lieder und Gedicht—
In welchen Gebieten und wie ange das Dortmunder Geſang

buch von 1630 Im Gebrauche geblieben iſt darüber aben wir
nichts ermitteln önnen. iellei gelingt der Dortmunder und
ſonſtigen Ortskirchengeſchichtsforſchung, hierüber noch Licht ver

breiten. Studien über Johann Niederhoff, den Diakon u
St etri un Dortmun und ſeine Kirchenagende ragen hoffentli
auch zuL zöſung der rage bei, die wir oben S 136 3u
Nr 210 aufgeworfen haben, ob E bie wir vermuten möchten,
der rheber dieſes Geſangbuches iſt

um Schluß geben wir eln Lied aus unſerem Buche, das
ſich on nirgends findet, nicht etwa weil wir als Poeſie irgend
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der Aufbewahrung für ert erachteten iſt ene mühſelige
Reimerei in ſchwerfälligem Versma als weil ſeine Überſchrift
möglicherweiſe zur Ermittelung der Urheberſcha des enen
Fingerzeig geben önnte

XXVII
Ein anders Engelbert Cloicken

EHR Uuhm vnd L in aller weiß ſei ott ins
Himmels Throne daß CE hat ſeinen Sohn vnſer Flei
geſendt In dem der HERR hat jmmermehr an vns
enn Wohlgefallen, als ſeinen Kindern allen der Zorn hat
un enn end So gib nun Err den Frieden wer
der vns Ennig auff dieſer Erd, deinem Dienſt erhalte
dein heilger er vnd eilſam Wort den Glauben mehr
an allem orth die Le verkalte kein ſuͤnd vns
von dir ſpalte

0 53 Ach Vatter, HErr Barmhertziger ott imme
vnd der Tden dein Heiligkeit vnd Würden ſingen vnd
loben 1i Durch deinen Sohn der Gnaden ron IM

ei verbunden anbeten dich all Unden wünſchen
dein na nit gyr Du biſt nig, Regent vnd HErr
allen Landen nah vnd ern wolſt bnſer doch verſchonen
tuůͤr deine ern dein Kirch erhalt mach dein gnad I
vns mannigfalt daß Wwii dein Vnterhanen deim chutz
er wohnen

5. Gottes am vons Vatters ſtam̃, un ewigkeit
gebohren, zUum Heyland außerkohren Gottes Rechten
glei Du biſt aller gerecht vnd rein, volleſt vns dir
egnaden, vnd heilen vnſern ſchaden dein huͤlff ni von
vns weich eiliger el du Troͤſter mi gib vns des
Glaubens gwiſſen O  childt das geiſtliche Schwerdt fuͤr

S. 5 allen erhalt m vns Gerechtigkeit allzeit deinem
ienſt bereit Iu deinem wolgefallen, nach Gottes reich
3zu wallen

Das Dortmundiſche Geſangbuch von 1711

Dortmundiſches NMeu uͤberſehenes und ver. beſſertes —

ſa nu H Darin icht allein —  —.— Alle geiſterreiche
Kirchengeſchichte
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Geſaͤnge — Zerrn Mart Uthers —— von euem uůͤber

2

—
ſehen, 180 nach —4 ihrer rechten Composition reſti- tuiret,
ſondern auch auf egehren —.— viele erbauliche Geſaͤnge
und Lie — der hinzu geſetzet, und damit die ſes Buch
vollſtaͤndig ge  2 — chet worden. amp einem geiſt⸗
reichen —— b aͤ V· B Auf alle Sonn 18 Jeſt
Tage, — wie auch V begebenden Angelegen— ———— heiten,
ſonderlich in eſuchung und Vor — bitte der Kraͤncken,
auch in Sterbens  2  — laͤufften nuͤtzlich gebraͤuchen.

EESEIEEAIngleichen die —— Epiſteln èòun Evangelien, — HZiſtorie der
Paſſion und Zer —— ſtoͤrung Jeruſalems, ſamt dem ——

leinen CTatechismus Lutheri —— enthalten. —— u
Ehren, und from  2  — ——— riſten u Dienſt, in leſe
bequeme Form gedruckt. — (Strich) — D,
Druckts und verl. Anton Kuͤhl Zu kauff bei Thomas
Zeiſe, uchb ————— Im Chriſti 1711

Das einzige miu ekannte xemplar befindet ſich m

Wernigerode 2459
Das Format iſt Schmal⸗Sedez. Auf der Rückſeite des

Dann beginnen mitTitels iſt Kol 3, 16 17 ausgedruckt.
ette die Lieder, Nr ois —401 auf ette bis 524 Unter
dem letzten „Alles zur Ehre „Regiſter der
Geſänge“ ette — bis 535

ette 536 bis 648 das ebe 649 bis 788
Evangelia und piſteln. Dann unpaginiert: das Leiden und
Sterben unſeres errn in fünf Hauptſtücke abgeteilet. Die
Verſtörung der Jeruſalem. Endlich Der leine Cate
chismus.

Es iſt erſtaunlich, wie vieles un dem Büchlein auf leinem
Raume bei verhältnismäßig nicht leinem ruck zuſammen⸗
gedrängt iſt

Das Geſangbuch iſt den gleichzeitigen endiſchen und
Sbeſtiſchen darin ähnlich, daß C8 vorwiegend den alten Liederſtock
des Jahrhunderts enthält. Von dem Pietismus und ſeinen
neuen Liedern zeig das Buch ſich völlig unberührt. Nur
Nachtenhöfers Weihnachtslied „Kommſt du nun, eſu, vom Himmel
herunter auf Erden“ ahre 1683 hat ſich wie zufällig in
das Buch gefunden. Das 17 Jahrhundert iſt V erſter Linie
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durch u nd vertreten Die Auswahl aus
Paul Gerhardts Liedern iſt noch ehr unſicher So nde ſich
noch kein Weihnachts-⸗ und kein Paſſionslied dieſes Dichters
le ſie doch ſeit 1648 und 1653 den Geſangbüchern veit und
ret Aufnahme gefunden haben! Dagegen iſt ene gute uswa
von reuz  — und Troſtliedern Gerhardts aufgenommen II
„Befiehl du deine ege

7⁰ wei ſchon die zahlreichen Veränderungen
auf, die man auch Onſt die Zeit (und ſchon früher mi
dieſem lede vorgenommen le Auch „Nun anket alle Gott“
und „O heilger el ehr bei Uuns ein“ ind nicht IM Original
vorhanden ielmehr bietet das Buch die Hannoverſche Be
arbeitung beider Lieder atürli iſt kein Lied von er
da 4Cobai Lieder und Francks „Schmücke dich, gebe
Seele“ nden ſich aber ganz unverändert.

Von Neander iſt kein Lied aufgenommen Aber aus
dem Straßburger und Konſtanzer Liedergute des 16 Jahrhunderts
findet ſich manches tück 5 erſter Linie ſind das die we
aus dem oſtocker Geſangbuche von 1577 die weſtfäliſchen
und norddeutſchen Geſangbücher übergegangen aren egen⸗
walt 1cter ler ern in mit denſelben Liedern
vertreten die WII Dortmund 1585 fanden Auch wi
Himmelfahrtslied — da Auf dieſen Tag ſo denken wir) JG
nde ſich auch ſein Neujahrslied einundzwanzig trophen
Nun w o 511 daß unſer ang

Lateiniſches ſich nur zwer oder rei Liedern
In —IGCI jubilo iſt als Miſchlied gegeben Puer natus cth-
lehem aber lateiniſch und deutſch, und zwar zwel Liedern
zuerſt dem mit zweizeiligen dann mn dem mi ſechszeiligen
Strophen Nicht wenige Lieder tragen noch als Überſchriften
die lateiniſche Anfangszeile thre altkirchlichen Originals oder
er auch wohl „Das Srates Onnes verteutſcht .

Wir geben die Anordnung des E folgenden wieder
und bemerken abel beſonders Eigentümliches.
Menſchwerdung 113
Gehurt Chriſti 14— Uher dem Miſchliede In —UGCl jubilo

nde ſich auch das deutſche Nun ſinget und ſeid roh

òN ;ͤ&&MxM „O voll lut und unden“ ſteht am Schluſſe des Buches
als achtrag Nr 400) Unter den Ewigkeitsliedern

10 *
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Außer den zwei Formen von Puer natbus 1I Bethlehem
e (lateiniſch und deutſch), Nr 23 2 iſt auch noch die
vierzehnſtrophige Verdeutſchung da Uns iſt geborn ein
Kindelein, ein Beweis, daß man ſich dieſem tede und
ſeiner Melodie nicht ſatt ſingen onnte Nr iſt eine
intereſſante Überſetzung des Resonet 11 laudibus Sie
amm aus dem Aarmſtadter Kantional von 1687 und hat
vier trophen ahn, elodien, Nr 580) Die voL.

reformatoriſche Melodie des Resonet war alſo amals noch
eliebt und In Übung

eujahr 3 Hier auch — ⁴

ſu nun ſei gepreiſet (von
Hermann Italus).

Name eſu —41
Erſcheinung Chriſti 43
Verkündigung Maria Ein Engel hon von Gottes ron
Leiden nd Sterben 45—57 Hier ſich außer „O Menſch

bewein dein Sünde groß“ auch die Paſſionshiſtorie
Heermanns „O Gottes eingeborner Sohn“ auf ieſelbe
Melodie Ebenſo olg auf „O wir armen Sünder“ eine
zwölfſtrophige Na  ung dieſes Liedes „Sieh Uuns
Sünder,“ der wir auch ſonſt In den weſtfäliſchen Geſang
büchern egegnen „Hilf ott das mirs gelinge“ nicht;
auch ni „Da Jeſus an dem Kreuze un und „Da
ꝗ

eſus an des reuzes Stamm,“ die beiden Bearbeitungen
des vorreformatoriſchen Liedes von den ſieben Worten
Chriſti NII Kreuz.

Am Karfreitag 58 — 64.
Auferſtehung Chriſti 65—81 Das ſind Urchweg vorreformatoriſche

und Lieder des Jahrhunderts, darunter auch: „Chriſt iſt
erſtanden von dem Tod erquickt Qus aller ng und ol,
das Lied des Konſtanzer Bürgermeiſters und Reichsvogts
Thomas Blaurer ond  rif III,

f., 28), das auch Dortmund 1630 an ber
auch ein damals neues Lied nde ſich hier Mengdens
„Freut euch Gottes Kinder“ (a Corbacher Gb

Himmelfahrt 82 —89 Darunter Zwicks Lied, und „Auf, auf
mein Herz mit Freuden, jauchz und ſei guter Ding“, wegen
der gleichlautenden Anfangszeile irrtümlich erhar Uu⸗
geſchrieben.
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Sendung des Geiſtes 0—0 Durchweg Lieder des
Jahrhunderts.

Dreieinigkeit —hj—10 „D mein eel erhebe 1 wird
Gerhardt zugeſchrieben! Vier Kyrielieder, důominicale und
auf Weihnachten, Oſtern, Pfingſten).

ichgeli Engel) 107—109
Sonntag 110—120
Ebenbild Gottes 121
Vorſorge Gottes —124
Gnadenwahl 125 Habt acht ihr ſeid erwählt von acharia

0  ecke, iehe 2  ahrbuch , 94. II, 163; Dortmund 1711
anonym).

Lob Gottes 126—133 „Lobet den errn ihr Heiden all“ ſoll von

erhar ſein —C.—
Katechismuslieder.
br Gottes 134—137
Zehn Gehote 138 —141
Glaube 143—I148
ebe 149— 153
Qufe 154—156
Abendmahl 157 167 Nr 165 Als 60

eſus E  u unſer Herr

(Melodie: Es ſind doch elig alle die)
168— 190

Rechtfertigung 191 197 Hier ird „Herr Chriſt der einig
Sohn“ mit den Buchſtaben dem Andreas

nöpken zugeſchrieben.
Chriſtl. Lehen und andel 198— 214 Hier außer dem güldenen

ABC noch vier Lieder mit chriſtlichen Lebensregeln (gereimten
Sprichwörtern); wiſchen dieſen vier iſt Gerhardts „Du
biſt ein en das wei du wohl“ eingeſchoben.

Chriſtliche 215—  31 Hier „Wie ſchön euchtet der
Morgenſtern.“ Das Lied wird hier alſo nicht auf das
Verhältnis der einzelnen Seele zu h

ſt ſondern auf das
der Gemeinde 3u Chriſtus bezogen „Dies iſt der
Glaube mein“ iſt eine Bereimung der Augsburgiſchen
Konfeſſion; un einundzwanzig trophen werden einundzwanzig
Artikel behandelt, In der zweiundzwanzigſten, letzten, die iehen
Mißbräuche. Melodie ater unſer im Himmelreich.
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Drei Stände 232—239 (Predigtamt, Obrigkeit, Eheſtand).
0 im reuz 240—295 Hier 99

ſu meine Freude und eſu

meiner Seelen Ruh
Darunter ein Lied von derIn gemeiner Not 296 —306

Feuersbrunſt: Gott, Wwie iſt dein Zorn entbrannt
rieg und Friede 307—316
Teurung
Landesfrüchte 318—325 Hierunter fünf Wetterlieder mit Einzel

ausmalungen.
Vor Tiſch 336—  3
Nach iſch 331—335
Morgen 336—344.
en 345—353
Tod und Begräbnis 354—386 Hier „Auf meinen lieben ott“

(mit Weingärtners Namen)
Jüngſtes Gericht 387—393
Ewiges eben 394 395
Ewigkeit 396—400 Hier Nr 400 „O aup voll lut und

Wunden.“
401 „Was ſoll man dir ater ſingen“ iſt wohl als

Schlußlied beigefügt.

Vergleichen wir das Buch von 1711 mit dem von 1630, ſo
A wohl eine nahe Verwandtſchaft, aber auch en bedeutender
Unterſchied hervor. a), dieſer iſt ſo mannigfacher Art, daß wiur
zweifeln möchten, ob die Bemerkung auf dem itel, ſei ein
„Dortmundiſches Neuüberſehenes und verbeſſertes Geſangbuch“,
das Buch von 1741 zu dem von 1630 überhaupt iN Beziehung
ſetzt öglich, daß wiſchen beiden ein anderes erſchienen iſt, das
ſeither verſchollen geblieben iſt öglich auch, daß das Buch von
1741 on lange vor dieſem 90  ahre erſten Qle gedruckt
worden iſt und wir hier nur mit einem lediglich n der
Jahreszahl veränderten Neudruck thun aben, wie das
bei den Soeſtiſchen Geſangbüchern öfter vorkommt.

War das ortmunder Geſangbuch von 1630 ſeinem Inhalt
nach gan  5 eln Buch des Jahrhunderts, ſo iſt das von 1711
un ſeinem iederbeſtande nur in vereinzelten Ausnahmen
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ber das ahr 1653 hinausgegangen. Auch Lieder wie „Jeru⸗
alem du hochgebaute Stadt“ (1626), „In allen meinen aten
(gedichtet 1633, gedruckt ehlen noch Wie wenig Feſtlieder
von P erhar aufgenommen ſind, haben wir geſehen. Die
lateini  en und liturgiſchen Beſtandteile des es von 1630
ſind 1711 faſt alle getilgt. So teh das Buch mitten in der ſeit
etwa 675 außerordentlich lebendigen pietiſtiſchen Liederdichtung

wieund Geſangbuchsſchöpfung faſt ein Anachronismus da
Jedenfalls iſt S ein Beweis afür, daß, die ES ſchufen und
gebrauchten, ſich dem Pietismus gegenüber ablehnend verhalten
aben

Neu Dortmundiſches Geſangbuch 17551
Jedenfalls ſpäter als das Geſangbuch vom V  ahre 1411, aber

auch wohl früher als tm W  ahre 1755 iſt das Geſangbuch un
Dortmund erſchienen, das vV0 Oven 32 bis
beſchreibt. Wir können nur auf run der von Ovenſchen
Mitteilungen ber das Buch urteilen, da Uuns kein remplar
zugänglich WDar te und Anordnung geben wir zunächſt wörtlich
aus von Ovens Beſchreibung wieder.

Neu Dortmundiſ ches Geſang-Buch, darinnen auserleſene Lieder
Herrn artint Lutheri und anderer Evangeliſchen Lehrer
enthalten, dem ein Chriſtliches ebã  Uch wie auch die Sonn—
und feſttägliche piſteln, Evangelia, Paſſionsgeſchichte und der
kleine Katechismu Lutheri ne einem Anhang etlicher Sprüche
heiliger Schrift von denen vornehmſten Glaubens-Artikeln beigefügt.
Herausgegeben von dem Dortmundiſchen Miniſterio. UIII
bermiss. 61 privil. Ampl agist. ortmun gedruckt bei

Üdetern 1755
Vom Lobe Gottes
Vom onntag.
Von der Menſchwerdung eſu Chriſti.
Von der Geburt eſu Chriſti.
Vom euen ahr
Vom Namen eſu
Aufs Feſt der Weiſen.
Auf Maria Reinigung.
Auf Mariä Verkündigung.
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u Mariaä Heimſuchung.
Vom Leiden und Sterben Jeſu Chriſti.
Von der Auferſtehung eſu Chriſti.
Von der Himmelfahrt eſu Chriſti.
Von der Sendung des heil Geiſtes
Von der heil Dreieinigkeit.
Aufs Feſt ichaelis, von den heil Engeln
Vom orte Gottes
Catechismuslieder. Vom Catechismo insgemein.
Von den heil Zehn eboten
Vom eſe und Evangelio.
Vom Qauben
CT den erſten Ttite Von der öpfung
Von der orſorge Gottes
Über den weiten Artikel Von der rlöſung.
Über den ritten Artikel
Vom ebe

Von der0
Von der heil Qauſe
Von der Buße
Von der et und Abſolution
Von der Rechtfertigung.
Von der Gnadenwahl.
Vom heil Abendmahl.
Von der Vereinigung mit eſu
Vom chriſtlichen Leben und Wandel insgemein.
Von tlichen ugenden inſonderheit na den zehn Geboten)
Von der chriſtlichen II
Von der ur und Glückſeligkeit der riſten.
Von den drei Hauptſtänden der Chriſtenheit.
Vom r in allem reu
In gemeiner Not
In beſondern Nöten
Für die Früchte des Landes
Tiſchgeſänge.
Reiſelieder.
Morgenlieder.
Abendlieder
Von der Hinfälligkeit des menſchlichen Lebens
Vom Verlangen nach dem ſeligen ode
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Vom Tod und Sterben
Begräbnislieder.
Vom üngſten Gericht.
Von der Hölle
Von der ewigen Seligkeit.

von Oven ſagt, das Buch ſei wahrſcheinlich on in der
Mitte des 1 Jahrhunderts erſchienen. Er chließt das ver

mutli aus der uSswa der Lieder: werden keine oder
wenige pietiſtiſche darin ſtehen ber die mitgeteilten Überſchriften
der einzelnen Abſchnitte des Buches machen S mir zur Gewißheit,
daß das Buch nicht un 1650, ondern erſt nach 1700, 10 nach
dem Buche von 2711 entſtanden iſt Zum eweiſe hierfür
ich nur die drei Überſchriften Von der Vereinigung mit Jeſu,
Von der Uur und Glückſeligkeit der Chriſten, und Von der Hin
fälligkeit des menſchlichen Lebens leſe Überſchriften gehören nicht
dem .— ſondern dem Jahrhundert an Im übrigen erinnert
die Anordnung Iim Ganzen und mn einzelnen Ausdrücken der Über
ſchriften die „Singenden nd klingenden Berge“ ahre
1698, mehr noch aber an das Märkiſche Geſangbuch
„Kern und Marl“, das nach 1744 erſchienen i ſt Zwar
iſt die Zahl der Abteilungen nd Unterabteilungen des ort-
munder Buches weſentlich geringer als in den eiden genannten
Büchern. ber das erſchein nicht als eine einfachere rform,
aus der jene umfangreicheren Rubrizierungen hervorgewachſen
wären, ſondern umgekehrt als eine Vereinfachung, die nit jenen
vorgenommen worden iſt Merkwürdig iſt die Zuſammenſtellung:
„Vom Abendmahl Von der Vereinigung nit Se

ſu“ die—
ſelbe Aufeinanderfolge ſich In „Kern und QAT Ebenſo
ſind aus ieſem märkiſchen Geſangbuche faſt wörtlich herüber
genommen die beiden Überſchriften „Vom chriſtlichen Lehen und
andel insgemein“, „Von der Urde und Glückſeligkeit der
Gläubigen“, „Von den Hauptſtänden der Chriſtenheit.“

an muß alſo ſchließen, daß das Dortmundiſche Miniſterium,
nach dem Er  ernen des Märkiſchen Geſangbuches von dem
Wunſche beſeelt, für Dortmund ein eigenes Geſangbuch auch
fürder 5 haben, in Anlehnung an dieſes ueue Buch ein glei
falls neues für Dortmund geſchaffen hat Möglich auch, daß der
pietiſtiſche Einſchlag n das Gewebe des märkiſchen Buche dem
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ortmunder Miniſterium ar WDar obwohl Wie wir —
nachweiſen werden, thatſächlich Emn durchaus maßvoller Wwar
Bemerkenswert iſt daß hier zum erſten Male Eeln Geſangbuch
hervortri welches von dem Miniſterium (der Geſamtgeiſtlichkeit)
ener weſtfäliſchen ausgegange iſt Auch ELr cheint hier zum
erſten Male die noch eute Eſſen ühende Irma
Bädeker auf dem Tite evangeliſch kirchlichen E

ach von Oven 3⁴ das Geſangbuch 402 Lieder Es
eginnt mit dem Tedeum Herr dich oben Wwiur Die
gereimte Augsburgiſche Konfeſſion anfangend „Dies iſt der
Glaube mein“ nde ich, Wie den Singenden und klingenden
Bergen 1698 und Kern und ar auch m dieſem Geſang—
buche Von der u die alten Lieder verändern und thren
Inhalt abzuſchwächen iſt das Buch nach von Oven noch frei
geblieben Die Liederauswahl und der Gebetsanhang, der Wie
das Uch ſagt, „Aus oh Ha EYIMm und anderer reiner

evangeliſcher Lehrer riften zuſammengetragen“ iſt verdienen
nach von alles Lob Der Hinweis auf die „reinen“ Lehrer
läßt viellei auch auf Gegenſatz des den
Pietismus ſchließen

Eine Vorrede hat das Geſangbuch ni Es iſt gewidmet
„Dem dreyeinigen ott ren und Seiner chriſtlichen Kirche
zur Erbauung .

iellei kann ern Büchlein ber das Dortmunder Geſang—
buch von 11755 geben helfen das ich hier mit
Worten zu beſchreiben der Mühe wer erachte Es iſt in

holländiſcher Sprache abgefaßt und für die zur Uunveränderten
Augsburgiſchen Konfeſſion ſich bekennende lutheriſche Gemeinde
Leeuwarden beſtimmt Sein te autet

ILIELLEHN VHURMAAK 0O Eenige —.—

SEEHSTELVKE —— Uyt het Hoogduyts
het Dortmondze exemplaar getrouwelyk overgezet —

——

00R PETRUS — re  III ValI de Gemeéeente
Christi Ggedaan —— 4e Onveranderde Augsburgsche Bely-
denis — 1III Leeuwarden. ——— t'AMST  AM, — By HHN
RIK BRANDT., 1753

Das Büchlein ſetzt das eſtehen eines Geſang oder Pfſalm
E mit 125 Liedern voraus Denn eS beginnt mit Lied 126
Es enthält (von Nr bis Nor 126 bis 162) 37
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Lieder, ſodann einzelne Verſe, und dann noch Lieder (1
ni 9. Das ſind auter gute Lieder, faſt alle aus der vorpietiſtiſchen
Zeit des 17 Jahrhunderts, von Heermann, RI erhar U.

Die (Sarten ſind, wie In den Dortmunder und ſonſtigen weſt⸗
fäliſchen Geſangbüchern, die der Hannoverſchen Lieder Redaktion
von Geſenius-Denicke: Hilf Herr e

ſu laß gelingen hat achtzeilige
rophen, heilger Geiſt kehr bei ns ein hat Iun Strophe
„daß vir un dir 4 Nun danket alle ott iſt vierſtrophig
U. Die Lieder 126 127 129 134 136 142 146 150
haben Muſiknoten bei ſich Das üchlein hat 77 Seiten und
zwei Seiten egiſter

Nach dem Titel iſt zweifellos, daß die Lieder aus einem
Dortmunder lutheriſchen Geſangbuche überſe ſind Es ieg nahe,
daß dasſelbe war, welches von Oven Iun dem ru vo  — ahre
1755 vorgelegen hat 0 das Buch doch in weiteren Kreiſen,
über das Gebiet der und raf Dortmund hinaus,
nſehen? der iſt nur ein Zufall, daß Martini gerade Qaus
dieſem Uche ſeine Überſetzungen beſorgt hat? der Wwar es dem
Manne deſſen Gemeinde ſich zur Augs⸗
Urgiſchen Konfeſſion bekannte, um die Gewähr reiner
riſcher ehre m, nd glaubte ſie in einem Dortmunder
Geſangbuche mit Sicherheit zu finden?

Neues rtmundiſches Geſangbuch 1778
Wiewohl uns dieſes Geſangbuch im Gegenſatze zum vorigen

in einem wohlerhaltenen Exemplare au der Königl. Bibliothek
Iun Berlin, vorgelegen hat, können wir Uns doch
arüber kurz faſſen Es iſt en rationaliſtiſches Geſangbuch
älteren Schlages, das nicht viel Außergewöhnliches bietet Sein
Titel lautet

Neues Dortmundiſches —— Geſangbuch, — mit einer
leuen ammlung von Gebeten, — den Epiſteln, Evangelien uUnd
der Leidensgeſchichte Eſu —— Strich) Auf obrigkeitliche Ver—
ordnung herausgegeben ——— von dem Evangeliſch-lutheriſchen
Miniſterio — (Holzſchnitt: ar mit au Strahlenkranz und
yra Strich.) ———— Im Verlage des Waiſenhauſes. — Das Exemplar
auf Schreibpapier koſtet ſtbr — Auf Druckpapier 15 ſtbr
Kaſſengeld. wWer Striche.) ortmund, gedruckt bei
Bädekern 1778 Acht Seiten In Ut
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eil Lieder Aund Geſänge ber die Glaubens—
lehren der Chriſten

Abt Von ott und ſeinen Eigenſchaften
II Abt Von den erken Gottes ( öpfung, II Er

öſung, 661 Heiligung)
III Abt Von den vler letzten Dingen
11 eil Lieder und Geſänge über die chriſtliche

Sittenlehre oder vV0 den Pflichten und Tugenden
der riſten

Abſchnitt Von den en Chriſten überhaupt
Uße Glauben eiliges Leben)

II ni Von den beſonderen Pflichten ennes Chriſten
( Gegen ott II Gegen ſich ſelbſt III
Gegen ſeinen Nächſten.)

III eil Lieder und Geſänge für gewiſſe Zeiten
und uvn beſonderen mſtänden dieſes Lehbens
ni (Neujahrs⸗ orgen⸗, Tiſch Abend rnte-,

Konfirmationslieder).
Abſchnitt Lieder mn und nach iberſtandenen chweren

Zeitläuften und Trübſalen.
Dieſes egiſter iſt mit all ſeinen Unterabteilungen unſägli

umſtändli ern Uſter unüberſichtlichen erſt Es wird
hierin en von Reches Geſangbuche übertroffen

Dann das alphabetiſche egiſter
Dann auf bis 564 die ieder —422— der Zahl
Es ſind durchweg Umdichtungen Auch Gellert iſt

gedichtet! „Soll dein verderbtes Herz zur Heiligung geneſen“
er „Du willſ daß Herz 2  1  ur Heiligung geneſe.“
Reformierte Dichter ſind vertreten N Neander mit „Himmel
Erde Luft und Meer“ und „Meine offnung ſtehet feſte“

Terſteegen mit „Gott iſt gegenwärtig“ (in un Strophen)
Wohl fehlt ni an einzelnen Stimmen des lauteren

Evangeliums von Sünde und nade Aber die rationaliſtiſche
Anſchauung iſt doch die vorherrſchende iſt zu Strophe
des Liedes Nun riſten laßt röhli ſein (Umdichtung von
un reu euch lieben Chriſten gmein) die 0  1  e Bemerkung
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gemacht „Der Singende redet hier im Namen des menſchlichen
Geſchlechtes überhaupt, deſſen elender uſtan vor der Erſcheinung
Chriſti mn dieſem und dem folgenden erſe beſchrieben wird.“
Alſo nich üther innerſte Herzenserlebniſſe ondern ſeine
Reflexionen über die vorchriſtliche Welt wären hier ausgeſprochen!
Damit lur 10 niemand auf den edanten komme, das, was
hier le und ſingt, gehe ihn perſönlich an!

An en Liedern fehlt 8 ni überall. Herr ott dich
loben wir, Herr Chriſt der einig ohn ſind da,
reilich umgedichtet zum eil bis zuu Unkenntlichkeit. Die
Paſſionsgeſchichte m Ton 8 ſind doch elig alle die“ iſt
In Strophen gegeben eſu Chriſte Gottes ohn Auch
das alte .— von den ſieben orten „Da eſu des Kreuzes
Stamm“ ehl ni Aber von Ph Nicolai enthält das Buch
kein Lied

egen der Melodien iſt man ni ſkrupulös: zwei er
lieder werden auf „Vom Himmel hoch“ verwieſen. „Eins iſt
not“ iſt in das Versmaß von „Jeſu meines Lebens Leben“
gezwängt.

Die Verfaſſer und Herausgeber dieſes Geſangbuches ſind nach
von Oven Johann Adam Leis und Johann Kaſpar Vogt
eppe ſagt Uuns un ſeiner Geſchichte der vang Gemeinden der
Mark, Iſerlohn 1870, 373 371 über die beiden Männer
folgendes. Leis Wwar ein Schwabe, Qaus Dinkelsbühl. Rektor in
Lennep, dann ſeit 1764 Lektor quartae und rediger an der
Siechenkirche un Dortmund wurde EL hier 1769 Diakonus zu

Marien. eit 1769 verwaltete CETL Ugleich als Profeſſor der
Philologie das Lektorat der Klaſſe tertia und eit 1770 das
Prorektorat, das EL 1777 niederlegte. 775 wurde CETL Paſtor an
St Marien. Er ar 1818 Johann Kaſpar Vogt, ein
Sohn des Reinoldi-Paſtors acharia Vogt, wurde 75— jakonus
und 1794 Paſtor an icolai un Dortmund Er wurde Mũi
ahre 182  5 emeritiert.

die derSo endigt der Geſangbücher Stadt
Dortmund mit einem rationaliſtiſchen Erzeugnis von geringem
Werte Aber 8 ſoll hier wenigſtens daran erinnert werden, daß
eins der beſten inter allen Geſangbüchern der Neuzeit, das
Evangeliſche Geſangbuch für Rheinland Uund Weſt
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falen, owohl mn ſeinem Entwurfe (1890) als auch in ſeiner
endgültigen Geſtalt (1892) In ortmun gedruckt und verlegt
iſt Bei ſeinem erleger, Crüwell, iſt auch das Handbuch
zum Evangeliſchen Geſangbuch von Hackenberg
zweite Auflage und das Choralbuch dazu von

Hollenberg und zweite von elle
neubearbeitete Auflage erſchienen. Eine Geſchichte und
Charakteriſtik dieſes Geſangbuches geben iſt hier nicht der Ort

achträge
98 Die Lieder Nicolais nden ſich auch 1611 niederdeutſch.
99 Bachmann räg noch eine fünfundzwanzigſte ieder—

gabe des Roſtocker Geſangbuches von 1577 nach auf VII
ſeines erkes; iſt ern Magdeburgiſches Geſangbuch von 597

103, U. lies genannte geſamte.
121 und 124 mu en 16187 heißen en

16161
126 ließ Eichorn Eichhorn.
128, V. lies Am Schluſſe der Abſchnitte bis

12 und ſteht die Kollekte
Die Vorrede des Eſſendiſchen Geſangbuches vom aAhre 1676

Uhr Eenn „Dortmund. Geſangb. PSalmodia
genannt“ an, von dem ſeither jede weitere pur verloren 3u
ſein ſcheint



Die6 der Eſſen
1649 1657(I 1614 II 1616 111 1635

VI 1676 VII 1689 III 1700 1726

önnte zweifelhaft erſcheinen, ob die Eſſendiſchen Geſang
bücher un den Rahmen dieſer rbei gehören. Denn ſie gilt den
kirchlichen Liederſammlungen der Gebiete, die heute inter dem
Namen der Grafſchaft Mark zuſammengefaßt werden. Und
dieſen gehört nicht ber en wird hier mindeſtens mit
demſelben E nit eingeſchloſſen, mit welchem Bädeker
eppe in ſeiner der Evangeliſchen Gemeinden der
Grafſchaft Mark Uund en einfach mit auf⸗
9 hat Eſſen ausſchließen, müßte
auch Dortmund, e Lippſtadt unberückſichtigt laſſen
Denn auch ſie gehörten urſprünglich und un den Zeiten, auf die
für unſere Geſangbuchsgeſchichte das Hauptgewi fällt, ni zu
der Grafſchaft Mark, oder hatten doch wenigſtens ihre kirchliche
Freiheit und Selbſtändigkeit. Mit um ſo größerem aber
werden die Eſſendiſchen Geſangbücher hier mit behandelt, als
mehrere von ihnen In Dortmund gedruckt ſind, und ÜUberdte das
Iteſte vom a  ahre auf das Dortmunder von 585 zurück⸗
geht, wie denn auch wiederum auf da Dortmunder von

1630 eingewirkt hat Auch iſt ei möglich, daß die Eſſendiſchen
Geſangbücher un der Grafſchaft Mark in ähnlicher eiſe V
ebrau geweſen ſind, wie das Im Bergiſchen Lande nachweislich
der Fall geweſen iſt

Gleichwohl beabſichtigen wir nicht, alle eute noch zugänglichen
Eſſener Geſangbücher In der Ausführlichkeit behandeln, die
wir den Dortmunder Büchern gewidme 0  en Vielmehr ver

weiſen wir für das Buch von 1614 auf die mit gewohnter Zu
verläſſigkeit gegebene Beſchreibung U un ſeinem
Deutſchen Kirchenliede —— 1864, 660 ff.„ und 876 ., wo
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die beiden Vorreden des Buches abgedruckt in Auch Crecelius
hat das Uch behandelt (Berg Geſchichtsverein 1868 S
282 Die zweite Usgabe iſt ohne Jahreszahl Dem Ein
bande des einzigen zur Zeit nachweisbaren Exemplars hat emand
vorn inten die Zahl 1618 aufgedruckt weshalb das Uch either
mit dieſer Jahreszahl bezeichnet worden iſt eit aber die
hernach mitzuteilenden Aufzeichnungen Kauffmanns bekannt 6e
worden ſind ird ihm richtiger die Zahl 1616 beigefügt Für
leſe Ausgabe verweiſen Wir auf den ſchönen Aufſatz „Ein ver

geſſene lutheriſches Geſangbuch aus dem Rheinland“ von Pro
feſſor Simons 1 Bonn den Theologiſchen Arbeiten des
rheiniſchen wiſſenſchaftlichen Predigervereins, Neue olge I, Frei⸗
burg i 1897, 95—10

Dennoch können Oir nicht unterlaſſen C um des Zu
ſammenhanges unſerer Arbeit willen um die Unterſuchungen
von Wackernagel Crecelius und Simons 3U einiges
was Auns zur Kennzeichnung der beiden Ausgaben weſentlich Er

ein hier darzulegen Dabei iſt einzelnes Bibliographiſche
mumgänglich

Das Eſſener Geſangbuch von 1614
Sein te lautet

Ein Chri  lches, vnd recht reines E

—.

Uangeliſche Geſang

2

—
buch, da⸗ Ordentlich verfaſſet der gantze Pſalter
Davids, auff die Lu⸗ — —— theriſchen Kirchen gewoͤhnliche
Melodeyen z u  àV —— gerichtet, vnnd mit ſchönen Summarien
ezleret, — welchen ſonderlich die Weisſagungen von

—

V

ſu Chri ſto vnd vnverfäaͤlſcht erklaͤrt vnd ge⸗
zeiget werden Auch alle gymnen, HWieder vnnd Ge—
enge, we n — den CThriſtlichen Euangeliſchen der
renen Ver. fälſchten Augſpurgiſchen Confeſſion SU⸗
getha  2 nen Kirchen geſungen werden Geſtelt durch
den Ehrwirdigen, HZocherleuch — — ten vnd thewren Mann
Gottes ＋ Doct Martinum ECutherum, —— Auch andere

Lehrer, vnd iebhaber GottlichsGottſelige Theologen
Worts Dieſem iſt auch D — Catechiſmus, neben
nem nuͤtzlichen Betbüchlein beygefuͤgt.Auff nedige

—Anordnung, des Ur leuchtigen, HZochgebornen
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Furſten vnd Zerrn, Zerrn Wolffgang Wilhelm, Itz  2
graffen bey Reyn, — HZertzog in Beyern, Hulich, ve
vnd Berg, Graff — Veldentz, Sponheim, Marck, Ra⸗
vensberg vnd Moͤrs, Herr Kavenſtein. — Zinie.)
Gedrückt —  en,

erle (Luthers Name) 21 2 ſind rot
gedruckt

Hinter dem Pſalmentei neuer tte
De Ander ei ——802— Geiſtliche Lie⸗ der Martini Lutheri,

auch anderer gelehrten Maͤn⸗ —.——˙—.— er, vnd Gottſeliger
frommer — riſten — Nach Ordnung der Jahr — zeit
vnd Sonntags Evangelien auß getheilet, aus vielen
reinen vnd bewerthen — Geſangbuͤchern zuſammen ge
5  n, allen from — men riſten, vnd der reinen vn
verfaͤlſchten Augſpurgiſchen Confeſſion zugethanen Ge⸗
mei⸗ — nen, Kirchen vnd Schulen Nutz, Dienſt — vnd
Befoͤrderung, 5  um erſten mal In — ruck verfertigt. 7
Auff gnedige Anordnung, des —8 Durchleuchtigen Hoch
gebornen Fuͤrſten — vnnd HZerrn, Zerrn Wolffgang Wil⸗—
helm, — Pfaltzgraffen bei Kein, Zertzogen V Beyern, ——

Guͤlich, eve vnnd Berg, Graff Vel— —— dentz, Spon
heim, Marck, Kavensberg vnd M  Ors, HZerr Raven⸗
ſtein. —— (Linie.) Gedruckt E

ſſen, bey Joh eiſſen,
MDVD(CXIII

Am Ende des E
Gedruckt inn des eyligen —2 e Statt Eſſen, durch Io

hann — — Zeiſſen, Im nach der Seligmachen⸗ den
vnnd Frewdenreichen Geburt vnſers — — HgErrn vnd Hgey
lands JE

ſu Chriſti, — Linie.) —4
Dieſes Geſangbuch iſt das er In unſeren ebieten, welches

die lutheriſche Konfeſſion Im Gegenſatze die reformierte
beſtimm betont Die Gemeinde Iun Eſſen ſeit dem Beginn
der Reformation der Iun den ſechziger Jahren des 16 ahr⸗
under eine konfeſſionell lutheriſche Ausprägung gehabt und
behauptet. Die hbekannten Ereigniſſe, we eit dem 5  ahre
das politiſche und bald auch das —.—  4  e Leben der Lande ank

Niederrhein aufs mächtigſte bewegten: die Beſitzergreifung des
großen Cleviſchen Tbes ur den Kurfürſten von Brandenburg

evang. Kirchengeſchichte. 14
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und den Pfalzgrafen von Pfalz⸗Neuburg, der Übertritt des Kur—
ürſten um reformierten Bekenntniſſe, die Anlehnung der efor⸗
mierten ihn und die der Lutheriſchen den Pfalzgrafen,
ſpiegeln ſich auch mn der Entwicklung der kirchlichen Verhältniſſe
in Eſſen wieder. Man fürchtete hier das Eindringen des reſor⸗
mierten Bekenntniſſes mn die und damit die Gefährdung
des evangeliſchen Bekenntnisſtandes überhaupt.

Das reformierte Bekenntnis War eit und rer In früher
Am Niederrheinunbeſtritten lutheriſche Gebiete eingedrungen.

0 CS auch eine hymnologiſch-liturgiſche Ausprägung erhalten
durch das Düſſeldorfer Geſangbu vom 1 1612
Dieſes reformierte Geſangbuch, das älteſte unſerer Gebiete, iſt
merkwürdigerweiſe ebenſo der ru eines auswärtigen, wie

Wie dieſesdas älteſte lutheriſche, das Dortmunder von 1585
auf das oſtocker von 150½, ſo geht das Düſſeldorfer auf das
Herborner (von 1601 oder früher) zurü Die überaus zah
reichen Ausgaben des Herborner Geſangbuches aben für die
reformierten weſtdeutſchen Gehiete eine ähnliche Bedeutung gehabt,
wie die Roſtocker Geſangbücher für die Länder der niederdeutſchen
Sprache Das entſpricht auch völlig dem Einfluſſe, den die
Naſſauiſche Univerſität In Herborn auf die reformierten weſt
deutſchen ebiete ebenſo, wie die Univerſitä Roſtock auf die
lutheriſchen niederſächſiſchen, alſo auch weſtfäliſchen, 0

Die Herborner Geſangbücher ſind eit dem .55  ahre 1589 nach—⸗
weisbar.!) Sie ſind un erſter Linie geweſen, we dem
Lobwaſſerſchen Pſalter ſeiner Bedeutung im eu  en
reformierten Kirchengeſange verholfen haben. Man hat In den
Landen Niederrhein ſich ohne Zweifel der Herborniſchen
Büchlein und fleißig edient hre reformierte Haltung War

weit ausgeprägter, als die des Bonniſchen Geſangbuches. Dieſes
vielmehr einen man möchte agen naiv-unierten Standpunkt

und war wohl Unbedenklich auch in lutheriſchen Gemeinden either
gebraucht worden. Das Herborner Buch agegen, wiewohl

Olearius, Evang. Liederſchatz, I end 1705, 153 134. Hier
an ich eine Ausgabe von 1589 angeführt, die Weller und nicht
nennen Krafft über Joachim Neander, mn den Theologiſchen Arbeiten

Elberfeld 1880, Zu dem Düſſeldorfer Geſangbuche Tece—
lius, m der Zeitſchrift des Bergiſchen Geſchichtsvereins V. 1., onn 1868,

268
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den lutheriſchen Liederſchatz un L Auswahl den Gemeinden
darbot, ging doch ausdrücklich und entſchieden über den konfeſſionell
milden und vermittelnden Standpunkt der Straßburger und
Bonner er hinaus, indem den franzöſiſchen Pſalmen⸗
geſang, den des Calv inismus, zum auptbeſtandteil des gottes⸗
dienſtlichen Singens der Gemeinde 2  0 Das that S ehen durch
die Einführung des Lobwaſſer. ewiß, Lobwaſſer iſt ebenſo un
beſtritten eln völlig unpoetiſcher Dichter als ein echt lutheriſcher
Chriſt geweſen. Die Reformierten vergriffen ſich alſo in ihm
nach zwei Seiten hin n recht unglücklicher Weiſe. Aber die Pſalmen⸗
bereimung dieſes Lutheraners „nach franzöſiſcher Melodey vnd

art“ 0 ES nun den Reformierten einmal angethan.
Lobwaſſer e die Pſalmen nicht nach dem Urtext dichteriſch
bearbeitet, ſondern die ichtung der franzöſiſchen VDU
riſten M auI und E3 treu „M deutſche Reimen gezwängt,“
um mit ſeinen eigenen Worten zu reden, „deren Sprache ich das
Lob geben muß, daß ſie den Sinn und erſtan der Pſalmen
aufs er

ſt und deutlichſt interpretiert und ausgelegt, welchen
ich dann nachgefolget.“ Und ſo erhielt dieſes erk, m mit
K. * (a — 80) reden, bei den eu  en efor
mierten „faſt das uſehen eines ſymboliſchen Buches.“

Nebenbei bemerkt, zugleich ein Beweis afür, von we
durchſchlagender Bedeutung „Melodey vnd t, Sing
weiſe und Strophenbau für den Kirchengeſang ſind „Melodey
vnd reymen Mrt“ dieſes er hlang In Gemeinſchaft mit
Marot-Beza Auslegung der almen ern and Um die eutſche
reformierte * und den franzöſiſchen Calvinismus. Der Be
kenntnisſtand Lobwaſſers, der „die formula COnCOrdiae mit Herz
Und Hand unterſchrieben alſo eln Lutheraner IM aus
geprägteſten Sinne war, törte C die Reformierten nicht

Als nun der Lobwaſſer nicht durch die Herborner, ſondern
Un eln ueld Orfer Geſangbuch Heimatre Ram Niederrhein
gewann;, da le in Eſſen der Zeit, ihm ein recht
reines lutheriſches Pſalmen und Geſangbuch entgegenzuſtellen.
chon der Titel des Buches TY* an drei Stellen wider konfeſſio⸗
nelle Trübung und Fälſchung auf Er nenn das Uch ein „recht
reines“, verhei Lieder aus den „der reinen unverfälſ

en
Augsburgiſchen Konfeſſion zugethanen Kirchen“, CTL gibt „den ganzen
Pſalter Davids“ „mit Summarien“, .  „in welchen ſonderlich die

14*
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Weisſagungen von 63

eſu hriſto rein und unverfä erklärt und
gezeige werden.“

Dieſer dritte Punkt ird un der Vorrede naher beleuchtet.
Ste ſagt, das Uch enthalte ſämtliche Lieder Luthers aus dem
Pſalter Davids Leider habe CETL nur einzelne, nicht alle Pſalmen

Unter ieſenſo bearbeitet Das aben andere nach ihm gethan.
olge Kornelius CT Uuthers Fußſtapfen nach und weiſe
Chriſtum treulich. Er habe vornehmlich darauf eſehen, I QA
in ſeinen Pſalmen von dem Herrn Chriſto handle, daß ſolches
mit el rkläre und Chriſto ſeine gebührliche Ehre (die m Lob'
waſſers Pſalmen hriſto nicht gegeben werde) gebe Hier ieg
allerdings eln ief greifender Unterſchied oder Gegenſatz
riſcher und reformierter Anſchauung vor. Die Utheriſche I
verwendet den Pſalter, und das Alte Teſtament überhaupt, gottes-⸗
dienſtlich und erbaulich In der eiſe, daß ſie die Erfüllung aller
Vorbilder und Weisſagungen in hriſto vorausſetzt und demnach
6  2 Alte Teſtamen hineinträgt; die reformierte verfähr dagegen
ſo, daß ſie ſich auf den Standpunkt des Alten Teſtaments zurück⸗
erſetzt und buchſtäblicher ſich auf das beſchränkt, was dort that
ſächlich ausgeſag iſt Entſpricht dies mehr der grammatiſch—
hiſtoriſchen Methode der wiſſenſchaftlichen Auslegung, ſo iſt jenes
für die Bearbeitung und Verwendung des ſalter IM liturgiſchen
und erbaulichen Intereſſe, alſo auch Im Kirchenliede, doch das
natürliche, ble denn Luther Iun ſeinen Pſalmliedern den Kanon
ierfür gegeben hat; denke die zweite Strophe von

Luthers Pſalm 46, Ein Urg iſt unſer Gott, mit ihrem
Er Ei 88e

ſus Chriſt

Zu dem ſachlichen, dogmatiſchen Bedenken üg die Vorrede
des Eſſener Geſangbuches aber noch ein formales, das wider
Lobwaſſer und für CL ſpricht eL behandelt die

nitPſalmen „nicht allerdings gezwungenen unverſtändlichen
Reimen, wie des Lobwaſſers Reime meiſtentei ſein, fondern nach
Lutheri Art und elſe mit deutlichen Ungezwungenen Reimen, und
mit anmutigen In unſeren lutheriſchen Kirchen wohlbekannten
Melodeien Das Wort Reim iſt hier offenbar Im Sinne von

Strophenbau gebraucht. Strophenbau und Melodie der fran
öſiſchen almen erſchienen IiM erglei den ſo abwechslungs—-
reichen und reizvollen des deutſchen Volk und Kirchengeſanges

Erſt einer ſpäteren Zeitzumeiſt eintönig, ſchwerfällig, gekünſtelt.
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Wwar vorbehalten, aus dieſen franzöſiſchen trophen⸗ und
Melodieformen eine Auswahl zu treffen, we unſeren deutſchen
eiligen Geſang dauernd in glücklicher Weiſe bereichert

eL hat ſeine Pſalmenüberſetzung m egenſatze

X
die Lobwaſſerſche und im Intereſſe des reinen unverfälſchten
Luthertums Uunternommen Der Mann nd ſein Pſalmenwerk
verdienen Es, daß wir ihm an dieſer einige orte widmen.
Geboren am Oktoher 1561 in Leipzig wurde Kornelius CT
erſt Lehrer (auch an der Thomasſchule) dann Geiſtlicher in ſeiner
Vaterſtadt, bald auch zugleich Profeſſor der Theologie. egen
tlicher charfer Predigten im Intereſſe der reinen e  re wurde

Aberauf Betreiben ſeiner Gegner ſeines Amte entſetzt.
vom 5 Juni bis zum 29 November 1601 währte ſeine Unfrei—
willige Muße Sein 10 un dieſer Leidenszeit var die Um—
gießung des U  Ei un eutſche Geſänge; das Werk iſt alſo Ur

ſprünglich eine aus perſönlichem Anlaß Unternommen Privat⸗
rbeit, ebenſo wie das obwaſſerſche Schon am Mai 1604
ging en, 42 .  ahre alt, heim

Sein „Pſalter Davids Geſangweis, auff die In den luthe⸗
riſchen Kirchen gewöhnlichen Melodeyen zugerichtet“ rſchien Iun
Leipzig 1602 Sowohl des Dichters, als auch des berühmten
Theologen olykarp Leyſers Vorreden dazu bekämpfen den Lob
vaſſer Becker beklagt, daß die franzöſiſchen Pſalme des Narot
˙ hoch und köſtlich geachtet würden, „als wenn nichts lieblichers
und köſtlichers ber dieſelbe ans Licht kommen wäre: alſo daß
auch nach tlicher (ſonderlich derer, denen der em nach dem
Calvinismo reucht) vermeinten hohen erſtan und judicio
Lutherus mit ſeinen Geſängen für dieſem Werk ſich wohl ver

riechen müßte.“ Die Einführung dieſer Pſalmen V den Gottes
ienſt ſei etlichen rten der re Anfang und Eingang zur
Religionsveränderung und Einführung des hochſchädliche Qlut
nismi geweſen.“ Den den Lobwaſſerſchen Pſalmen vorgeſetzten
Summarien wir noch beſonders vor, „daß die Calviniſchen
Meiſter darin den errn riſtum aus den fürnehmſten Weis
ſagungen, ſoviel an ihnen, geſtohlen und dieſelben verkehrlich un

CT nun will dieſenfremden erſtan gezogen haben.“
„jüdentzenten Chreſam

7. von der lutheriſchen fern halten.
Bei dem Fürwitz fremden und neuen Dingen und der leidigen
Verehrung alles Ausländiſchen mier den eutſchen werde der



166

Lobwaſſer darum ſo hoch gehalten, eil die almen auf
fremde, franzöſiſche und für die weltlüſternen ren leblich
klingende Melodien geſetzt habe, was zudem auch die Gefahr Ut
ſich führe, Religionsirrtümer uim Sakrament zu befördern und dem
hochſchädlichen Calvinismo den Weg bahnen. Polykarp Leyſer
aher fügt hinzu, daß bei Lobwaſſer ürwahr mit den Reimen
mäßig ing üſt, welche meiſte gezwbungen, unverſtändlich
und gar nicht nach Art der eu  en Reime, ſondern mehr nach
der franzöſiſchen Manier gemacht ſein Dieſe Ausſtellungen und
Beſchuldigungen kehren, Wie wir geſehen aben, un den Vorreden
des Eſſener Geſangbuches kurz zuſammengefaßt wieder.

Beckers Werk gelangte un der lutheriſchen tr en
ren Zwei der erlauchteſten Kirchenmuſiker ſetzten ſeine Pſalmen
mit neuen Melodien für Chorgeſang, der Thomaskantor eth
Calviſius und Heinrich Schü tz Dieſer Loſtete ſich mit der
Arbei an Beckers Pſalter un dem Leid und der Vereinſamung,
die nit dem Tode ſeiner Gattin über ihn hereingebrochen war,
und kehrte verſchiedenen Zeiten ſeines Lehens 3u der Be
ſchäftigung mit dem Werke zurů

Gleichwohl kann der Dichtung Beckers ö ob ſie auch
er ſteht als die Lobwaſſers, keinen hohen ang In der
riſchen Kirchenpoeſie einräumen. Die durchweg glückliche Wahl
der verſchiedenſten volkstümlichen Versmaße, die S  1  hei und
Ungezwungenheit der Sprache hat nicht hindern können, daß teſe
Pſalmlieder ſchon vor der Zeit des Rationalismus beinahe ganz
aus den Geſangbüchern wieder ver  wunden ſind Immerhin lehen
einzelne Beckerſche Lieder Iun Uunſerem Kirchengeſange fort, währen
von Lobwaſſer auch nicht ein einziges ſich heute als geſangbuch
ähig erweiſt. Fiſcher führt In ſeinem Kirchenliederlexikon dreißig
Lieder Beckers als eute hie und da vorkommend auf Wirkliche
Poeſie leten die beiden Lieder, die zufällig auch gerade unſerer
Kinderwelt Im Kindergottesdienſte ſo QAQus dem Herzen geſungen
ſind Laſſet die Kindlein kommen mir, ſpricht Gottes Sohn,
und: Der Herr iſt mein getreuer Hirt, dem ich mich 1 vertraue
C ſtehen Im Eb Geſangbuch für Rheinland und Weſtfalen,
Dortmund 1892

Im Pſalmenteile des Eſſener Geſangbuches ſind nicht
alle Lieder von Becker Unter den 160 Pſalmliedern dieſes Teiles
ſind achtundneunzig bon ecker, zwanzig aus dem Pſalter von
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Johann Magdeburg)), e ſieben von Luther und Urkard aldis,
ſechs von Greiter, drei von achſtein, 1e zwei von

ler und Herman, und die übrigen von einzelnen meiſt ober-—
eu  en (Straßburger) Dichtern. Die Sammlung geht alſo, von

C abgeſehen,

4 auf die Pſalmenſammlungen zurück, we
In dem Bonner Geſangbuche enthalten waren das Buch
10 auch das Bonner ebenſo erſetzen, wie dem Herborner (Düſſe
dorfer, 2 den Eintritt vehren

Der te des Buches verweiſt auf die Summarien ber
den Pſalmen Im Gegenſatze den Lobwaſſerſchen Inhalts⸗
angaben. ieſe Summarien ind jedem einzelnen Pſalm an

geſtellt. Es In gereimte Inhaltsangaben. Sie rühren alle von

Kornelius CT her, auch bei den almen, die ni von Becker,
ſondern von Luther, 45  ohann Magdeburg ſind

So viel über den Pſalmenteil des ſſener Geſangbuches.
Der andere, der eigentliche Liederteil hat olgende Ordnung,

die tr von der Rückſeite des Titels dieſes Teils und der
folgenden ette (zwölf Zeilen) buchſtabengetreu wiedergeben.

rdnung der Tittel ſo In die ——— ſem Andern el des
Geſang

2

* u begriffen.

Von der Menſchwerdung J.

ſu Chriſti
Von der Geburt CThriſti
Von der Beſchneidung IJ.

E

ſu Chriſti
Auff das (We
Von der Erſcheinung.
Von der Keinigung Marige.
Von der Verkuͤndigung Marige.IINCD R‚D O Vom andel ſ. Chriſti
Von der Einreitung V

E

—

ſu CThriſti
vVon Leyden und Sterben J‚

Eſu CThriſti

1 Von der Aufferſtehung E

ſu hriſti
12 Von der HZimmelfahr JE

ſu CThriſti
13 Vom eiligen Geiſt

Von der eiligen Dreyfaltigkeit.
15 Von den zehen Gebotten.

Nicht 3 verwechſeln mit dem Kirchenliederdichter Joachim Magdeburg,
der 1584 ind 1586 bis 1587 Prediger In ſſen war.
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Vom Glaüben.
Vom Vaͤtter vnſer.
Von der Tauff.
Von der Abſolution
Vom Abendmal des HErrn.

21 Von der Buß
Die Teutſche Litaney.

2 Von der Kechtfertigung.
Vom Chri  en Wandel

25 Vom reu vnd Verfolgung. — —
26 Danckſagung.
27 Von der Chri  en Kirchen
28 Des Morgens ſo auffſteh

Des Abends ſo man Bette geht.
Vor vnd nach der Predigt

31 Vor dem Eſſen.
Nach dem en

33 Wiegenlieder.
anderlieder.
Vom Tod vnd Sterben

36 Vom Begraͤbnis.
37 Vom —

Uſten TLag vnd Aufferſtehung.

Eine Vergleichung mit der Anordnung des Dortmunder
Geſangbuches von 105 rgiebt die große ber⸗
einſtimmung beider Hinter Nr hat in en 1614 eine Ein⸗
ſchiebung ſtattgefunden, hernach auch einige Umſtellungen, aber
davon abgeſehen ſtimmen die Überſchriften meiſt bis auf den
brtlau überein.

Die weitgehende Übereinſtimmung Im Liederbeſtande haben
wir auf 123 bis 125 dargeſtellt.

Welches iſt nun aber der Liederbeſtand, den Eſſen 614 ber
Dortmund 1585 hinaus hat? ohne orgfa hat man die
un den letzten Jahrzehnten hervorgetretenen leuen Lieder dem

einverleibt. So finden ſich Lieder von Johann Fiſchart,
5  ohann Schönbrunn, ttolau Selnecker, Ludwig Helmbold,
Bartholomäus Ringwaldt, Sebaſtian Ochſenkuhn, Chriſtoph Knoll,
und auch die vier Lieder aus dem Freudenſpiegel von Philipp
Nicolai (gedichtet m Unna 1598, gedruckt m Frankfurt
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fehlen nicht, des Jeremias Ichlat „Herr Chriſt thu mir ver

leihen“ und des Philipp Nicolai „Wie ſchön leuchtet“, „Wache
auf“ und „So wünſch ich nun en gute Nacht.“ Übrigens iſt
auch Lobwaſſer vertreten, und nde ſich das dem refor
mierten 90  ohann Utenhoven zugeſchriebene Gottesdien  ied ⁷

du unſer ater biſt“, welches noch im Bergiſch-Märkiſchen
Geſangbuche von 1834 geſtanden hat

Wackernagel ſagt 664 „Muſikaliſche Noten
In keinem lede beigegeben. Es werden alſo auch die Melodien
mancher ſelteneren Lieder nd der neueren von Selnecker,
Helmbold und Ph Icotat als eékannt vorausgeſetzt.“ Eine andere

DieErklärung des Fehlens der Noten ieg offenbar naher
eiſſeſche Offizin hat ſchwerli Notentypen eſeſſen

Dem alphabetiſchen egiſter, V welchem bei jedem Buch
ſtaben die Pſalmen für ſich und die Lieder für ſich aufgeführt
ſind, folgt ein liturgiſches, „n welchem die almen und
Geſänge angezeigt werden, we mit den ontag vnd fuͤr
nembſten Feſten piſteln vnd Euangelien ur gantze ahr
übereinſtimmen, vnd fuͤglich geſungen werden mögen.“ Von dieſem
egiſter hier nur ſo viel, daß bei den drei hohen Feſten

der heilige Chriſttag, ertag, Pfingſttag verzeichnet wird,
daß amit aber nicht notwendig die II  *  6 eler des weiten
oder ritten age ausgeſchloſſen iſt Denn ES eißt wieder:

7⁴„Die geſeng un den Weynachten. Der Karfreitag iſt
ni genannt. Neujahr, Erſcheinung hriſti, Reinigung Mariä,
Verkündigung Mariä, Himmelfahrt Chriſti, Johannes des Täufers
Tag, Maria Heimſuchung, Michaelistag, ſowie im ganzen zehn
Apoſteltage mit Liedern für die Evangelien und piſteln ſind
aufgeführt.

Wer iſt der DieVerfaſſer des ener Geſangbuches?
Vorrede der Ausgabe vom 10.  ahre 1700 nennt, wie bir Seite
2 angeführt aben, den Dir Heilbronner. Aber dieſe Vorrede
zeig ſich über das Verhältni des Buches von 1614 früheren
Geſangbüchern ſo Aungenau Unterrit  Et, daß vielleicht auch die
Verfaſſerſchaft des genannten Hofpredigers des Pfalzgrafen 2

Urkundlichesgang Wilhelm V Zweifel 5 werden muß.
gie 8 arüber ni

Das dagegen ſteht feſt, denn die vom 25 März 1614 da—
tierte Vorrede des E und ſein te bekunden Ees, daß



170

Johannes Zeiſſe, der Drucker, ſein u dem Pfalzgrafen Wolf.
gang Wilhelm gewidme hat, und zwar weil 2. icht
allein daran gefallen gehabt, als ich unn Vnterthaͤnigkeit
E zuerkeñen egeben, daß ich ein Utheriſch Pſalmenbuch

drüchen fuͤrgenommen hette, ſondern auch Pſalmen
vnd Lieder in eine richtige Ordnung zubringen gnediglich
anbefohlen, Ja guch das Werck zuverfertigen eine reiche

Es iſt wohlBeylage vnd uͤl nir gnediglich dargereicht.
zu eit gegangen, auf Grund dieſer Außerung Zeiſſes immer
wieder behauptet wird, das Geſangbuch ſei auf Koſten des Pfalz
grafen gedruckt worden (ſo noch In den Beiträgen zur
Geſchichte von und Stift en, XIX Heft, ſen 1898,
S 96, ogl auch XVIII Heft, 135) eL das ird richtig
ſein, daß der Pfalzgraf den Druck des Geſangbuches durch ſeine
Beihülfe überhaupt erſt ermöglicht hat Und das andere iſt auch
Thatſache, daß, als das Geſangbuch erſchien, der Pfalzgraf on
heimlich zuu katholiſchen — — übergetreten var Dieſer Schritt,
13 heimli und 1614 öffentli geſchehen, hinderte den alz
grafen bekanntlich nicht, im Gegenſatze den reformierten
Kurfürſten von Brandenburg und die Reformierten den
ranern auch fernerhin ſeinen u angedeihen zu laſſen

Das ener Geſangbuch von 16161
Der ann 2 November 1898 zu en heimgegangene Ver

lagsbu  ändler Julius Aederler hat In ſeinem manches
Neue bietenden Aufſatze „Über die Anfänge des u  ru und
des Zeitungsweſens In Eſſen und beider Entwickelung tim 18
Jahrhundert (Beiträge zuL von und Eſſen,

en 1898)“, 135 eine Aufzeichnung wiedergegeben,
we erſten Male über die ethe der Eſſener Geſang
u  er, ſoweit ſie im 17 Jahrhundert erſchienen ſind, icht ver.
reitet Sie iſt einem Heft entnommen, das der lutheriſche
rediger Heinrich Kauffmann un en Iun der zweiten Hälfte
des 17 Jahrhunderts als Chronik geführt hat

Es imfaßt die Zeit von 1562 bis 1693 Dieſes Heft
befindet ſich im Beſitze des ſtädtiſchen Archivs 3u Eſſen und wurde
mir Ur Herrn Oberlehrer Dr. Ribbeck un Eſſen gütig ur
Verfügung geſtellt. Da die 1.5 6., 8.10 Usgabe des
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Eſſener Geſangbuches vorliegen, die aber ohne Jahreszahl eLr  —

ſchienen iſt, kann wie Aedeter richtig bemerkt, nicht
alle Angaben Kauffmanns über die verſchiedenen Ausgaben kon—
trollieren. Immerhin aber in ſie für die Geſchichte des Geſang
buches von großer Wichtigkeit. Wir geben ſie deshalb hier
bu  äblich nach der Urſchrift wieder.

1610 9 AY  ohan teſe eln geſangbuch allhie 5 Eſſen un
uodez gedruckt.

1614 Liß der Hertzoch faltzgr Wolffgang Wilhelm a  4e
auff fürſtl Koſten ein pfalmbu mi dem gantzen pſalter Qav
un drucken für die Invariatae Augustanae Con-
felsionis un den Jülichſchen Landen. .)

1616 wurde das geſangbuch mit dem gantzen pſalter Davids
14.zum mahl un 12 gedruckt a  le

wurde das Eſſendiſch Geſangbuch 3 eſe gedruckt
zUum ma V Sumptibus Tillemanni eimgar 6 AN-/
tonii Krup

1649 wurde das Geſangbuch zum ma un 2  —2 zu ort⸗
mund gedruckt sumptibus Nicolai Hermanni Hülshovii. IV.

1657 wurde das Geſangbuch mahl m eſe
gedruckt sumptibus Hülshofii CV.]

668 XDI den erſten anhang Neuen eſenge ein⸗
geführet.

1676 wurde Geſangbuch mi vielen Neuen Geſengen
merkl. verbeſſert und zum mahl zu Dortmundt gedruckt SuUmp-
1DduS Hiilshovii. VII

ſt das (Ue geſangbuch mit allerhandt geſängen ver

nehret auff oſtern uerſt gebrauchet U itt andacht eingeführ
worden.

689 ſt das Geſangbuch wieder (U auffgelegt mit ſchon
weiß papier und gerun [runder? oder gereimt, h in ah
geſetzten Verszeilen? Schrifft und mercklich vermehr worden.

Soweit wir die Angaben dieſer Aufzeichnungen prüfen in der
Lage ſind, erweiſen ſie ſich als im weſentlichen richtig esha
werden wir auch bis etwaige Thatſachen ſie widerlegen die „nicht
zu kontrollierenden“ ngaben als richtig annehmen müſſen.

Zunächſt werden ir  * alſo nich In Zweifel iehen dürfen, daß
Johann Zeiſſe hon 1610 ein Geſangbüchlein In ſen gedruckt
hat Dem widerſpricht die Bemerkung auf dem Titel des „Andern
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Teils“ von 1614 „Jum erſten Mal In ruck verfertigt“ nicht
Denn s wird ſich hier um die er Ausgabe eines vollſtändigeren

andeln, als das von 1610 geweſen ſein iellei Wwar
das von 1610 auch ru oder ru eines auswärtigen,
nicht Eſſendiſchen Geſangbuches. Hier mag auch eine Ein

Kauffmanns In ſeine Chronik zum ahre 1609 Er
wähnung finden. 2  40 1609 iſt die rge erſt gebaut
worden koſtet 785 iſt den geliefert. arzu
haben) die prediger in den vier bauerſchaften collegiret 300
Rthlr.“ Im V  ahre 1688, alſo wieder ein ahr vor der Aus⸗-⸗
gabe eines meuen Geſangbuches, iſt die rge für 318
Stüber vergrößert worden, und wieder eine Kollekte in den
Bauerſchaften kolligieret.

Das Format der Ausgabe von 1614 im erglei zu der
von 16167 hat Kauffmann richtig angegeben. Bemerkenswert
iſt, daß auch Kauffmann das Buch 1614 „auf fürſtliche
en gedruckt ſein läßt, und daß das Buch für die der un  2
veränderten Augsburgiſchen Konfeſſion zugethanen uvn den JIu  à
lichſchen Landen beſtimmt iſt (it dem Jülicher ande
gehörte auch das ergi zu den Gebieten des Pfalzgrafen.
Auch anderwärts iſt bezeugt, daß das ener Geſangbuch Im
Bergiſchen gebrauc iſt imons, O 103 f.)

Für die Bezeichnung der weiten ohne Jahreszahl erſchienenen
Ausgabe mit der er 1616 ſpricht folgendes. Der lutheriſche
Paſtor Juſtus eyer ſetzt im 5  ahre 16  K1. das Vorhandenſein
dieſer Ausgabe bei den lutheriſchen Gemeinden Im Bergiſchen
voraus (Simons 103 Sie muß alſo vor 1620
erſchienen ſein. Nordhoff aher ſagt (a . Nachleſe XLII,

165) der Bu  rucker 60  ohann Zeiſſe ſei Aum 1618 von Eſſen
nach be SoO ieg nahe, anzunehmen, daß die
Ausgabe vor 618 gedruckt iſt Und ſich ieg kein Grund
vor, der beſtimmten Angabe Kauffmanns mißtrauen. Das
Buch wird alſo fortan mit der Jahreszahl 1616 bezeichnet
werden dürfen, 10 müſſen.

Kauffmanns Mitteilungen üher die Usgaben III bis VII
werden nach der Beſprechung der zweiten In rage kommen.

Der te der zweiten Usgabe lautet
Ein recht Chri  lchs — Geſang buch, Darinnen

verfaſſe der —.—. Pſalter Davids vnn Kirchen⸗



geſeng, ſo in den Kirchen —— der wahren Augspurg. COn-
felsion ge⸗ —... raucht werden, vnnd Ur —5 —8 auch
andere Gottſelige Maͤnner COm- ——— ponirt eind, auß den
beſten Evangeli— — ſchen Geſangbuͤchern zuſammen 5  I.
vnd Ii eine richtige —— gebracht —2 Velchem i ſt

tes vndauch beygefügt ein u nuͤtzliches Bett
büchlein. — Und Nach dem Exemplar d a P hiebevorn
auff anordnung des HZer —— ren Pfaltzgraffen gedrucket,
nun —— aber u andern ahl In ruck verfertiget. E  eNn,
be y IJohann eiſſen

Das hier geſperr Gedruckte iſt 10 t gedruckt
Auf der letzten Seite  —2— des te oben: 25  2

Schlecht vn recht daß behüte mich, —. denn ich harre dein
Zeiſſes Druckerzeichen, das Unter dieſem Spruche ſte te eine
Blume mit dem Zeiſig dar, die von einer Hand gehalten wird.
Die Umrandung enthält den Spruch noch einmal: Schlecht vnd
recht das behüte mich Pſa Darunter: Gedruückt in des
eili⸗ —— gen C Statt Eſſen, bey —— Johann Zeiſſe, In
Verlegung Arnold Krupen vnd Tile — man Leimgarten.

Auch die er Ausgabe zeigte auf der letzten Seite den
Zeiſig auf einer Blume als Zeichen des Druckers ber der
Holzſchnitt war ein anderer. u die er ein ild der
Türme wo der Eſſen), das hier Dagegen ſtimmt
der Spruch ſalm 25, 21) un beiden Ausgaben üherein.

Die Lieder der rſten Ausgabe . zwei ausgenommen,
nicht In abgeſetzten Verszeilen gedruckt. Auch die der weiten
ſind nicht, au  en das Herr ott dich en wir und die
Litanei auch Surrexit TIStUS 16 könnte man viellet
dazu rechnen.

Die Zahl der ogen iſt Sie ſind bezeichnet bis 3,
Aa bis Nn Von den Blattzahlen ſteht die er auf A, die

auf 6 Von It folgen die egiſter.
Die Vorrede an alle rechtgleubige CThriſten fordert unächſt

die rechtgleubige riſten, die mit Nund vnn HZertzen der
Proph Apoſt. wahrer Cathol ehr zugethan, zum Singen
geiſtlicher Lieder auf Wo ſie finden? In dieſem ehr nuͤtzlichen,
recht reinem Evangeliſchem CThriſtlichem Geſangbuch. Velches
iſt nach dem Exemplar daß Anndo 1614 Auff gnedige an

ordnung des HZerrn Pfaltzg. gedruckt) vnn nun
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durch befoͤrderung gutthertziger Buͤrger aAſe

E, u Ge—-
meinen Nutz, Kirchen vnd uln 5 beſten, in ein leiner
Sormat vnnd vmb geringern Preiß, 5 fleißigſten nach⸗
gedruckt worden.

Auf Grund von zE 26, mo 5, S 16 wird ewarnt
vor ungeiſtlichem Singen Dann nde ſich der ſo vielen Geſang—
büchern vorgedruckte lateiniſche pru hierzu mit folgender Über—
ſetzung

Non VO  2 Sed votum 0 Chordula Musiea 8Sed COrT,
Non Clamans Sed antat In aure Dei

Die Stim thuts nicht, nicht ſeitenklang,
ndacht vnd HZertz macht gut den Geſang.
IJn GSottes Liebe und nicht Iim geſchrey,
eh die Harmoney.

(Wo n ſich dieſes iſtichon zuerſt? Wir aben in
einem früheren Geſangbuche gefunden, auch die Überſetzung nicht.)

Auch bpenn Ait Bedacht ſinge, werde man dennoch in
dieſer ſchwachheit fühlen, daß der Teuffel vnd alter Adam
mit rem  en gedancken darein heulen wird *—

Aſſet euch
aber dadurch nit abſchrecken die m dieſer Welt
intonierten almen und Lobgeſänge werde man dort In der
himmliſchen Kantorei ollends hinausſingen.

Auf das Vorwort folgen auf vier Seiten die Gloripatri,
etc. Oder Beſchluß der Pſalmen, Wie die in tlichen Kirchen
bräͤuchlich vnd geſungen werden. Das iſt eine bedeutſame
liturgiſche Bereicherung dieſer usgabe gegenüber der von
614 Sie ſt ammt 8 dem Bonner Geſangbuche.
Und dies wiederum hat ſie mit dem Straßburger Geſangbuche von

gemeinſam. Dieſes hat (wir geben hier die Ausführungen
Simons d. O wieder) 16, das Bonner von 1578
hat 18, unſer Eſſener 11 Gloriapatri. Dieſe elf finden ſich alle
außer dem en In dem Bonner eſangbuche von 1578 Die
Überſchrift über dem elften Diß iſt ein gemein Beſchluß aller
Pſalmen Johannis Magdeburgij beinahe wörtlich ſo in
Bonn 1578 Als robe geben ir das

Gott Vatter ſey Lob E  hor vnd
auch ſeinem ieben Sohne —

Da dem heilgen Geiſte weiß,
Im hohen Zimmels Throne
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Ih Obe alle CTreatur
Ewig vnd immer fuͤr end fuͤr
Wu ſingt jhm Ulleluja

Dafür ſind nun aber bei den ſämtlichen Pſalmliedern die
Summarien Beckers, we Iun der rſten Usgabe ber jedem
Pſalmliede anden, weggelaſſen. Man hat alſo auf ein lehr⸗
haftes Moment verzichtet und dafür ein liturgiſches eingefügt.
Und hat ſich gleichzeitig das Bonner Geſangbuch enger
angeſchloſſen. ewi die GS1Ioria patri aus dieſem Buche
m manchen Gemeinden geliebt, und darum konnte auch das
Eſſener Uch ni auf ſie verzichten, * das Bonner erſetzen
wollte Auch die Verfaſſerangaben bei den Pſalmliedern ſind un
dieſer weiten Usgabe weggefallen. Im übrigen enthã Eſſen
1616 dieſelben Pſalmlieder wie Eſſen 1614, daß Pſalm

Es en ſichnoch „ein ander Compoſition“ hinzugefügt ird
hier alſo 161 Lieder über die 150 Pſalmen. Beim Pſalm,
Ein Uurg iſt unſer Gott, ſte wie un Eſſen 1614, die
doxologiſche Zuſatzſtrophe Lob Ehr und rei dem höchſten
Sie ſich zuerſt In einem Nürnbergiſchen Geſangbuche von

1546 und iſt bis zum Anfang des Jahrhunderts weit ver

reitet geweſen, nicht in den Bonner Geſangbüchern,
aber Dortmun 1585 und 1630

Mit 184 beginnt
Der Ander ei —— Geiſtlicher ——— Lieder vnd Kirchen⸗

geſaͤng MN luch anderer gelehrten Maäaͤnnern — vnd
Gottſeligen from̃en Chriſten —— Nach Ordnung der Jar⸗
zeit allen Gottliebenden vnnd — Geiſtreichen Saͤngern

(Vignette.)dienſt —— 5  um andern mal in ru —— verfertigt.
Der Titel V dreifacher Linienumrahmung.

Die Anordnung iſt dieſelbe wie in Eſſen 1614 Die Ver
faſſerangaben fehlen, wie bei den almen, ſo auch hier Im
Gegenſatze Eſſen 1614

Die bedeutendſte Anderung iſt, daß hier Lieder aus

geworfen ſind, die 1614 anden Von dieſen ſtanden ul ſieben
Im Bonner Geſangbuche Auf den Liederbeſtand des Bonner
Geſangbuches hat en 1616 alſo beſondere Rückſicht 9
Die ausgeworfenen Lieder In Urchweg gottesdienſtlich und
poetiſch nicht gerade wertvoll.
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In Erhalt Herr bei deinem Wort heißt die zweite
eile, wie auch un Dortmund 1585 und Eſſen 1614 Und
ſteur des Papſts und Türken Mord In der Litanei ei
1614 und 1616 Du wolleſt unſerm Kaiſer teten Sieg wider
deine ſeine) Feinde gönnen. —  Q8 iſt ni die urſprüngliche,
aber die esart, mit der die Litanei noch heute in den Geſang
hüchern, B Hannover 1883, ſich findet.

Au das alphabetiſche Regiſter olg das liturgiſche wie
In ſſen 614

Der kleine Katechismus, den Eſſen 1614 hat, fehlt 1616
Das ebetbuch aber hat eine nich unweſentliche Vermehrung (von

auf 46 Gebete) erfahren, darunter mehrere, we für Zeiten
und Tage des Kirchenjahres eſtimm ſind

Alles un allem läßt ſich alſo die Veränderung der zweiten
Ausgabe gegen die er dahin charakteriſieren, daß ſie, ſowohl
vas den iederbeſtand als die Beigaben betrifft, dem Intereſſe
erhöhter ottesd nſtlich Bedeutung des gedient hat

Daneben galt Ees, das u etwa weniger umfangreich zu
geſtalten. Das bvar on durch das Format bedingt ber auch
der Koſtenpunkt pra mit. teſe Ausgabe nach der Vor—
rede billiger verkau werden als die er

Bezahlt machte ſich das Buch aus dem hnehin nicht
3u der erſten Ausgabe der Pfalzgraf weſentlich beigeſteuert,

ſo haben zur weiten „gutherzige Bürger“ un Eſſen das H5  hre
Vergleichen wir dieſe Usſage der Vorrede nit derhinzugethan.

Angabe des Titels, ſo iſt wohl gewiß, daß 05  ohann Zeiſſe
nur der Drucker, Arnold Krup und Tileman Leimgart
die Verleger geweſen, daß aber auch leſe ſich von wohlhabenden
Bürgern das Riſiko des Unternehmen 0  en abnehmen oder
mindern laſſen. Denn geht ni woh Uunter den „gut  —
erzigen Bürgern“ nur die beiden Verleger 3 verſtehen.

Die dritte bis fünfte Ausgabe des Eſſener Geſangbuches
III 1635

1635 wurde das Eſſendiſch Geſangbuch eſe gedruckt
u 2 mahl In 12 Sumptibus Tillemanni eimgar
et Antonii Krup

In dieſer Aufzeichnung des Predigers Heinrich Kauffmann
liegt viellei ein Schreibfehler vor Die erleger der zweiten
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Ausgabe in ohne Zweifel auch die der ritten Tileman
Leimgart und Arnold Krup un Eſſen Antonii
ware eſen TuU OIdI Krup nicht Arnold rup
inzwiſchen Anton Krup 1  I die Firma eingetreten iſt Auf ihre
Oſten iſt das Buch in Weſel gedruckt, da Zeiſſe, wie erwähnt,
um 1618 von Eſſen nach e gezogen und en eitdem ohne
Druckerei, wenn auch nich Ohne Verlag, War. Die dritte Aus-—
gabe ü, wie Kauffmann richtig ſagt, die zweite des Duodez⸗
ormats

1649

wurde das eſangbuch ma In 1
Dortmundt gedruck sumptibus Nieolai Hermanni Hülshovii

H Kauffmann. Nikolas dermann Hülshoff war
noch im 26  ahre 1676 (ſiehe die VI usgabe Buchbinder
Eſſen. Er 0 das Uch alſo ſeit im Verlage Wer hat

Iun Dortmund gedruckt? Von 1630 bis 1636 druckte in
Dortmund And reas Wechter (Vigilius) die Hauskapell von
Heinrich Meier (Jahrbuch I, 112 Er ird noch 1643
als Drucker In Dortmun genannt (Nordhoff, eiträge, 200)
1664 übernimmt Gottfried Kaſpar echter Qaus Dortmund die
Preſſe 3 Rinteln Die meiſten ru aber führte von 1640
bis 1676 In Dortmun Anton Rühl au  V Vielleicht hat er,
wie die VI ſo auch die IV Usgabe gedruckt.

V 1657
1657 vurde das Geſangbuch u mahl In

Weſel gedruckt sumptibus ulshoni
1668 XD I den erſten anhang Neuen Geſenge

eingefuͤhret.
Warum Hülshoff die fünfte Usgabe nicht, wie die vierte,

in Dortmund hat rucken laſſen, iſt nicht erſichtlich. öglich iſt,
daß oder Wechters Druckerei un ortmun nicht recht
leiſtungsfähig Wwar Es war die Zeit nach dem dreißigjährigen
Kriege!

Der Anhang der euen Geſänge ſcheint 3 der fünften Aus-—
gabe des Geſangbuches gefertigt worden 5 ſein. Möglich wäre
10 auch, daß ein Anhang 5 irgend einem anderen Geſang—
buche wäre; aber das iſt nicht wahrſcheinlich

xr evang. Kirchengeſchichte.
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Neue eſänge waren V den letzten eiden Jahrzehnten vor
1668 gerade ſehr zahlreich hervorgetreten. eit kurz vor
1648 erſchienen die zahlreichen Ausgaben der Praxis pietatis
melica; m ihnen waren bis 1653 über zwei Drittel aller Lieder

Urch ſie erlangten auch die LiederGerhardts gedruckt
Heermanns, Riſts, Francks weite Verbreitung. 1657 oTr:

ſchienen die Lieder e  er  7 ſeit 1666 die Geſamtausgaben
der Gerhardtſchen Lieder Letztere eiden Sammlungen werden
jedo ſchwerli un unſerem Anhange berückſichtigt worden ſein.
ielmehr ird ſich wahrſcheinlich die V Einführung von

Heermanns, Gerhardts, Francks Liedern gehandelt aben,
an denen man nicht wohl länger vorübergehen konnte.

Das Eſſener Geſangbuch von 1676 (VI.)
Im Beſitze des Herrn Rentner ilhelm Grevel n Düſſel

dorf befindet ſich das inzige zur Zeit nachweisbare Exemplar dieſes
Buches. Der Eigentümer vertraute mir für teſe Arheit bereit—
willigſt Der Tite lautet

NTeu vermehrtes —— E

ſſendiſches Geſang V  Zuch, Darinnen
der — Pſalter Davids; — Wie auch Indere 82866 Geiſt-Cehr—
und Troſtreiche —— Geſaͤnge u8D Lieder Des Herrn Lutheri
und vieler — alten 180 neuen reinen Evangeliſchen — Lehrern,

6verfaſſet, —— Und nach rdnung der Jahrzeit ˖ èun des
TCatechiſmi, C allen —— Chri  lebenden Seelen 5  um Dienſt
11 einem ſechsfachen RKegiſter —— und .  hlichen  —  m Geber-Buͤch—
lein eingerichtet. (Zierlinie.) Dortmun edruckt Urch
Antonium u  n, — In Verlegung —— Nicolas german 9ul5
hoffs Bu  Iinders Eſſen, Im 1676

in vom Titel iſt ein Bild, Q im königlichen Schmuck
ſpielt aufrecht ſtehend auf der arfe Darüber: Pſalm 96 (aus
gedruckt ers 2a) Darunter: Pſalm 150 (ausgedruckt ˖ers

6 Eph erdet voll Geiſtes und re unter einander
von Pſalmen, Lobgeſängen und Geiſtlichen Liedern.

Auf der Rückſeite des Titels ern achtzeiliger Spruch: Keiner
unſer Singen, deſſen Zeilen alle auf Singen reimen.

Das Format iſt Duodez. Das Buch enthält die ogen
bis und Aa bis Oo Das bezeichnete räg die
Buchſtaben Oo vij Dann folgen noch echs unbezeichnete und
unpaginierte Blätter
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Auf iij beginnt die Sie u zwö Seiten
Sie wünſcht „Allen Andächtigen Gottes und Geiſtreichen eſängen
Liebhabern na und Segen.“ und wird die Notwendigkeit
chriſtlichen Singens aus der heiligen Schrift und aus dem Weſen
des Chriſtenſtandes erwieſen. 7  0  er die chriſtliche ſinget

Wenn In Nöten bet und ing,
ſo wird mein Herz recht gu Ding
Der ei bezeugt, daß ſolches frei
des W Lehbens Vorſchmack ſei 1.

oloſſer 2, 16 wird nach „D. Herm. Müller V der erſten Be
trachtung von den Kirchen-Geſängen“)) ſo ausgelegt, daß Unter den
Pſalmen die Pſalmen Davids und anderer im Pſalter zu ver

ſtehen ſeien, Unter den Lobgeſängen die übrigen eſänge der
eiligen in der rift (Moſe Maria, Zacharias 240, Uunter den
Liedern die, „ſo man außer der Schrift von ott täglich tichtet
und inge Die Exemplare vo  — ünften ruck des Eſſendiſchen
Geſangbuches ſeien längſt abgangen; auf vielfältig geſchehene
Nachfrage habe man elbiges wiederum aufzulegen nd mit vielen
ſchönen lehr und troſtreichen Liedern vermehren und dadurch
gan  5 5 verneuen nötig rachtet es „mit dem wohlgemeinten
Anfügen, daß leſe Gemeinde ni allein am guten Tage; da ſie
noch m threm blühenden Wohlſtande, und eine Utter und Säug⸗

vieler benachbarten Kirchen war, ihrem ott gedienet und
gelobet, alſo, daß das Geſangbuch, ſo weiland Pfalzgraf olfgang
Wilhelms ( Hochfürſtl. ur (da ieſelbe annoch der van-
geli  en Kirchen ſich bekannte) durch den bet. Heylbronnern
einrichten, und a  le 3 Eſſen auf hochfürſtl. Koſten rucken laſſen
bei derſelben vor andern ſte gebrauchet, und Ur unterſchiedliche
Hn Verlägern zum fünften Mal mehrentei zu hrem eigenen
ehu wieder aufgelegt worden: ondern ob ſie ſchon nunmehro
durch allerhan Kriegesverheerungen und Schuldenbeſchwerungen,
auch durch viele Verfolg— und Unterdrückungen faſt zu einer
lenden und troſtloſen Witwen, über we alle etter der Trüh⸗
alen ergehen — 11), geworden; dennoch den gebühren⸗
den Ehrenruhm thre Gottes nicht vergeſſen noch unterlaſſen wolle.
Denn würde man weigen, ſo mo die Miſſethat gefunden und

Die „Zehen Betrachtungen von Den geiſtlichen Liedern“ von Heinrich
(ni Hermann!) eL tehen m deſſen „Geiſtlicher Seelen Muſik,“ Roſtock
1659 22⁰160

2*
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der gerechter ott unſer wieder zu vergeſſen und gar auszutilgen
gereizt werden. Derowegen nach dem löblichen Exempel der dreien
Geſellen anie ſie auch mitten in dem Ofen ihres Elendes und
range durch dieſes Geſangbuches Ausfertigung Gottes Lob und
Herrlichkeit je mehr aushreiten und amit zugleich ihren Iſer nd
Beſtändigkeit un der reinen evangeliſchen ehre, daß wie ſie Hab
und Güter, alſo auch lieber Leih und eben abet aufzuſetzen als
davon abzu treten durch Gottes elſtan entſchloſſen ſei, bei jeder
mann bezeugen und verſichern wollen.

Es ird aber der chriſtliche Sänger zuvorderſt zum dienſt
li  en erſuchet, daß Er die wohlgemeinte Vermehrung dieſes Ge
ſangbuches durch Einführung allerhan neuen und geiſtreichen
Geſängen ni übel deuten, weniger ſich daran toßen olle.“
Wie un Israel anfangs wenig Geſänge gehabt, bis avbt
ſie ret  Ich vermehret habe, alſo habe zur Reformationszeit
auch wenig deutſche Geſänge gehabt; habe nan doch dieſerhalb bei
Friedrichs des Weiſen Beiſetzung uim Y  ahre 1525 neben dem
lateini  en 81 On Qaus Mangel anderer Leichen— und Troſtlieder
geſungen: Aus tiefer Not und Wir gläuben und Gott ſei gelobet
ber ott ſei Dank,‚, nachgehends habe der Herr Lutherus viele
Geſänge und einige Pſalmen abgefaſſet; ſchade, daß n²i mehr
ſeien. „Weſſen nun eL nicht abwarten mögen, das aben viele
andächtige und geiſtreiche Anner evorab in dieſem gelehrten
Saeculo (da die zierliche Usübung unſerer deutſchen Mutterſprache
azu kommen) ſo mildiglich erſetzet, daß man nunmehro eine volle
Ernte allerhan ſchönen und herrlichen Geſängen auf alle Sonn—
und eſttage, auch faſt über alle Glaubensartikel In Übung
hat I Aus hnen habe die bekannteſten und ſangbarſten
auserleſen und nſtelle der undeutlichen, der gezwungenen, der
ſich nicht woh reimenden einführen wollen. An Neuerung der
E  re ſei hierbei nicht gedacht, das olle ott verhüten! ſondern
aus den Liedern en die zu 1⁰ ehre und Unterricht
bequemſten dem gemeinen Mann und der lieben ugend eſſerer
rbauung und *  5  ur tärkung In der Reinigkeit evangeliſcher ehre
ekannt gemacht werden. Faſt ni füglicher als ur In Reimen
abgefaßte Reden könne die un Gottes Wort gegründete Lehre der
Jugend und den Einfältigen beigebracht werden, wie der Verfaſſer
des Dortmundiſchen Geſangbuches PSalmodia un der Vor
rede weislich eingeführ habe Dieſem we diene das vierte
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Regiſter. Auch ſeien viele Lieder, inſonderheit von den neuen,
gebetsweiſe eingerichtet, ſo daß, Wer vor Traurigkeit nicht ſingen
könnte, das Buch anſtatt eines Gebetbuches gebrauchen mo
Anſtelle tlicher CV erzählender Feſtlieder ſeien geſetzt, die
außer der auch die ehre und den Utzen vortragen,
deren man ſich alſo anſtatt einer Hau  0  5 threr Zeit
bedienen önne.

In Eſſen würden die Pſalmen neben andern Liedern gebraucht.
Da aherDarum ilden ſie den erſten eil des Geſangbuches.

auf dem Lonzi u Nicäa gegen die Arianer aus trinitari  em
Intereſſe verordnet ſei, daß jeder Pſalm mit dem Sloria patri
beſchloſſen werden ſolle, ſo ſei es demgemäß in en und im
Eſſener Geſangbuch ſo gehalten worden doch ni bei dem
u von 1676 keine Kenntnis mehr von

ihm 7 Da aber either die Goria patri nicht alle zu den
mancherlei Melodien Versmaßen! der Pſalmen geſtimmt hätten,
ſo habe man jetzt afur Sorge getragen und ſie bis in die
Fünfzig ergänzt.

u  er habe In der ritten Vorrede ſeinem Geſangbuche
für tlenli gehalten, daß die Namen der Autoren den Geſängen
zugefügt würden. Darum habe auf unterſchiedlicher geiſtlicher
und weltlicher Perſonen Gutachten auch das gethan und aus
Dilherrs, Crügers und anderen Geſangbüchern aufgeſucht und mit
zwei oder drei Buchſtaben inter den Liedern bezeichnet; die zur
Zeit unbekannten ſollten, ſobald ſie erfahren könne, un

vergeßlich mit eingeführt werden.
Hier und on un der Vorrede ird auf die entſprechenden

egiſter des Buches aufmerkſam gemacht
„Wegen Abweſenheit des Verfaſſers vom Druckorte! und daß

die Lieder mehrenteils aus einem geſchriebenen remplar geſetzet,“
ſeien Druckfehler vorhanden, die nan vor dem ebrauche ver⸗
beſſern wolle.

Die Vorrede ſchließt mit den Worten „Der große ott vom

Himmel regiere mit ſeinem h el alle diejenigen, ſo ſich dieſes
Geſangbuches bedienen, daß ſie daraus ihr tägliches Chriſtenopfer
mit Beten Uund Singen demſelben 3u ren gottſelig abſtatten
und threm Troſt und Unterricht viele 250  ahre In Geſund—
hei und Frieden riſtlich gebrauchen und dermalein nach einem
ſeligen Tode im Himmel mit allen Engeln nd Auserwählten
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ihn ewiglich en und preiſen mögen aubd unſern Herrn Jeſum
riſtum. Amen.“

Das EeL Regiſter enthält die Gloria patri, nach den
Versmaßen geordnet, von den zweizeiligen bis zu den reizehn⸗
zeiligen, im Ganzen 51

„Das weyte Regiſter, Begreiffet die Haupt⸗Titulen, nach
Hier finden ſichwelchen das Geſang Uch eingerichtet

gegen Eſſen 1614 167) mehrere Anderungen. Die Marien—
tage (Reinigung und Verkündigung), und andel Uund Einreitung
hriſti (Hr, 6—9 ſind weggefallen. Aus Dreifaltigkeit iſt Drei—
einigkeit geworden. Dahinter in vier Abſchnitte eingefügt: Engel,
Sonntag, Wort Gottes, Katechismus. Von dem ni über
die Rechtfertigung iſt E6 ausführlicher, als echt
fertigung. 2 Gute Werke oder chriſtliches en nd Wandel
2 Chriſtliche IV 25 Drei Stände der Chriſtenheit.
reuz, Verfolgung und Anfechtung. Gemeine Not 28 Kriegs-—
zeiten. Krankheit und Peſtzeiten. Teurung. 31 rüchte
des Landes 32 Lob Gottes und Dankſagung. orgen.

Abend 3 Reiſe Tod und Sterben 38
Begräbnis. 39 60

üngſter T  2  ag und Auferſtehung. Ewiges
Leben. Hölle 42 wigkeit.

Man ſie die Grundanlage iſt ieſelbe: Kirchenjahr,
Kirchenlehre (Katechismus), IIII Chriſtliche eben,
inge Aber im III und Teile macht ſich das Bedürfnis
größerer Specialiſierung geltend. Einzelnes olkstümliche iſt
Abei weggefallen (Wiegen und Wanderlieder).

„Der er ei Die Pſalmen Davids“ und „Der ander
Theil: Die Geiſtliche Lieder und eſänge“ ſind paginiert; jener
beginnt nit 4, dieſer mit 337 Er ſchließt mit 816

Die 150 Pſalmen ſind un 168 Liedern behandelt. un
davon ragen die Unterſchri In Wirklichkeit ſind aber
CuUn Pſalmlieder von Paul erhar da, dieſelben, die ES hat;
wir ählen ſie auf ette 193 auf Vierzig Pſalmen tragen die
Unterſchrift . Konſtantin Chriſtian Dedekind

2Pſalm 45 iſt von Werner, Pſalm 104 von Riſt, alm
100 von Denicke Hannover nach CL nter
manchen Pſalmen te B.5 aber werden auch mehrere von

CT ſein, Uunter denen ni te nter jedem Pſalm
iſt auf das Soria ſeines Versmaßes verwieſen.
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Die uS wa der Lieder uIm weiten C
ber die Auswahl der Lieder hat ſich die Vorrede eingehend

und klar ausgeſprochen. Wer ſie lieſet, erwarte un dem Uuche
den Grundſtock der en reformatoriſchen Lieder nden Und

ieht ſich ni getäuſcht. Das alte Gut, wie und E
oten, ſich auch hier. Nur ſind, wie die Vorrede emerkt,
einige der piſchen die Weihnachts— oder Oſtergeſchichte erzählenden
Feſtlieder wegefallen. Cr auch ſonſt hat manches Stück weichen
müſſen, um den Liedern Platz machen. Die Lieder
tragen die Nummern 169 bis 445 Die Pſalmen (1168) ein⸗
gerechne enthä das Uch alſo doppelt ſo viele Lieder, als
Da mu manches wegfallen, neue Lieder eichlich Raum
aben ollten; auch nötigte der Pſalter, viel Ballaſt aufzunehmen.
Doch hat man das, bte cheint, 1676 noch ni empfunden.
Wenigſtens ſagt die Vorrede 3U unſerem u ni davon.
Lateiniſches ſich in zwei Liedern: in dem Miſchliede
In dulei jubilo, und un Puer natus IN Bethlehem, das zehn
lateiniſche Strophen hat, deren jeder die deutſche (das Lied Ein
un geborn zu Bethlehem olgt; ſind die zweizeiligen
St  en nit dem Doppelhalleluja nach jeder elle

Die Vorrede verwahr ſich ängſtlich dagegen, daß mit den
Liedern Ctwa Neuerungen un der ehre eindringen ſollten

Auf die reine E  re iſt auch aut dem Titel er Wert gelegt
ber überhaupt I wie die Vorrede betonen nicht müde
wird, das Moment der ehre und des Troſtes in den Vordergrund.
Man gewährt den betrachtenden Liedern neben den bekennenden,
den unterweiſenden neben den lyriſchen und liturgiſchen weiten
Raum. Man beruft ſich auf Dilherrs und Crügers Geſangbücher.
ilherr gab ſeine Geſangbücher 1653 und un Nürnberg
heraus; das zweite bringt Lieder, „ſo nach kunſtgründiger
Richtigkeit der heut 5 Tag üblichen oeterei geſetzt ſind“, Lieder,
bei denen, nach Kochs treffendem Ausdrucke (Kirchenlied I
515) Wort und Ton vom Ori  en ins Lydiſche übergeleitet iſt
Bei Crüge 5 dem Freunde und Sangmeiſter Paul Gerhardts,
enken wir In erſter Linie ſeine Praxis pietatis melica, die
etwa ſeit 1644 un zahlreichen ſorgfältig und reichli vermehrten
Ausgaben erſchien und weite Kreiſe nit dem neuen Lieder— und
Melodiengut des 17 Jahrhunderts vertrau machte. ber auch
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on hat der Herausgeber unſeres ſich hie und da um

geſehen. Vor allem berückſichtigt Er Heermann und
iſt Wir aben nach Wackernagel und Fiſcher neunzehn Heer—
mannſche Lieder In dem u feſtgeſtellt, nach Fiſcher elf Riſtſche.
Es mögen threr aber ei einige mehr ſein Denn Wackernagel
bietet in ſeiner Heermann-Ausgabe nich alle Lieder des Dichters,
und Fiſcher vollen beſchränkt ſich auf die Lieder, we In
Geſangbücher Ufnahme gefunden haben Die beiden öllenlieder
des Buches tragen 1, Namen. Aber „O Ewigkeit du Donner—
wort“ ebenſo „Hilf, Herr Al

2—

eſu, laß gelingen.“ Von den
Nürnberger Dichtern finden ii S Birken mit eirnem
„Du feiges Herz, was zageſt du“; „feiges“ wird on gewöhnlich
un „armes“ verändert, hier aber m „freies“. Aus dem Königs⸗
berger Kreiſe iſt (Crner und Albert, während wir

Dach vermiſſen. Heinrich I uin Roſtock iſt mit den
Liedern Ade du ſüße Welt (1666), ahr ur hin, du ſchnöde Welt

Von Ber(1659) und elig iſt die Seele (1659) vertreten
liner 1  ern iſt Schirmer mit drei Liedern da, und P
erhardt. Obwohl dem Fürſten Unter den evangeliſchen Lieder
1*  ern im Autorenregiſter höchſtes Lob gezollt iſt, I im
Geſangbuche doch ſehr Heermann und zurů Zwar
ſind Ceun Pſalmlieder von ihm in den erſten eil aufgenommen,
dieſelben, die auch ES hat; wir ühren ſie hernach auf 193
auf Im Liederteil aber ſtehen NUTL echs Gerhardtnummern:
Wir ſingen dir Immanuel, Nun aßt uns gehn nd treten, Warum
ma  E Schmerzen, O du allerſüßte Freude, Wach auf mein
Herz und ſinge, Zweierlei bitt ich von dir, alſo ein Weihnachts-,
zwei Neujahrs⸗ em Pfingſt⸗ ein orgen  2  7 ern Gebetlied Die

Pſalmlieder gehören bis auf „Du meine cele ſinge

70 zu
den Uunbedeutenderen des Dichters

Wenn heut neben Luther ein Dichter des Geſangbuches un
feſt ausgeprägten Zügen ſeines Weſens der Gemeinde vor Augen
ſteht, ſo iſt erhardt. Man braucht kein intimer Kenner
des Geſangbuches ſein, um doch von Gerhards Dichterperſön—
lichkeit einen beſtimmten und tiefen aindru zu aben afur
org jede nuLl albwegs Geſangbuch us dem Eſſener
von 16  Q aber konnte nnan noch Urchau kein entſprechendes
von erhar gewinnen. Seine Zeit War noch nicht gekommen.
Seit 1648, enn nicht noch früher, waren ſeine Lieder in rügers
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Geſangbüchern und ſonſt hervorgetreten; 1653 lagen von ſeinen
hundertundzwanzig Liedern mehr als zwei Drittel gedruckt vor.
eL noch 1676, 10 noch um 1700 wußten weite Gebiete, das
ezeugen ihre Geſangbücher, von dieſen Liedern wenig, ſie nahmen
ſte nur pärlich auf, oder Iu einer uswahl, die das bedeutendere
überſah. Würde doch heute ein Geſangbuch, das, wie Eſſen 1676
MUur fünfzehn Lieder von erhar enthalten 0  , eine
andere ah treffen, als die obengedachte iſt Man te daraus,
vie langſam ſelbſt enn Dichter wie erhar nit ſeinen be⸗
deutendſten Schöpfungen ſich in die ſingende Gemeinde Bahn
I iellei iſt unſ erem Gerhardt auch eswegen ſo EL  2

gangen, weil ſeine Lieder bis ahre 1666 nur In allgemeinen
Liederſammlungen zerſtreut erſchienen ſind und Heermann
gaben ihre Lieder als beſondere Werke ſelbſt heraus Das hat
erhar zeitlebens ni gethan des Liedes Wir ſingen
dir Immanuel hat EHS Was ott gefällt mein frommes Kind
Dieſes Lied muß aber ſchon in N (1689) geſtanden aben, denn

hat un I8 kein ernchen 1930
et Rückſicht hat der edattor von auf die

CT Liedertradition und Textrecenſion 0
Hinter dem reformatoriſchen erre ott dein göttlich Wort ſteht
deſſen Hannoveriſche Umarbeitung (1648): Herr dein ſeligmachend
Wort, hinter der Urform von Wie on euchtet der orgen⸗
ern die Hannoveriſche Umdichtung, 5 heilger el kehr bei uUuns
ein iſt nur un der Hannoverſchen Faſſung da, ebenſo Nun anket
alle ott (vierſtrophig). Hinter des Hermann Bonnus e
wir armen Sünder ſteht eine zwölfſtrophige Bearbeitung ieh
Uuns Arme Sünder eſu deine heilgen Wunden iſt ganz HV der
päteren aſſung (als Bittgebet) gegeben. Die Vorrede hat 10 her
vorgehoben, daß viele neue Lieder „gebetsweiſe eingerichtet“ ſeien.

Das Lied eſu meine Freude iſt da, aber eS ehlen Jeruſalem
du hochgebaute 2 Mel erſt Ach ei mit deiner
nade (1630) In allen meinen Thaten (1633) Zwei deutſche
Bearbeitungen von Jesu duleis memoria in gegeben: O eſu
ſüß, Wer dein gedenkt (vor 1612) und ott Ote manches
Herzeleid (1587) mne Zwölfſtundenbetrachtung: Es ſchlägt, mein
Chriſt, merk leißig auf, in vier Strophen nach der Mel ater
unſer Im Himmelreich, wird Harsdörfer zugeſchrieben. Das
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Gewitterlied Schirmers: Gott, der du das Firmament,
ſteht auch uin dieſem Buche

Von lteren Liedern erwähnen wir, daß n der Litanei te
nſerem Kaiſer teten Sieg wider deine (nicht ſeine) Feinde
gönnen, daß Herzlich ieb hab ich dich Herr In dem Abſchnitt
„vom Tod und terben“ ſteht und demgemäß die Zuſatzſtrophe
hat, die ſich Görlitz 1611 zuerſt findet Vor I Herr Chriſte,
teh ich hie Drei Lieder von Ph Nicolai und eins von

Jeremias Nicolai ſind da, das Morgenſternlied In dem ni
„Vom Lobe Gottes und der Dankſagung“ mit der Überſchrift

J  hm olg der„Von der geiſtlichen Vermählung Iu Chriſto.“
hannoverſche ext mit der Überſchrift „Auf verbeſſerte Das
Lied Ach Gott, du unſer Qter — von Io Utenhoven? iſt da
An alphabetiſchen Spruchdichtungen ſich en auf ott ſet
dein Vertraun (1997, deine erte ange d und „Das Geiſtlich

Ach Herr du allerhöchſter ott bis O, Str., Frankfurt
Für All deine erte fange d das Fiſcher ni CT

wähnt, habe ich eine ältere Quelle als Eſſen 1676 ni gefunden.
Die Überſchrift er Ein ander geiſtlich ABC nach den Haupt
Tugenden der zehen cbotten eingerichtet. Es chließt ſich *  ein
auf ott ſetz dein Vertraun“ und hat tleſelbe Melodie Chriſt
der du biſt der helle 2—  —  ag —Uud dich nicht mit der Sorgen Laſt,
weil du amit nich ſchaffen magſt; weil ott verſorget groß und
ein, laß alles ihm befohlen ſein. X für ein nicht chreibe
an, ſo du im Handel wilt eſtahn, vervorteil deinen en
nicht kein ieb entläufet Gotts Gericht

Auf eorg ilipp Harsdörfers Lied „Von der Ewigkeit:
X Sündenmenſch edenk den Tod, der letzten Stunden Angſt und
Not“ (Nürnberg olg Nr 445 „Des Verfaſſers Freuden⸗
und Troſt

2

2

Lied zur Zugabe Es geht auf die Melodie ott des
Himmels und der den, und eginnt: Jeſum hab ich aus

erkoren, daß CTL ſoll mein le  er ſein, weil PT mich, da ich ver

loren, hat erlöſt von Höllenpein, drum hab ich mich ihm ver

pflicht, meinen Jeſum laß ich nicht Von den 4* Strophen
ſchließen die rſten zwö nit dem Kehrreime Meinen Jeſum laß

Stropheich nicht, die dreizehnte nit aY

eſu, 25

eſu, laß mich nicht!
zwei ſagt, uim Kampfe mit den Höllenſcharen ſei Je

ſus Es, der für
Uuns ämpfe. In den Strophen 3—6 werden die böſen Mächte
angeredet: Schwarzer Teufel! L ölle! Schnöde Sünden!
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Blaſſer Tod! In der ſiebenten die „werten Freunde“, die ſich
das Abſcheiden des änger keine merzen machen ollen, Er

geht zu Jeſu Strophe acht und gelten der oſen und oſen
Welt ihr Locken und Schrecken iſt umſonſt. trophe imm
ſie mir meine üter, ſo bleibt mir doch 25

eſus Strophe 11
Muß ich Haus und Hof verlaſſen, ob Bekenntnis reiner Lehr
wandeln auf des Elends Straßen, das ma mir auch ke  NW
eſchwer. Himmel auf ſieht mein Geſicht meinen eſum laß ich
nicht 12 Komm denn, Teufel, Tod und Hölle, kommt ihr
Sünden, komm du Welt, gleichwohl ich mich nicht entſtelle, eſus
iſt und leibt mein Held, der verjagt was mich an Meinen
eſum laß ich nicht 465

eſu, laß mich un dir leben, Y

eſu, tröſte
mich un Not; wann ich ſoll den el aufgeben, eſu gieb ein
ſelgen Tod, Uhre mich zum Himmelslicht, &

ů0

eſu, Y

&

eſu, laß mich

menni
Wer iſt der Dichter dieſes Liedes und der Verfaſſer dieſes

Geſangbuches? Es ieg Am nächſten, einen Eſſendiſchen ei
en zu denken, der dort um das ahr 1676 im mie Wwar Daß

kein ortmunder war, geht aus der Vorrede hervor. Daß der
Paſtor auffmann un Eſſen nicht war, glauben wir aus dem Tone
der otizen mn deſſen Chronik ſchließen dürfen. Er doch
wohl etwa angelegentlicher und perſönlicher über die Geſangbücher
und dies Geſangbuch geſchrieben, CEL ſein edattor geweſen
wäre. iellei gelingt C8 noch, das Dunkel, das über der
Verfaſſerſchaft des E lagert, zu lichten.

Zuſammenfaſſend önnen wir über die Auswahl der Lieder
in EH und über den Charakter, der dem Buche dadurch auf
eprägt iſt, agen, daß natürli der Pietismus noch ausgeſchloſſen
war, daß aber Lieder der Nürnberger Dichter und Heinrich
Müllers aufgenommen hat, alſo den Stimmen der Innigkeit und
Weltverleugnung des Chriſtenlebens nicht abgeneigt war. Die
Jeſuslieder, die Frit (1668) ſammelte und herausgab, fehlen
noch, auch Lieder wie jenes Haſt du denn eſu dein Angeſicht
gänzlich verborgen (Stralſund geſchweige, daß von

Scheffler (1657) Etwa aufgenommen hätte. Das Buch bietet
kirchliche Poeſie, rein in der ehre, und die Berückſichtigung des
bis etwa 1653 hervorgetretenen Liedergutes von einiger
Umſicht, wenngleich ſie bei weitem ni erſchöpfend iſt Der
Liederbeſtand des Buches iſt mannigfach beſtimmend geweſen für die



188

ſpäter hervorgetretenen Sbeſter Geſangbücher und das der Graf

ſchaft Mark

„Das dritte egi  .
egreifft eine Verzeichnüß der Herren Authorum, deren Nahmen
Unter einigen Liedern, mit zweyen oder dreyen groſſen Buchſtaben
verzeichnet.“

ies egiſter u ſechs Seiten Merkwürdigerweiſe Uhr 8
die Dichter nach den Anfangsbuchſtaben threr Vornamen alpha
betiſch auf beginnt mit Andreas Knöpken Uund chließt mit
olfgang ein Bei vielen ſteht hinter dem Namen nichts
als ein A. offenbar hat der Verfaſſer über teſe Dichter ni

agen gewußt. Einige ſind belobt und charakteriſiert, .
—0 OConstantin Christian Dedeking, ein wolbenamhte
eu  er Oet zu Dreßden, 1½ Doctor Henrich Uller, ern
gotteifriger rediger und Profeſſor Roſtock Riſt, En

weltbekannter Kaiſerlicher gekrönter teutſcher Poet Luther, ein
hocherleuchteter Verteidiger des ewigen Evangelii. M Opitz,
ein Kön. Polniſcher Rat und der erſte teutſche Poet
erhardt, enn göttlicher und grundgelehrter teutſcher Poet

Das E

ſt iſt immerhin ern intereſſanter Verſuch, der
nackten Namen und Zahlen des Lebenslaufes eine Charakteriſtik
der Dichter nach threr chriſtlichen nd hymnologiſchen Bedeutung

geben Übrigens ſind die Verfaſſerangaben Unter den Liedern
recht fehlerhaft.

„Das vierdte egiſter
Nach Ordnung der fürnemſten Glaubens-Articuln eingerichtet.
ehn ſich ielfach das hinter der Vorrede ehende zweite
egiſter an, hat auch, wie dieſes, 42 Abſchnitte, die aber au
wiederum mehrſa von denen des zweiten Regiſters abweichen,
und verſucht das ema einer volkstümlichen Glaubenslehre auf
zuſtellen. Es Uhr bei jedem Abſchnitte für den Liederteil
die Seitenza a die Lieder zuſammenſtehen, nd giebt
ſodann eine Anzahl Nummern Qus dem Pſalmenteile an In der
uptſache ten alſo der Erſchließung des Pſalmenteils für die
Abſchnitte des Liederteiles
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„Das ünffte Regiſter
ſt nach Ordnung der Jahr-Zeiten auff die Sonn—-— und age
gerichtet.“

Hier ſtehen 3 jedem Sonntage eine ethe Pſalmennummern
und eine Reihe Liederanfangszeilen. Feſt der Erſcheinung und
Karfreitag In da Hinter dem nach Trinitatis ind noch
aufgeführt zehn Apoſteltage, Empfängnis Chriſti, Johannes der
Täufer, Heimſuchung Mariä, ichaelis. leſe eſttage
in und Lꝰ in das Kirchenjahr eingeordnet, hier ſind ſie ihm
nur angehängt: ihre Bedeutung nd eter war offenbar Im
Zurückgehen, nicht Im Schwinden egriffen.

„Das ſechſte Aund E Regiſter“
iſt das alphabetiſche.

Angebunden iſt dem Geſangbuche uim gleichen Format und
ru en Gebetbuch von fünfundneunzig Seiten und eine ette
Druckfehler. Sein Titel lautet

Andaͤchtiges — ET Buͤchlein, Begreiffen — Die
Morgen und en Segen, Auff alle age in der 0  en,
Sampt — Andern Geiſtreichen c(betern —— auff die ohe Feſt und
Sonntage vor — und nach der Predigt, auch bey der Buß, — und
vor und nach der Nieſſung des heiligen Abendmahls und onſten
zugebrauchen ; uß Io Habermans nd anderen Chriſt
en ebe — Buͤchern zuſammen (Zierſtri Zu
ortmun bey Anton Ruͤhln gedruckt, m ahr 1676

Das Büchlein enthält 49 Gebete für gottesdienſtliches und
häusliches Leben

Daß das Geſangbuch auf Oſtern 1676 uin der Gemeinde zu
Eſſen in Gebrauch genommen iſt, eri  E Paſtor auffmann als
Zeitgenoſſe, ohen S 171

Das Eſſener Geſangbuch 0n 1689 (VII.)
1689 Iſt das Geſangbuch wieder neu auffgelegt mit

ſchon weiß papier nd gerundt er gereimt? Schrifft und
merckl vermehrt vorden
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Dieſer Mitteilung Kauffmanns fügt Adeter
136 hinzu „Privilegien für den Buchbinder und Gildenmeiſter
Henrich Kaufmann Neudruck des Geſangbuches ahre
1688 und 1699 efinden ſich im ſtädtiſchen Archiv.“ Wir erſehen
daraus, daß der erleger des Buches nunmehr Kaufmann iſt
Bädeker ſagt, dieſer Kaufmann ſei vermutlit ein Sohn des ſeit
1650 verdienſtvoll in Eſſen wirkenden br Kauffmann, von
dem die Aufzeichnungen über die Ausgaben des Geſangbuches
ſtammen. Bädeker lieſt 0  wer entziffernde Wort als
„gerundt“ möglicherweiſe iſt „gereimt“ leſen; dann bezöge
ſich wohl auf den ru un abgeſetzten Verszeilen.

Das Eſſener Geſangbuch von 1700 (VIII.)
in Exemplar dieſes Geſangbuches ſtellte mir die Königliche

Bibliothek In Berlin Verfügung. Es rãg das Zeichen — 4
6240 Der Titel lautet

eu vermehrtes Eſſendiſches Geſang— ——— Uch, Da⸗
innen der Pſalter Davids; Wie auch andere ——— eiſt—

—Le  hor und Troſtreiche Geſaͤnge n80 Lieder Des Herrn
Cutheri nd vieler alten und euen reinen Evangeliſchen
Lehrern, verfaſſet, Und nach Ordnung der Jahrzeit nd
des ——— atechiſmi allen Chriſtlieben den Seelen zum
Dienſt ö˖ Mit einem andaͤchtigen Gebet-Büchlein eingerichtet.
1 —— Dortmund, druückts Joh Friederich Ruhl, ..2.— In Ver—
legung —— HZenrich Kauffman, Buchbinders in E

ſſen, —— Im ver.

— Imguldeten Buchladen au dem FSlachs-Marckt
hriſti 1700

Der te timmt alſo bis zu den Worten „Mit einem“ mit
dem von E6 wörtlich überein.

Vor dem Ite ein Doppelblatt nit abgekürztem itel, von
Bildwer umgeben oben die Dreieinigkeit (die Taube mitten,
Gott Vater re ott Sohn links vom Beſchauer), rings Umher
Engel mit Spruchbändern, Poſaunen blaſend, Unten un avid,
harfend, ahinter das appen des Reiches, re. Luther vor der

kniend, dahinter ein appen, auf dem ein Schwert. Da
runter ein ild =  att Eſſen“ mit mindeſtens zehn Kirchtürmen.

Auf der Rückſeite des Titels ein achtzeiliger pru Keiner
unſer Singen, wie 1676

Dann ſechs Vorrede.
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Sie eri  er, daß bei voriger Auflage Lieder über
die meiſten Pſalmen, außerdem mehr als 150 andächtige geiſt
reiche Geſänge eingeführt worden. Noch viele aber ſeien in den
meiſten auch benachbarten evangeliſchen Kirchen in Übung, welche
auch bei ieſiger Gemeine bekannt 3u machen dielen verlanget
worden. Darum habe dieſem en Druck Lieder eingefügt
und nit inem gezeichnet. leſe ſeien auch als ſogenannter
uszug auf gemeine Kirchenkoſten gedruckt und, der Bei
ſteuer der Gemeindeglieder zuu Vergrößerung unſeres Kirchenorgels
im vorigen Jahre, ausgeteilt Uund verehret.

Gegen die Beibehaltung aller Lieder des Pſalters habe man
viele Gründe (fünf werden genannt) angeführt. Dennoch ſei EL

beibehalten. Warum und wie, wird In neéeun 5i8 be
zifferten ätzen ausführlich dargelegt. Aus dem fünften erfahren
wir Folgendes.

7  aher auch (B.) Im ahr 614 Herr Pfalzgraf 0
Wilhelm durch den Herrn Heilbronnern 3u ehu

der Augsburgiſchen Kirchen un dieſen Landen das ſogenannte
onni Geſangbuch überſehen, m beſſere Ordnung bringen, und
auf hochfürſtliche Koſten a  e zu Eſſen (davon auch den
Namen Eſſendiſch Geſangbuch bekommen drücken laſſen Bei
vorigem en Druck ſind die Undeutlichſte und nit 6E·
zwungenen Reimen ſchlechteſte Kompoſitionen ausgelaſſen und an

deren aus den neueſten von reinen Lehrern abgefaſſet (e
lichere geiſtreichere eingerücket, davon dann bei jetzigem
ru abzuweichen nicht tenli rachtet worden

Riſt, Heermann, erhardt, Betulius hätten aus
dem Pſalter einige alte Lieder verbeſſert, andere neu gedichtet;
das ſei aber bei weiten noch nicht der Pſalter. „Der Hoch
Berühmter Opitius welcher der erſter deutſcher Poet (Dichter) E·
weſen“, und Bucholtz hätten den Pſalter un
Reime gebracht, aber die Melodeyen dazu ſeien dem gemeinen
anne rem on Chriſt. edeking Dedekind! habe dies, was
die Singarten anlange, verbeſſert. ber das Werk ſei allzu
poetiſch und mehrentei allein bei dem bloßen Buchſtaben 36E
bliehen eswegen habe man nuſtatt der en undeutliche beim
vorigen und etzigen Druck, ſo viel man von Heermann

In Crügers, Sohrens Q. Geſangbüchern habe finden können,
eingerückt, und das Übrige aus dem edeking erſetzet. Einige der
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langen hiſtoriſchen Pſalmen habe man abel kürzer zuſammen⸗
gezogen, ätze der Weisſagungspſalmen aus der erſten mn die
dritte Perſon geſetzt, Flüche In Warnungen umgewandelt und dgl

altkirchlichem rau ſei am Schluſſe jede Pſalms ein
Lobſchluß 011 zu ſingen. Dieſe habe man, Zahl
viele, als leſe Pſalmliederſammlung Ctra enthalte, hinter der
Vorrede gegeben. Dieſer Gloria ſind 51 edem &  iede ſeien
erbauliche Überſchriften, manchen auch Gebets-Schlußverſe gegeben
Auch habe man 5⁵„m einigen en Liedern verbeſſerte und deutlicher
geſtellte Reden und Reimarten (darin nan auch andere Vor
ängern gehabt) aufgenommen, die aber mehrentei ſo eingerichtet,
daß ſie beim öffentlichen eſänge keinen Anſtoß geben.“ Auch
das Gebetbuch ſei „faſt an die Hälbſcheid vermehret.“

Auf die Gloria olg das Umgedruckte S 299
300 Dann ein leeres Dann 1—681 die 165
Pſalmlieder Nr 166524 ſonſtige Kirchenlieder Den
Schluß ilden auf 2 unpaginierten Seiten zwei Regiſter:

Nach Ordnung der Jahrzeiten auf die Sonn und Feſt
tage gerichtet (zu jedem Sonn⸗— und eſttage erſt eine Anzahl
Pſalmen, dann eine nzah Lieder angegeben, auf die eſttage
jedoch mer die Rubrik des Geſangbuches genannt).
egiſter nach dem ABC Es ola noch ein mit ruck
ehlern. Hierauf der „Anhang einiger Geſänge, welche mn andern
Geſangbüchern 3u finden ſein. Eigentlich darum hinzu ethan,
amit den umliegenden lutheriſchen Gemeinden das etztere Eſſen

Geſangbuch vollſtändiger ern möge.“ elte —23,
und eine ette f.

egiſter dieſes nhangs.“

Die Auswahl der Lieder

Auch leſe achte Ausgabe hat noch den Grundſtock der Lieder
von Dortmund 1585 Roſtock dazu auch ieſelben
Überſchriften, die die lateiniſchen Hymnen angeben, als deren
Verdeutſchung die Kirchenlieder anzuſehen ſind Die alten Advents—
und Weihnachtslieder ſtehen in derſelben Reihenfolge da, Oite In
Dortmund 1585, mit zwei Ausnahmen: ,  an agen wir alle“
iſt ſpäter nachgeholt, „Was ürchtſt du ern Herodes ſehr“ hat
eine beſondere Rubrik für ſich erhalten. Genau dieſelben Lieder
ſtehen, dazu noch Ni Adventslied mehr, Eſſen 1726 und 1748, die
Weihnachtslieder nur nicht un erſelben Reihenfolge.
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In den folgenden Abteilungen TU freilich die Überein⸗
ſtimmung mit den früheren Usgaben bis zurück auf ortmun
585 nicht mehr ſo ar hervor.

Di  e achte Ausgabe bevorzugt in beſonderer Weiſe das
Dreigeſtirn Heermann, Riſt, erhardt. Von Heermann
ſind mindeſtens Lieder da, wahrſcheinlich nicht mehr, von

Riſt mindeſtens 29, wahrſcheinlich ni mehr, von erhar 2
Lieder Wir haben Uuns bei dieſen Ermittelungen nicht von den

Denn da werden denVerfaſſerangaben des E leiten aſſen
Dichtern viele Lieder zugeſchrieben, die nich von thnen ſind; Urch
ieſe Angaben darf man ſich nicht täuſchen laſſen; ſie ſind
auffallend fehlerhaft.

Von erhar in neun Pſalmlieder nd wanzig andere
aufgenommen. Die Pſalmlieder ind genau ie m 1 (1676)
27 Gott iſt mein Licht 73 Sei wohlgemut
3 preiſe dich 111 ch will mit Danken
39 Mein ich habe 116 Das iſt mir jeb
49 Hört an ihr 146 Du meine Seele
7 Herr, dir trau ich

Die andern ſind
Auf den Nebel 47

ſu Chriſt, mein ſchönſte
e  2 du *Schwing dich auf
* weiß mein Gott ich meinem ott
eſu allerliebſter Wach auf mein Herz
*Lobet den Herren fürchten arum machet Schmerzen
Nicht ſo traurig *Warum ſollt ich mich
Nun laßt Uuns gehn Was ott gefällt
*ENun ruhen alle *Wer wohlauf iſt

du allerſů ite eu ein meinen
ott mein Schöpfer Zweierlei bitt ich
Es fehlen aber Wie ſoll ich dich empfangen, Fröhlich

ſoll mein erze ſpringen, Kommt und laßt Uuns Chriſtum ehren,
aup voll lut und Wunden, Sei mir tauſendmal gegrüße

enn Beweis wie wenig amals noch üher manche der
klaſſiſchen Lieder des Dichters Im klaren war ierzehn der
29 Gerhardtlieder haben ein ernchen, ſtehen alſo in dieſer Aus
gabe zuerſt Wir haben ihnen das ernchen auch beigefügt.
Das Uch enthält, wie E6, drei alphabetiſche Lieder, die eine

Kirchengeſchichte.



Art Sprichwörterſammlung darſtellen: Allein auf ott ſetz dein
Vertrauen, deine erte ange 0 Ach Herr du allerhöchſter
ott onn 19750 Ahnlich dieſen drei ſind die hbeiden: Unrein
iſt mein Geburt, und eine Betrachtung über die zwölf Stunden
(nach der (elodie ater unſer im Himmelreich), Es ſchlägt, mein
Chriſt, merk fleißig auf Tſtere (ẽUnrein) 1e 1676 noch nicht

Im ganzen in In dieſer Ausgabe Lieder mit einem
Sternchen verſehen, ſtehen alſo in der VII noch ni Die Vor-⸗
rede ſagt uns, daß teſe Lieder, we im u zerſtreut
ſtehen, auch im Sonderdru als „Auszug erſchienen nd den
Beſitzern der vorigen (VI und VII.) Ausgabe auf Koſten der
Kirchenkaſſe unentgeltlich ausgeteilt u Dies iſt geſchehen in
u auf die freiwilligen eiträge der Gemeinde zur Ver
größerung der Kirchenorgel.

Schon die „Vorige“ Usgabe (VI und VII.) hatte Lieder
von Riſt, (tultu von irken), Schirmer, Gerhardt, beſonders
auch von Heinrich Uller enthalten. In der —11 ind neben
von Birken auch andere Nürnberger Dichter des Pegnitzorden
vertreten, dazu Johann Franck. 9, von Spener in zwei
Lieder da Nun iſt auferſtanden, und eſu du ⁰ der Seelen
Einige Lieder ſind von Johann Chriſtoph Beer. Bei ihnen iſt

Von Joachimder Verfaſſername ausdrücklich angegeben
eander iſt kein Lied da, auch von Scheffler keins. Der
pietiſtiſchen Liederdichtung gegenüber beobachtet das Buch alſo noch
ſo gut wie völlige Zurückhaltung.

Die Textgeſtalt der Lieder.
DieJohann Heermanns exte Iin mehrfa verändert.

Hannoveriſchen Anderungen ſind neiſt aufgenommen. So findet
ſich Hilf Herr 0

eſu, laß gelingen hier in achtzeiligen Strophen,
auch O heilger ſt kehr bei ein In der Hannoveriſchen
aſſung, agegen Nun danket alle in der Urſprünglichen
dreiſtrophigen Orm anders als un E6)

Unter den Liedern 2 20 Gottes und der Dank
agung“ eht „Nr. 450 Freudenlied von der geiſtlichen Ver—
mählung mn Chriſto: Wie ſchön euchtet der Morgenſtern“ erſt in
der urſprünglichen Faſſung und ſodann Uunter derſelben Nummer
in der hannoveriſchen Umdi  ung, alles wie Iun E
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Der Anhang
Der Anhang enthält zwanzig Lieder. Wir zählen ſie auf

um zeigen, Vie einzelne reffliche alte Lieder either überſehen
waren, die erſt nachgeholt werden mußten, und welche neuel

Lieder amals der Ufnahme für ert gehalten wurden.

Ach, daß doch mein L

E

ſus käme.
Herr nich Sünder.
btt erhor mein Seufzen nd ehklagen.

Ach, as iſt doch unſer (ben
Allenthalben, ich gehe
Alle Menſchen nüſſen erben.
Dich bitten wir, deine Kinder.
Freu dich ſehr, meine Cele
ere  er Gott, ich weiß woh
Gott, ach Gott, gieb deinen Segen
ott iſt mein Heil, Glück, Hülf
Habt acht, ihr eid erwählt.
Himmelan und 3u den Engeln.
ꝗ

eſu, meine reu und Leben

ott der Herrlichkeit.
großer Gott, Herr Zebaoth

O Welt, ich muß dich laſſen
Sollt glei bisweilen cheinen.
alt's Gott, mein Werk ich
Was ott thut, das iſt wohlgethan.

Auch dieſer Anhang bekundet die Zurückhaltung gegenüber
den Liedern des Pietismus. Um Bücher wie I.  Uppius Andächtig
ſingender Chriſtenmund (Weſel 2— und das alliſche (1697)
und Armſtädter Geſangbuch (1698) hat ſich grundſätzlich
ni gekümmert. Die Vorrede zennt „Crügers, Sohren nd
andere Geſangbücher“ das in alſo un erſter Linie die von

Crüger und Sohren beſorgten Usgaben der (vorpietiſtiſchen
Praxis pietatis melica . Ctwa

nodlie noch ein OTl über den Dedekindſchen Pſalter
Nach Crecelius Q. S 287 gab Konſt Chriſt. edetin
1680 n Leipzig herau „Davidiſche ertz⸗Luſt, ſingender
Harfen⸗

ang, oder klingender Pſalter-Geſang, nach den gewöhn
lichſten elodien.“ Hieraus ſind In den Pſalmteil de ener

13*
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2 von 1700 nach Crecelius 48 Geſänge aufgenommen,
während In E Dedekinds Namenszeichen Unter 40 almen ſteht

Die Vorrede tadelt mehrere an dem erke, a., ſei allzu
poetiſch! In der That iſt ſo betiſch, daß meines Wiſſens
Außer dem Eſſener kein Geſangbuch Ctwa daraus aufgenommen
hat, ſo daß man Dedekinds gRamen mn den hymnologiſchen Werken
von Griſchow⸗Kirchner *  — auf Koch und Fiſcher vergebens ſucht.“)
Es iſt eben mit der Aufnahme des geſamten ſalters in Liedern
ern ühel Ding Entweder man bleibt beim unveränderten Lob
waſſer, und hat dann wenigſtens den Vorteil der Stileinheit
aber auch dieſen oder wählt je und 16 Lieder aus,
und dann giebt's, wie die Ausgaben des Eſſener Buches zeigen,
ein endloſes Reformieren, ohne daß man vermeiden könnte, in der
Mehrzahl unbedeutende Lieder zu haben. So kam das
Eſſener u von dem Uunbedeutenden Becker auf den noch un

bedeutenderen Dedekind a, auch die größten Dichter unſerer
IV Aben durchweg wenig Bedeutendes geleiſtet, wenn ſie daran
gingen, ſalmen umzudichten. Die neunte Uusgabe des Geſang—
buches hat denn auf den Pſalmenteil endgültig verzichtet.

Das Eſſener Geſangbuch von 1726 (IX.)
Das ſtädtiſche V zu beſitzt zwei Exemplare dieſer

neunten Ausgabe des Buches, die mir durch den Vorſitzenden
des Hiſtoriſchen Vereins für und Eſſen, Herrn ber

Beidenlehrer Dr Ribbeck, gütigſt zugänglich gema in
Exemplaren der Titel und der Anfang des „Vorberichts.“
Doch läßt ſich dieſer aus der zehnten Ausgabe ergänzen, da
wohl ohne Zweifel Iun 1— un heiden Ausgaben übereingeſtimm
hat; biu dürfen das daraus ießen, daß, was hier von und

redenvorhanden iſt, wörtlich nit E1 übereinkommt.
über das chriſtliche Singen. meldet, daß das Eſſendiſche
Geſangbuch „bei Abgang deſſen Exemplarien neu eingerichtet Uund
gedrucket worden.“ ſagt, dies ſei „die neunte EHdition oder

5 J Zahn hrt (Melodien VI Nr 633 niter dem Jahre 1655
2⁷ —— Et 2. Jesus. en andächtige Bußgeſänge mit errn on Chr
Dedekindens neu beygefügten Melodeyen. Leipzig ſt das erſelbe Dede
kind, ſo Wwar alſo auch Komponiſt.
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Auflage des Eſſendiſchen Geſangbuches, deſſen erſter run iſt das
Bonniſche Geſangbüchlein 7/ zUum rſten mahl gedruckt 5
Franckfurt am ayn 1582.“ (Das Bonner ein iſt jedoch
ſeit 550 nachweisbar Dann wird wiederholt, was frühere
Vorreden über die Ausgabe von 1614, den Pfalzgrafen, den Dr
Heilbronner geſagt aben erklärt, parum man den Pſalter
weggelaſſen habe viele ſeiner Lieder ſeien ſehr ſelten oder gar nicht
geſungen; auch ſei un früheren Vorreden anerkannt, daß wegen
Unterſchieds des Gottesdienſtes IM Alten und Neuen eſtament
viele almen geändert werden müſſen, damit ſie „auf den Zuſtand

wären.“chriſtlicher Kirche applicabel Deshalb habe
nUur eine Usleſe aus den Almen aufgenommen und unter

Darum ſeien auch diedie e des zweiten Teils verter
obſj

üſſe oder (S1loria patri ni mehr beſonders aufgeführt,
ondern die einzelnen Pſalmgeſänge angeſchloſſen worden.
Hierdurch ſei Raum gewonnen für „eine Anzahl CU und neuer

geiſtreicher Lieder.“ O0 ſeien „unterſchiedliche neue Titel n
gegenwärtiges Geſangbuch eingerücket“, bei denen auf eine
gewiſſe Vollſtändigkeit der 5  &  ehr und Materi ſolches Titels“ durch
die ausgewählten Lieder geſehen habe 89 edes &  ied habe
eine Urze Überſchrift erhalten, daraus man deſſen Hauptinhalt CLI.

ennen könne. Um deswillen ſeien auch Uunter jedem te die
Lieder In achlicher Reihenfolge geordnet. Angeſichts der
leidigen Textveränderungen ſei 2  ahin geſehen worden, daß die
jeder nach dem Iſten Aufſatz des Authoris mögen hergeſtellt
werden, ſonderlich die Lieder des ſel M. Lutheri, denn bei
allen andern hat man Unterſuchung weniger völlig bewerk—
ſtelligen können.“ Doch ſeien „Anſtößlichkeit oder allzu großer
Dunckelheit 0  en auch nötige Anderungen vorgenommen. Ebenſo
habe Zuſatzſtrophen einzelnen Liedern ni verwerfen,
aber mit einem Sternchen bezeichnen wollen. Ein un MI

Singen im el und un der Wahrheit chließt die Vorrede, die
unterſchrieben iſt „Eſſen, den JuIII 1726.“

Es olg das Verzeichnis der Titel, das ſachlich und im
Wortlaut In der Hauptſache mit den früheren Usgaben über-
einſtimmt, iMR einzelnen aber den Einfluß von Geſangbüchern Oe
das Freylinghauſenſche eutlich erkennen läßt

Auf elte 1—762 tehen ſodann die *  8— Lieder des Buches.
Stie enthalten viel von dem Grundſtock von nd E auch
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viel von den Liedern aus E und 16 Am bezeichnendſten
aber iſt daß ſie reicherem als irgend Ern anderes
Kirchengeſangbuch der (blete un Crer eutigen heini weſt
fäliſchen Kirche den Liederſchatz berückſichtigen, der den Geſang
büchern das ahr 1700 (von Luppius eſe bis
3 Freylinghauſen 04 und 1714) neu hervorgetreten iſt In
I ſind Gotter Laurenti Richter und die halliſchen
Dichter reich vertreten Auch die Myſtiker Scheffler Franken⸗
berg, Knorr von Roſenroth Arno fehlen nicht Von eterſen
iſt gar ſein lateiniſches Cerne lapsum Servulum (1698) mit
Gotters Überſetzung da Bu  e  Er. „Erleucht nich Herr
Licht“ und Lieder Neanders finden ſich Es el
150 bis 200 Lieder aus der Zeit des Pietismus da ſein darunter
„Salb uns mit deiner V  iebe Li  e Urch und durch“ Eern

aie das Freylinghauſen ſo bedenk ich fand daß CEL durch
Rambach Uumdit  en ließ uch „Unfruchtbares Zion ſei röhlich

IM Herren“ iſt Eln ſtarkes tück au dem avidiſchen er
pie Dem gegenüber iſt aber auch erhar zum
erſten tale n dieſem Eſſener Geſangbuche angemeſſen vertreten
gämlich mit Liedern Auswahl Die neun Pſalm
lieder von E ſind alle weggelaſſen von den übrigen aus I
.— 193) ehlen Lobe den Herren und Was ott gefällt Dafür
ſind aber fünfzehn Lieder aufgenommen darunter manche der
beſten Feſtlieder Auch hier fehlen nicht In dulei jubilo und
Puer natus 1II Bethlehem

In Eſſen ar die Spenerſche Richtung früh zur Herrſcha
gelangt chon Paſtor Kauffmann gehörte ihr gleichfalls
Paſtor Opſta el 1682 Iu ſen) und Bürgermeiſter Beckmann

Die Gutachtender ſelbſt Erbauungsſtunden hielt
IM Streit wider den ſeparatiſtiſchen Paſtor Merker 0 der
Magiſtrat bei Spener und in Halle ern Auch Merkers Nach
folger ei waren Schüler Speners, ſo Bohnſtedt 1714—
1721 und 1725 1756 und deſſen Amtsgenoſſen Schmidt
Dar kann da  8 Hervortreten ſo pietiſtiſch gefärbten
Geſangbuches u Eſſen nicht wunder nehmen Übrigens In viele
dieſ Lieder von ohem Werte und noch heute Iin der Chriſtenheit
ebendig Aber während E ber 150 neuere pietiſtiſche Lieder
enthielt, bot das Geſangbu der Grafſchaft Mar („Kern und
Mark“) den Gemeinden deren nur wW
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Auf die Lieder olg die „Anweiſung der Geſänge auf die
Sonn  — und Feſt tägliche Evangelia und Epiſteln.“ Sie füllt
enggedruckte Seiten Es ſind darin 12 3 Weihnachts-, er und
Pfingſttage vorgeſehen. Auch ſind Apoſtel

2

2 Marien— 2 Tage
angeſchloſſen Von den pietiſtiſchen Liedern iſt hier eichlich Ge
brauch gemacht Auf drei Seiten te die „Harmonie der
Melodeyen.“ Das ſin Melodien gleiches Versmaßes. Das

und eine Seite Dru ckfehler beſchließenalphabetiſche egiſter
das Buch

Sobald ein vollſtändiges Exemplar vorliegt, werden wir
(hoffentli im nächſt V  ahrbuch) dieſe Skizze von E ergänzen.
Namentlich die Unterſuchung des Liederbeſtandes iſt ſehr ohnend

Angebunden iſt dem Uche ein „Andächtiges — Gebet-Buch, ——
Begreiffend Tägliches an und —— Bet-⸗Opffer. Sonn⸗
und Feſtags — Andacht. —— III eicht⸗ und Commu— — nion-Büch⸗
lein — Allgemeine Hauß ——— übung. Auß aber⸗

5  ohann lrndts, und andern Geiſtreichen Ge —.. bet
Büchern zuſammen getragen; —— nu jetzt auff überſehen,
verbeſſert und vermehret —— Fürnemlich mit einer Anleitung zur
rüfung ſein ſe Strich.) ESSeEN, — In Verlegung enrichen
Kauffmanns, — — Buchhändlers aſe Anno 17

Das Gebetbuch iſt alſo zwei V  ahre rüher erſchienen al das
Geſangbuch. Bädeker giebt 137 die Jahreszahl
des Geſangbuches urtümlich als an

Das Eſſener Geſangbuch von 1748 (E
Herr Paſtor Rothert un be vertraute nir ein remplar

dieſes Buches freundlichſt an Sein te lautet
Neu⸗ eingerichtetes und vermehrtes — Eſſendiſches — Geſang⸗-

Buch, NRIII darinnen 632 auserleſene Geif  2  — Le  hr  2  — und 1⁰
—  ——..reiche Lieder Sel Lutheri *9—J—.J und anderer alten und

—— Evangeliſchen Lehrer, Enthalten. —— abey auch eln
bauliches — Gehbet — — Und — Kommunion-Büchlein ——
einer Schönen Anleitung zur Prüfung ſein ſe 20 — QAm
nöthigen Regiſtern und einer armonie — der Melodeyen verſehen.
(Strich.) Zehende Auflage Strich.) ESSEN, *———
Johann Sebaſtian Straube 1748 Gedruckt bey
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etle ſind rot gedruckt.
Links vonl e iſt ein Kupfer, In drei Felder geteilt. ben

kniet der wahrhafte eter, un der Mitte der Heuchler, Unten iſt
die Eſſen dargeſtellt. Die Rückſeite des itels bringt die
„Erklärung des Kupfer⸗Blatts.“ Sie chließt
Nun Eſſen ag, wie inge du? Der Heuchler in noch viel allhier;
Doch au noch Sänger V dem Geiſt, drum ſtehen eyde üher dir

Für 1— des „Vorberichts“ verweiſen bir auf das 3u
E geſagte bis 15 bringen einen 5Ibriß der Geſchichte der
a anhebend mit der Reformation, und verweilen bei der
Anordnung und egehung des jährlichen Friedensfeſtes zUum Ge⸗
dächtnis an den Teutſchen Frieden von 1648 16 führt aAus,
daß dieſe uflage gegen die neunte unverändert ſei Nur die
Druckfehler ſeien berichtigt, und das Melodien— und das Kirchen—
jahr⸗Regiſter „in beſſere Form und ebrauch geſetzt vorden.“

17 iſt aus von E gebildet, ebenſo findet ſich hier
der Schlußwunſch von E. Die Unterſchrift autet „Eſſen, den
—2—  0. September 1748.“

Das „Verzeichniß der Titel“ wer nur darin von E ab,
daß der te „Vom Leiden und Sterben eſu Chriſti“ in zwei
geteilt iſt „Vom Begräbniß eſu Chriſti“ iſt hinzugefügt. So
ſind 8 nicht 52 itel, wie In I.2, ſondern In  1%0 dem Lieder—
teil von E bar dieſer ſchni und ſeine Überſchrift (über Lied
103—105) chon vorhanden; EL fehlte nur vorn im Verzeichnis.

Die Lieder ſtehen auf S 1776 Sie ſind ern genauer
Abdruck von Eꝰ

Die „Anweiſung der eſänge Auf die Sonn⸗ und Feſt
Tägliche Evangelien und piſteln 0. füllt Seiten. Sie iſt
gegen E in Einzelheiten verändert, aber ni mn den Überſchriften
der Sonn-— nd eſttage

Das „Melodeyen-Regiſter“ bringt die ni unbedenkliche
Vorbemerkung: die wenig elbdien wiſſen, können alle Lieder
(eines etrum nach der Weiſe ſingen, die ihnen hekannt iſt,
die, denen viele Melodien bekannt ſind, können die ſchönſten
wählen und alle anderen Lieder darnach ſingen Das egiſter
füllt fünf Seiten.

Das alphabetiſche egiſter ſchließ das uch Seine Tſten
zehn Seiten in en ſeitengleicher Abdruck von 95, Nur daß
die den Anfangszeilen der Lieder beigegebenen Buchſtaben des
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Melodienregiſters geänder ſind, da dies in E anders eingerichtet
iſt als in E

Wie un I, ſo iſt auch mn O nur der Teil, der die 632
Lieder enthält, paginiert.

Dem mir vorliegenden xremplar iſt das Gebetbüchlein nicht
beigefügt.

Dieſes Geſangbuch iſt nach von Oven, 40, bis
zum 30  ahre 1810 In Eſſen im ebrauche geblieben. Da aber
ührte ſeiner nicht Ctwa eln Buch wie das Bergiſche
Geſangbuch von 1808, ſondern das ſozuſagen xtrem rationaliſtiſche
Recheſche Geſangbuch un die Gemeinde ein, und das einer
Zeit, WO ſich anderwärts von den rationaliſtiſchen Ciſternen
chon wieder nach den riſchen Brunnen des vorrationaliſtiſchen
Kirchenliedes ſehnte und zurückwandte.

Die Geſangbücher der Städte 5 nd Lippſtadt und
der Grafſchaft Mark werden Im weiten eil dieſer Arbeit
im G  ahrbuche von 1902 behandelt werden.

achträge
Die er und die zweite Usgabe des ener Geſangbuches

befinden ſich un Wernigerode, von wo Herr Archivrat Dr Jacobs,
der unermüdliche und liebenswürdige Vermittler der hymnologiſchen
Schätze der Fürſtlich Stolbergiſchen Bibliothek, ſie mir für teſe
Arbeit zugehen ieß

Auf 110 iſt vor dem Liede f ater unſer gnädiger
Gott“ einzufügen: Herr ott Qater unſer. Nürnberg 1527 ndd
Roſtock 1531 (Vgl 122.

Zu 128 Knöpken iſt mit drei * Boie mit zwei
dern  L  *  e in vertreten



Matthias Dreckmann.
Eine weſtfaͤliſche Paſtorengeſtalt ͤan der en des

17 Jahrhunderts.
Nach den vorhandenen Quellen gezeichnet

von

Heinrich Niemöller, Paſtor an der lutheriſchen Gemeinde in erfe

Der Flecken Borgholzhauſen, im Amte Ravensberg
gelegen, ſo mehr als inen brau  aren und berühmten Mann
egeben, auch on ſeit 1730 unter den acht neuen Städten
dieſer Grafſchaft einen Platz gehabt hat, iſt der Geburtsor
dieſes ehrwürdigen Mannes zu woſe CET uim Jahre
1659 Am Tage ikolai, den 6 Dezember geboren wurde.
Hier War ſein ater eorgius Dreckmann,) welcher daſiger Ge

Quellen „Geſchichte des chriſtlichen Lebens Iin der rheiniſch⸗weſt⸗
fäliſchen evangeliſchen Kirche von Max Goebel de anlno0 1849 und 1852;

Kurtz, Kirchengeſchichte de AannO0 1863 Nachrichten der Familie Dreck—
nann (Dreieichmann) Manuſkripte des Superintendenten und Konſiſtorial⸗
rats Matthias Dreckmann und des Paſtors agedorn aus öllenbeck — Der
Verfaſſer hat, wo S irgend angängig war, die Quellen ſelbſt reden laſſen.

Dieſer Georgius Dreckmann, geb 25 V  unt 1612 var der U des
Conrad Dreckmann, welcher Am das Jahr 1600 in Bielefeld wohnte Uund
verheiratet war mit Magdalena Im Lohe Es von dieſem Georgius
Dreckmann VN der Familienchronik: „Sobald in erwachſen, iſt
von einen liehen Eltern zur Schule eſandt, da ETL dann beides, in ſeinem
Chriſtentum Uund lateiniſcher Sprache vo unterrichtet worden, und, weil
ſie bei demſelben eln fähiges ingenium vermerket, haben ſie ihn um Oſtern
1631 nach der Lippſtadt in die Ule geſandt, allwo L den Studien vier
ahr ang obgelegen. Anno 1636 hat die ochſchule 3 Roſtock ezogen
woO ſich nicht allein ill un gottesfürchtig gehalten, ondern auch publicas
et privatas lectiones leißig eſuche Nach wohlbeſtandenem Examen iſt er

auf Anrathen ſeiner lieben Eltern wieder in ſein Vaterland gezogen und nach
vorhergegangener Ordination 3u Rinteln, ann Auguſt 1642 in Borgholz⸗
hauſen als Paſtor der dort ſeit hundert Jahren beſtehenden evangeliſchen
Gemeinde introdueieret.“
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meinde an die Jahre als rediger vorgeſtanden inmaßen
dem en Gabriel Sandhagen der 56 22„  ahre der Ehe und
überhaupt 225  ahre gelebt hat als Adjunctus 642 beigefüget
worden deſſen Tochter EL auch, nämlich die vie ehr und ugend
ſame ungfrau Catharina Ilſeben Sandhagen geboren den
27 November 1616, „nach göttlicher Vorſehung und der An
verwandten Beliebung“ ſeiner Ehefrau erwählet

leſe ſeine Mutter aber wurde ihm durch frühzeitigen
Wir eſen von ihr den FamiliennachrichtenTod entzogen

Sie iſt Liebhaberin des göttlichen Wortes geweſen alſo
hat ſie auch nebſt ihrem eherrn ihre Kinder in aller Gottesfur
und chriſtlicher Tugend auferzogen Als ſie IM 5  ahre 1666
ünfzig aAhre alt ſterbenskrank wurde, hat ſie ſich mnem

ſeligen Abſchied vorbereite ſich ur thren Beichtvater nach Be
kenntnis der Sünden nd angehörter Abſolution mit dem wahren
Leib und u hriſti peiſen und tränken aſſen darauf ſie dann
ihren Willen dem en Gottes unterworfen ſich des bitteren
Leidens nd Sterbens eſu Chriſti von Herzen getröſtet und
ott gebetet CT wolle ihr zuſenden was ihr an Leib und Seele nutz
und elig Are auch bten gebetet „Hilf Helfer 9⁴ un Angſt
und Not . „Gott du biſt ſt und Zuverſicht ＋. „Herzlich
thut mich verlangen nach ſel'gen End 76 Nachdem ſie auch ihre
Kinder allem Guten vermahnet und ihren Eheherrn gebeten,
ſich ihrentwillen nicht zu betrüben, ſondern ſie wolle und
willig ott fahren laſſen hat ſie demſelben deutlich nach
geſprochen „Herr eſu dir leb' ich, dir ſterb' ich dein bin
bis M den und iſt darauf am 22 Dezember 1666 nachts

Uhr anft und ſelig eingeſchlafen 74 Seines Vaters hat ſich
unſer N atthias länger 3u erfreuen gehabt

Dieſer ermangelte ni die väterliche Pflicht frühzeitig 3u beob
a  en und dieſe gute Pflanze nachma zu enem fruchtbaren

Damit CEL nunBaume angewachſen, mit allem lei erziehen.
mo verſäumt werden, 0 übergab ihn ſein ater

leſe Catharina Ilſeben Sandhagen ar aus altem Paſtorengeſchlecht,
ndem ihr obengenannter Qter Grabriel Sandhagen, geb Juni 1580, ihr
Großvater Johannes Sandhagen geb 1544 und ihr Urgroßvater Johann
Sandhagen, geb 1492, nacheinander Paſtoren M Borgholzhauſen waren, wo

etzterer, bisher dortiger Kapellan, ahre 1535 auf Befehl der Obrigkeit
die Augsburgiſche Konfeſſion einführte.
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der nweiſung eines geſchickten Hauslehrmeiſters. Dieſer War
Matthias Rothe,) ein Sohn des bena  arten Predigers Bock
orſt, Valentin 0  L, dem CTL 1669 adjungiert worden, nachma
aber 1674 Prediger an der Münſterkirche Herford geworden,
woſelb ETL auch ſeit 1687 Senior ministerii bis 1727 geweſen
Uund ſich durch einige Schriften bekannt gemacht

Ebenderſelbe bewies indeſſen an ſeinem Untergebenen, dem
ſieben 0  ahre nützlich vorſtund, nötige ügheit und Treue, indem
CETL ſeinem lehrbegierigen Schüler dasjenige, vas EL nach der
Fähigkeit ſeines Alters begreifen konnte und mu  L, „mehr
einzuflößen als einzubläuen.“ em Er hierauf ſeinen geliebten
Lehrmeiſter, der 1670 ſeine chweſter Catharina Magaretha reck⸗
mann heimgeführt und amt ſein Schwager geworden war, vor
gedachtermaßen verlieren mu  E, die Amtsgeſchäfte auch ni
laubten, daß ſein QAter deſſen Abgang völlig rſetzen konnte, o
ſchickte dieſer ihn auf die Bielefeldiſche Schule Der damalige
Rektor War Johannes anz, der 1672 in den Platz
welchen vorhin der ſo berühmt gewordene Holſteinſche General—
Uperintendent Hermann Caspar Sandhagen, bürtig aus Borg
holzhauſen, ſo Dreckmanns naher Verwandter wWar, bekleidet gehabt
Ein anderer ſeiner Lehrer hie Johannes Lohmeyer, „ein fertiger
atini und Poet.“ Rektor anz ſtellete eine Prüfung mit dem
jungen Dreckmann und fand ihn ſo tüchtig daß C ihm eine

In der oberſten Klaſſe anweiſen fonnte. Doch nach Verlauf
eines Jahres, worin EL ſeinen Fleiß, wovon ihm danz ein
herrliches ſchriftlich gegeben, rühmlich fortgeſetzet;

Dieſer Matthias hat 1690 den noch jetzt gebräuchlichen und
aufs eue hervorgegangenen Herforder oder Ravensberger lutheriſchen ate  *
chismus erfaßt (ef. Goebel Buch 654.

Benevolo Lectori salutéem.
Cum optimae Spei adolescens Matthias Dreckmann hine discessurus

testimonium Meuln Sibi apud alios profuturũ crederet, idque ed, quaà Dar
Est modestia peteret, petenti I1Ilud denegare HNEG VOIui neG debui.
Natus 18 681 honesto 106co, Patre Admodũ Reverendo Et Doctissimo viro,
Dnöo Georgio Dreckmanno, Pastore Hcclesiae Borgholthusanae 11 cCOomi—
tatu Ravensbergico, —du fidei Praeceptorũ Cholae nostrae commissus,
Operam dedit sedulöô, Ut 11 Optimis literarũ Studiis plurimũ proficeret.
Nam lectiones Dropositas 10 attente Solum audivit, Et auditas repetiit.
Sed Exereitia Etiã StyII 11 graeC Et latina linguis Pproposita elaboravit,
et Corrigenda exhibuit. Fundamenta insuper Sanctae linguae hie posuit.
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mu CEL auf Gutbefinden ſeines Vaters teſe Ule mit der
Hervordiſchen verwechſeln. Hierſelbſt fand eL den damaligen
Rektor Gottſchalk Laer, Uunter welchem CEL ſich un Sprachen nd
freien Künſten „recht ve etzte.“ Hier fand auch ſeinen
0  10 Rothen wieder, der ihm Im Lauf ſeiner Studien be—
hülflich War Wie vortrefflich ⁷ züugenommen, davon hat ſein

5  SS von Laër 1678 gleichfalls ein herrliches Zeugnis!) gegeben

Mores guoque ita Praeceptoribus probavit, Ut nomine his longe
fuerit charissimus. Quid multis? Cum annu, Dei u 16 Studiorũ
cCausa versatu Est, ita exegerit;, Ut querendi de CansalII habeamus
nullam, 1N AIII Speimn adducor fore, Ri posthac apud alios 8U SEmper
Similis Sit fuͤturus. Ideoque majorem 1u modũ te, rOgatũ vOIO, Ut
dietũ Matthiam Ireeckmannũ de meliore nota tibi commendatũ habeas
Feceris dignam, et reipublicae literariae, cujus maxime interest
Optima ingenia foveri benigniùs, sSalutarem. ale

Dabam Bilefeldiae Christianae 1675 die
tul

Studiosils.
I. „ Johan 168 Manzius

Scholae Bilfeld eCt Mm.PT

Den Herren rofeſſor Vogeler und Oberlehrer Dr Niemöller In oe die
mir bei der Entzifferung dieſer Urkunde behülflich ſage ich an dieſer
Stelle herzlichen Dank Optimum IIud testimonium Est. quod rtute
proficiscitur, cuius EsSt indoles, Ut nullo aseititio indigeat daß
ſie keines Zuſatzes, keiner Empfehlung bedarf), nullis sesquipedalium verborum
lenociniis Ommendari velit (sSesquipéedalis aus oraz ArS poética; verba

2 ＋OI VV ellenlang); IPSA SUuaE conscia pulchritudinis
aliorum de judieia focile spernat. Tanta HN IUS 681 dignitas,
nobilitas, Ut t iIli. qui hgellum 61 indixerunt, conscientiae Convicti ESti-
monio, 0mni aude dignam cCOonfiteri. et licet animo ab sint
alieni, inviti tamen eius decantare audes COgantur.

Guod ita 1, dubito, quin praesentium exhibitor Vor⸗
zeiger dieſes) Matthias Dreckmann, iuvenis ingenuus et honestus
moribus suis. pietate, industria, humanitate, 6t aliis, quibus adolescentem
(Ene moratum geſittet instruetum 6886 OpPOrtet, virtutibus omnibus,
Ad perventurus EsSt, Sit commendaturus. Cum tamen discessurus
nobis, IIEaAINI 7 qua 81/ 20 virOs doctos, DPraeceptores et fautorés
uturos aditum facilius patéfaceret, commendationem modeste petieérit,

potui honestae 1uUs petitioni gerere Et discedentem
vitae honeste apud 108 Aactae testimonio EXOrnatum dimitteére. Pestor
ErSO 880 infra hominatus praesentem hune uostrum quondam discipulum
M quamdiu Studiorum gratia apud 108 COommoratus fuit, omnibus,

bium 61 honestum decent discipulum, virtutibus mihi t aliis
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und EL ſelbſt eine ⁰ abgeleget, nachdem CEL ſich drittehalb
Jahr allhier aufgehalten, ſintemal EL mit einer ſonderbaren
Fertigkeit eine Abſchiedsrede Iun griechiſcher Sprache öffentlich 9e
halten Was dieſen Abſchied betrifft, ſo 0 ſein ater wohl
überleget, daß der ungehindert auf Academieen aufbauen
könne, der an Schulwiſſenſchaften ſich vorher recht gegründet. So
eröffnete CU kurz vor ſeinem N ſeinen en dahin, daß dieſer
ſein Sohn noch vorher, bevor oT- auf eine Univerſität ginge, ein
berühmtes Gymnaſium beſuchen und ſolchergeſtalt zugleich
eine nähere Vorbereitung zu der höheren iſſenſchaft erhalten
möchte Hierzu wählte CTL das Gymnaſium zu in Sachſen,
ſo der Zeit In einem Uten Flor ſich befand. Dieſem väterlichen
letzten Willen ſt CTL ein Genüge und 0 Im ahre 1678,
In velchem CTY aber noch vor ſeiner reiſe nit itteren Thränen
den Verluſt ſeines Vaters hat beweinen müſſen. Über deſſen
le Aus dieſer Zeitlichkeit eſen wir in der Familienchronik

Suis praeceptoribus, quantum V 1P80 fuit, probasse vitamque et ÿIoOre

20 IOTIMallI legum Scholasticarum PrO vIrili — an ſeinem Teile; Cicero:
Dro virili parte) COnformasse. Nam seiret pietatem, 681te
ApOStolo 20 Oomnia utilis. huius et futurae vitae habere promissionemi
omniaque fausta I1Ilis, qui Deum religiose coluerint, accidere, iIlam Sib,
commendatam Semper habuit; praeceptores 8u08 Ea. qua ar E  , TEVGS··

rentia cColuit IIlis debuit Obedientiam praestitit. Lectionibus publicis
E privatis 6 qgua ecet, industria sedule interfuit, éxereitia etliam Stili
tam Soluta Jual ligata ungebundene Und gebundene Rede OI

glesit. nde et 608 In studiis fecit Progressus, Vt Speérem, aliquando
écclesiae 6t patriae Sine ructu inserviturum. Nece dubito, quin
audata virorum plurimum réverendorum, et Clarissimi Domini patris 0
Ita pridem Die defuncti (Georg Dreckmann) Domini affinis (ſein
Schwager Matthias Rothe) verbi divini apud 108 praeconis vigilantissimi
et meritissimi exempla ipsum subinde, Ut Der ipsorum vestigia ingredi anni—
tatur, sint éxcitatura. Omnes igitur, ad gu8 praedictus hie noster ACCESSUTUS

est, qaua Dar est, devotione TOgatos vOIO, Ut 04 tantum DPrompto UIN
animo suscipere Sed Et Studia eius, quibus Oterun Officiis DPromovere 61
060mn ODE, Ut adoptatum Ziel perducere queat, Iluvare
vélint. Facient hoce 1P80 D  — Deo gratissimam, ecelesiae et reipublicae,
guibus aliquando D 8SUA Utiliter inservire poterit, Utilissimam 61

Ipsum, quin 6 Omn]mMES eius, qui huie ipsi praestita beneficia
auimo COgnatos Et affines oppidi 811 devinetos reddent. Dabam
Hervord X Calend. April Fn 1678

8 NX Gotschalk aAer 8
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Folgendes: ＋V

Am Sonntag Septuagesimae 1678 hat bVit ſein
Kirchenamt noch eins verrichtet, den folgenden Sonntag auch die
gewöhnliche Betſtunde gehalten; am ſelbigen Abend aber iſt CTL

von einer heftigen Krankheit efallen, und hat ſich einer
großen Veränderung angelaſſen. Darauf hat CL ſich anl Donners—
tag nit dem heiligen Abendmahl verſehen laſſen ſich nach dem
illen Gottes 3U allem Fall bereit gemacht; die Schwachheit und
ſonderlich ein großes Weh haben unverdroſſen mächtig zuüugenoömmen,
un ve  en Schmerzen 6t? aber Jeſum angerufen. Wenn

ihn angeredet, EL möge ſeinen Vꝗ

eſum immer in ſeinen Ge
danken aben, hat EL geantwortet, der werde ihm auch bis zuletzt
beiſtehen. Das hat gedauer bis un die vom Freitag auf
Sonnabend, da CT nach großem Weh und Schmerzen ſich endlich
zur Ruhe begeben; da dann die Todesangſt 1e mehr und mehr
herzugenaht, bis endlich Sonnabends zwei hr nachmittags der aller—
höchſte Gott denſelben durch inen anften und eligen 0d aus
dieſer mühſeligen zu ſich in die ewige Freude und Herrlich—
keit verſetzet, ſeines Alters 66 V.  57  ahr  . Der Text ſeiner Leichen—
predigt Moſe 48, 21 f  iehe, ich ſterbe, und wird
mit euch ſein.“ Auf ſeinem Grabſtein In Borgholzhauſen leſen
wir in lateiniſcher Sprache die Orte „Hier ruht eorg reck
V. geb U  ù ielefe der 36 65  ahre lang das Or
Gottes verwaltet hat als rediger zu Borgholzhauſen. m
Februar 1678 iIn ſeine ſterblichen E der Erde übergeben.
Er befahl ſeine Gemeinde und ſeine Kinder einem gnädigen
Gott.“ — So hatte unſer 10 hon ru eine Einſicht In die
widrigen ickſale, denen vater und mutterloſe aiſen mehrmals—
unterworfen in minder aber 308 EL hierbei auch in Er—
wägung, daß Fleiß, Geſchicklichkeit und unſträfliches Verhalten
überall ihre Patrone finden. Dieſe

8 munterte ihn auf, daß CT

den ntſ

u aſſete, die wahre Frömmigkeit und unabläſſigen
er mit neuem Her genau zu verbinden. Und dieſes geſchah
auch mit olchem Erfolg, daß die höchſte el  eit, die thm die
zerbrechlichen Stützen entriſſen hatte, ihm zu einem ſicheren und
beſtändigen Fels ſeiner zeitlichen und ewigen Glückſeligkeit C·
worden, ihm auch Kennern und Gönnern ſeines löhlichen
Verhalten niemals ehlen aſſen Dieſes äußerte ſich U 3u
3u Halle, woſelbſt M arkus, oth und ad  E ſeine
Anführer auf dem Gymnaſio, Praetorius e ſein Rektor pbar
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Denn ſelbige 6 ihn dermaßen lieb, daß dieſ er insbeſondere
mehrmals öffentlich von ihm bezeugete, CEL teße zwar Dreckmann,
verdiene aber, mn Abſicht ſeines Verhaltens, nur Güldenmann 0E
nannt werden. Alſo nannte br ihn nicht ſelten „Chryſander,“

Ausſeinen „Goldmann“ ſeinen ſo „gewünſchten uhörer“.
dieſer Zeit tammt wohl ein Doppeldiſtichon, welches ſich inter
den Familienpapieren vorfand: Drekmannus 0I luto
genitus

„Qui te Drekmannum vOCitant, falluntur amiee
EX Aul'0 68 genitus,B 101 sequioré luto
EXVX meliore luto NXI praecordia Pitan
Coelum, 1101I terras, Aul'ea Vverbasonant.“

Amoris posuit amicus incognitus. Die Viridium 1680
veranſtaltete Johannes Praetorius, Guedlinburgensis, gymnasii
Hallensis rector, eine Disputation, WOzu alle Patroni, fautores
6 aMmici literarum eingeladen wurden; (die Einladung 2—  — In der
Familienchronik noch vorhanden). In dieſer mußten drei Gymna⸗
aſten über die eter des Paſſahfeſtes miteinander kämpfen
Primus, qui Graecorum sententiam Uberiori verborum PTO:-·

COpia 5 erit Minda Westphalus
qui 6  * probitatis, industriae modestiae t Obedientlae Hie
VIX:Iit AU Ut aliis Videatur difficilem reddidisse Viam, qui
2d 1dem CUIII aspirare VOlunt CUlmen. er, qui Uam
Scaligero 6 Casaubon0 Probatam EXDPOnet sSententiam majori
addito verborum aratu. erit

Joachimus Eernhardus, de Schönbeck, Ringenwalda
Neomarchicus, qui Ut fortunae beneficio nObili Ortum
6886 familia. 816 virtutum, JuaS Plures 1 (COnsortium
assumpsit. Contubernio 10 ASSECU:tUs ES8 Ut Certissima SPES
6886E possit, I1Ilum ost dditam NODIIITtATI eruditionem Aalem
futurum;, gui labantibus SGermaniae rebus SuCCUurrere, CUI
Doctrinae Olidae generis nobilitate suffultae facillimus Sit
20 Sulnlla additus Pertiam sSententiam enarrabit.

M 157 H ¹ 8 (CEK II U; Ravensburgo, Westphalus,
qui 10 IN Studiis diligentia adjunctã probitati St
COnsecutus, Ut Chrysandri IPSü potuisset imponi, 181
10 succurrisset, ab I0 luto ejus deductum nomen, de 9u
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ille nobilis Postae EXStat VersuS meliore UtO fſinxit
Praecordia Itan

Praetorius beehrte unſern Matthias wiederholt öffentlich mit
vielen Lobſprüchen, gab ihm das Zeugnis, daß die akademiſchen
Wiſſenſchaften anzutreten fähig ſei und ließ ihn alſo, Unter vielen
Glückwünſchen 1680 nach Jena reiſen.

Hier ließ Er gleichfalls die ur Gottes und un
verdroſſenen el ſeine beſtändigen Gefährten ſein. Dadurch
geſchahe 8 denn, daß mit ſeinem ott und dann auch zuglei
mit den Uuſen immer bekannter und gleichſam immer vertrau
eL wurde. Und Verbindung der göttlichen und menſch⸗
en Wiſſe

9 brachte auch ihm ein rechtes Meiſterſtück
hervor, welches ott und den Menſchen gefällig geweſen. Seine
Lehrbegierde wurde an dieſem Orte, der allezeit gute Theologen
ehabt, und voritzo andern mit den berühmten Männern:
Baier ein großer Dogmatiker Kurtz, Kirchengeſchichte 1863

3500, Beckmann und Zeſch verſehen wWar, auf eine nahrhafte
Weide geführet. leſe änner vergnügten ſeinen lei In der
Gottesgelahrtheit, eben wie In der Philoſophie die Profeſſoren
Posneck, Velthem, eiſe und der Adjunctus midt, nachmaliger
Abt zu Marienthal und Profeſſor der Theologie zu Helmſtädt.
In den morgenländiſchen Sprachen geno EL die Unterweiſung des

Waimaru und ſonſt anderer mehr Es noch nicht
völlig zwei 25„  ahre verlaufen, als 0 nitten mn dieſem Lauf ſeine
akademiſchen Studien abbrechen mu Die Urſache Wwar die
Peſt, womit die Gegend umher damals angeſtecket wWwar; 0  er
EL ſich genötigt ah, nach ſeinem Vaterlande zurückzukehren. Er
gedachte zwar, ſich hierauf nach Rinteln verfügen, demnächſt
aber, die Peſt nachgelaſſen, wieder nach Jena ſich wenden.
Allein ſein orhaben ward unterbrochen. Er iſt alſo Unter die
enigen zählen, welche ihre Gelehrſamkeit mehr ur eigenen
Er erlanget, als bei langem mündlichen Unterricht auf Aka
demien ſich erwerben Gelegenheit gehabt aben Denn einige
Umſtände bewogen ihn, daß ELr ſich un Kondition egab, und alſo
das Verlangen der Großvogtin vo Grapendorff CEL.  —
füllete Seinen untergebenen Hieronymum von Grapendorff führte
eEL fleißig In den der adligen Jugend anſtändigen Wiſſen
chaften, beſonders auch in der iſtorie Die Stunden, die
nur abmüßigen konnte, widmete ſo fleißig dem Studieren, daß

Kirchengeſchichte.
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ELU darin mehr viel was ſeine Leibeskräfte und Geſun

ei
betraf als zu wenig gethan Dte CTL ſolches nachmals elbſt (ckannt

Indeſſen trug ſich (Januar daß das erledigte
Conrectora Lippſtadt wieder eſetzet werden Bei
dieſem Vorfall ewog der Ruhm unſeres Dreckmanns deſſen Ge
ſchi

1

er und Gottesfur dem 0  auer damaligen
rediger der Stiftskirche Lippſtadt nachmals Uper—
intendenten in Bielefeld woh bekannt Dar daß Er dieſen reck
mann hierzu beſonders M br  4N brachte Den erfolgten
Beruf!) nahm EL —  ahre 1684 IM Januar und verwaltete
hierauf ſein Amt alſo daß ſolches Jum Vergnügen der Eltern und
Lum en der ꝗ

Ugend gereichen önnen

In eben dieſem ahre wurde EL n das Predigtamt verſetze
jedoch alſo daß CL die Kanzel nit dem atheder verbinden
mu und konnte Denn die Abtiſſin des Stifts Cappel Dar
damals Anna Maria ene Gräfin zur ippe erie ihn als

———— Wir Bürger Meiſtern Undt rath der fügen hiemit Undt
und 3 wiſſen demnach bey unſerer Stadts Schulen die Conrectorat
erlediget Uundt vacant worden un Wwir dahero 3u wiedererſetzung derſelben
Unß nach enmem anderen qualificierten subjecto erkündiget un umbgethan,
das Wir aus einmüthigem reiffen rath gutem Willen undt Vorbedacht den
Woll Ehren Veſten großachtbahren und wollgelahrten errn Matthiam reck⸗
nian auf vor  L  E genugſame erkündigung, eſſen éerudition guten gaben
undt geſchicklichkeiten U. Conrectore hieſiger Stadtsſchulen hinwiederumb
erwehle und benennet haben S0 beruffen un VOCIeéren wir denſelben auch
hiemit und Krafft dieſes daß erſelbe othane funetion und bedienung erſt
mügli und die hme Ei gebührende Schullarbeit undt dis?
eiplin Secundum Praescriptas eges beſten rewen un leißes verrichten
olle und möge dahinjegen dasjenige salarium immunttet un rey⸗
heit nebeſt anderen gewöhnlichen accedentien wie leſelbe ſein antecessor
111 Officio gehabt ungeſchwächet en genießen un behalten Sich auch
C1 auf geziemendes Wohlverhalten fernere gunſt geneigten Willen undt
weitere Beförderung verſicheren ſoll; aY wahrer Uhrkun deſſen haben Wir
gegenwerttigen VOcCatIloOons8s eln Unter unſerem In Siegell undt Syn-
101 Unterſchrifft, bekräftigen ollen; Aet: Lippſtadt, den Aten
16  2 L Lippſt Stadtſiegel) OConrat Keyser Synd.

2) Anna Maria Gräffin und dle fraw zur auch postulirte Ab-
dilsin deß reyen Weltlichen Stiffts Cappell Thun hiemit beuhrkunden
demnach unlängſt Unſer Stiffts Prediger —M Johannes Keyſer vbon Unß abe
und nacher der Evangeliſch Lutherſcher gemeine 3u Cleve beruffen worden
welche vergnügte Veränderung Wir ihme auch gegönnet So 90
gleichwoll Unſere ſchuldigkeit erfordert elbige erledigte Pastorat-ſtelle mi
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Stiftsprediger, wobei CT das COnrectora- zugleich behielt. Dieſem
zufolge ging ETL nach Bielefeld ieß ſich Michaelis 1684 von

einer a8 ern qualificirten hinwieder 3 Tſetzen; gleichwie Wir nun

nicht alleine den Jetzigen Conrectorem m Matthiam Dreckman
verſchiedentlich ſelbſt mn ſeinen Predigten und wollanſtändiger COnversation
gehöret, ſondern auch Uns von andern deſſen Person rühmlich recommendiret
worden Alſo haben — mi Unſeren Stiffts Capitularen Unß Capitulariter
arüber beredet, und demnegſt unſere Stimme vorerwähntem Conrectori Dreck—
man dahin einmühtig ertheilet, daß erſelbe dieſe unſere erledigte Pfarre hin
wieder bekleiden Ind Unſeren Vorigen Stiffts⸗Predigern luecediren ſolle Wollen
derowegen krafft dieſes en Ehrwürdigen und Wollgelährten Matthiam Dreck-
IIAaIIII Conrectorem Iin 3u unſerm Stiffts⸗Predigern berufen und voeiret
haben, und zwar derogeſtalt, daß Er die bei unß gewöhnlichen Gottesdienſt an
allen Sonn  — Feſt Buß und Bettagen mit predigung Göttlichen Worts und AGd-
ministrirung der lacramenten verrichten und dagegen hm anſta alarii
dreitzig Reichßthaler an ge.  E und inen Thlr 3Uum EL auchn fuder Unter⸗
holtzes Jährlich reichen und TesSP anweiſen, 0 dan nicht weniger den für der

gelegenen Küchen⸗garten, daß 2 der Pfarre gehöriges Wieſewachß, den
alſo genandten Pfaffenkampff und daß Landt auf der roſſen Derne meſſe
gelegen einräumen laſſen; Im übrigen auch aller gnade und Wollgewogenheit
verſichern wollen. Zu mehrerer Begläubigung deſſen haben Wir gegenwertige
Voeation mit Unſerer eigenhändiger Unterſchri und Vorſetzung Unſers

Inſiegelß beſtärken laſſen So eſchehen au Unſerem Stif Cappelll
den 10ten Septembris Anno0o 1684

nna Maria ipp
Demnach em Hochgebohrnen Graffen und Herrn, errn Simon Hen-

rich, Regierenden Grafen und Edlen Herren zur Lippe nſer Graffen
und errn, die auch hochwürdigſte und Hochgebohrne Gräffin und Fraw,
Fraw Ann? Maria I＋A und dle fraw zur Lippe alß des freyweltlichen
Stiffs Cappel Abbatißin vermittelſt eines heutigen überlieferten praesentations-
ſchreibens, nachdem der 3u Cappel geſtandener Pastor Trw' Mag Johannes
Kayſer anderwärts und nacher yvOeirt worden, vorgebracht, wes
geſtalt Sie an deßen 5 Verwaltung des Gottesdienſtes E Ehrw
Matthiam Dreckman Ravensbergensem wiederumb zum Pfarrherrn erwehle
und beruffen, niit angehengtem erſuchen, geſtalt hr ochgrä Gnaden geruhen
N  en, dem herkommen gemäß denſelben alß einen ordentlich beruffenen
Prediger 3u confirmiren und 3 beſtettigen: nd darauff der Confrmandus

Matthias Dreckman ſich heut dato anhero Per  nii ſiſtieret, und
umb ſolche hochlobliche (Confirmation gleichfalß weniger nicht gehorſahmlich
nachgeſu alß auch Testimoniales von dem Churfürſtl Brandenb. Super-
nutendenten 3u Bielfeld Ehrw Christiano Nifanio 8 Theol. Licent. und

Joachim Engelbrecht Pastore und Decano Aſe ſeines 9e
ehenen examinis und erlangter ordinum halber produciret und bey⸗
ebracht, ſodan Uff geſchehene erinnern und ermahnen dataà dextraà angelobet

14*
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dem Superintendenten ifaniu prüfen! und darauf ordinieren.
Letzterer ſoll amals nach angeſtellter Prüfung ſeine Geſchicklichkeit
bewundert und eurtei aben „hune andidatum 20 majora
und Verſprochen, geſtalt NV allem nach dem Worte Gottes ſich Im lehren
und Predigen richten, auch iun ſeinem lehen und wandel Ehrbahr, unverweißlich
Undt wie einem Evangeliſchen Prediger gebühret, verhalten, allen chriftl und
mündl mehen calumniirens und E  en uff der Cantzel und onſten
insgemein, ſowohl wider andere religiosen, alß auch und inſonderheit mehr
hochged Seines Landsherren Hochgefl Gxꝝ und dero verordnete geiſtl.
Consistorium, Supérintendenten und andere Pastores; dergleichen alle
übrigen und Bediente äußere und entmüßige, hingegen der hofgräffl.
Neu publicirten Kirchenordnung gleichwohl ohne praejuditz ſeiner reéligion und
un ſoweit dieſelbe amit nicht 0  E übereinkommen, gemäß leben und hieſigem
Consistorio un Superintendenten, Als ſeiner Vorgeſetzten obrigkeit allen 9e
horſahm beizeigen wolle, verfolglich wegen der geſuchten confrmation ich, dem
Herkommen gemäß, genugſahm qualificiret hatt, So un Nahmens vorhoch
ged ſehr hochgräffl. Gh alß itzigen regierenden Landsherren Wir dero respect.
Geheimter raht un Antzle Direetor auch supérintendens und Commil—
Sarius Consistorii Generalis Untenbeme Krafft 1Ee erteilte [Pecial-
gewalts vorbenant Matthiam Dreckman, alß einen ordentlich be⸗
ruffenen Pastorem der Stiff Kirchen Cappel hiemit in ſeinem Ambte
ConFrmiren und beſtettigen, auch dabey Schutz Uund manutenent Verſprechen
In deßen uhrkund haben Vir dieſen Beſtettigungs-Beruff mit Unſrem Nahmen
untergeſchrieben und nit dem Gräffl. Lipp. OCantzley ſeeret bedrucken laßen;
Soj geſchehen etmold, den Oetob 1684.

ohan Barckhauſen I 8 Johan Jakob Ieller
Prüfungs⸗ und Ordinationsprotokoll. „Gratiam et baC UIII

aeterna Alute Deo Der Jesum Christum;, IJmmanuelem et Sal—
vatorem nostrum, Omnibus Diis et bonis, qui hoe nostrum testimonium
lectur!i sunt., Amen.“

Manifestum Eest Pios Episcopos, V Hcelesia profitente Evangelium
Domini Unostri Jesu Christi habere jus potestatem Ordinandi 1 COUH·
stituendi Presbyteros, Pastores et Ministros Evangelii, Sicut docent haece
dieta Christi et Pauli „Sicut III S misit Pater, 810 ERgO m1  O VOS
I  H X 21 Et Paulus Tito, Episcopo Heclesiarum Dei IN reta, 1I1I·
quit: 16 reliqui ibi, Ut guaE desunt COrrigas; E1 Constituas
Presbyteros Tit J, COnf. Tim. V. 2 7 Tim 145 Ritus etiam

ab Apostolis traditus est, Ut vOcati, facta exploratione doctri-
nae e vitae, Oratione impositione AIIUUIII Presbyterii, 20 ministerium
ordinentur, segregati mundo d D propagandi Evangelii, consecrati
Deo, et 810 Ecclesiae, facta publica invocatione, commendentur. E
de CanSs a Reverendum e clarissimum Virum Dn Matthiam
Dreckmannum Ravensbergensem vocatum ad Ministerium et
Offieium In Eceles Cappellens. Lipstadium, sSimulac ad —108 missum

Patronis ejus Ecclesiae, ad CXAIMell admisimus, V 9u0 CU ostendisset,
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6886 VOCandum 61 VOcatum.“ Dieſer ifaniu ſpielt übrigens
In der der rheiniſch-weſtfäliſchen evangeliſchen* eine
gewiſſe Er bar ein Gegner der Labadiſten,
Göbel Buch 239 ein eiſpie erzählt 325 erwähnt
dieſer, daß der Präſes der reformierten Generalſynode Chriſtoph
Colerus 8u Bielefeld „mit dem Superintendenten Herrn ifaniu
viel wegen des Lahadie geſprochen habe.“ 1665 führte ifaniu
In der Grafſchaft Ravensberg die Konfirmation der Kinder ein

Goebel Uch 654)
Als Im a5  ahre 1685 der Gönner und gute Freund Mſer

ias, der Mag Johann Chriſtoph auer von der Stifts⸗
* in Lippſtadt nach Bielefeld berufen ward, mithin deſſen

wieder beſetzen war, ſo fiel ein hochadliges und
Gemeinde auf unſeren Dreckmann.“) Hierauf ließ EL eine vorigen

amplecti Sincerum et pium H doctrinae Propheticae et APO?/
stolicae, et allenum 886 ab omnibus falsis opinionibus, CUIII 1Llo, Ut!i et
tribus HEeclesiae Catholieae Symbolis, ugustanaà COnfessione, Apologia
articulis Smalealdieis et Catechismo Lutheri pugnantibus; promiserit

diligentiam IN Studio doetrinae Coelestis, assiduitatem V ardente pia
invocatione Dei, fidelitatem et SU&Eια 1N toto Ministerio praestiturum
688E, vitaturum falsa dogmata et Ahil facturum COntra ordinem receptum
1u Hcclesiis nostris et Servaturum Concordiam, honestatem, reverentiam.
od salutare Sit 20 gloriam Dei t aedifeationem Ecclesiae, NOS
superintendens et HRXaminatores requisiti, vocationem nte 110

minati Un Ma 11 Ui, uemn judicamus ad docendam
Hcclesiam 886E indoneum, approbavimus ritu, ab Apostolis tra-

dito, ad Ministerium Hvangelii, Ut SeTVUS Jesu Christi per  U sit, rdi-
navimus, Ora hHius OMmileS pios, imprimis Heclesiam 81 Patronos, quibus
inserviet, Ut huie testimonio nostro fdem tribuant, et hune virum ut Dei
Ministrum diligant duplici nonore reverentia et vietu afficiant. Seripta
sunt haece Bilefeldiae n0O recCuperatae gratiae MDOCLXXXIV septemb.
sty! NOV.

Christianus Nifanius Licent
Serenils. Hlect Brand. OConsiliarius

Heclesiastieus et superintendens
M Joachimus Engelbrecht, eccles. colleg.

Decan. SEU. et past. v.
WollEhr  Tdiger un Hochgelahrter, HochgeEhrter Herr? Demnach

für weinigh Wochen der auch wolEhrwürdiger un Hochgelahrte Herr M
ohann Chriſtoph HoOff bauer, Prediger bey hieſiger Kirchen ad div Mar
min:, durch anderwerts erhaltenen götlichen eru Vorbeſagte gemeinde ver

laßen, undt in der H

＋.

tadt Bilefeldt die Pastorath wieder angenommen, Wo



214

Amter Cappel und an der Ule fahren, te an beiden
Iten ſeine Abſchiedsreden und rat Oſtern teſe Station an

luch ⁴ den andern Lippſtädter Gemeinden cheinen die
Leute 3u ihm un die Ir gegangen ſein, denn
rzählt, daß Paſtor Kleinſchmidt von der Gr Marien⸗Kirche voll
Entrüſtung hinter einen VKirchgängern hergerufen habe
„Gah IIIV vVOby Nah den Jan VaII Labadie?“ er
Labadie (f. 4. Goebel, Buch, 181

durch dan der Predigerdienſt bei vorged. Uunſer Kirchen ſo woll, alß auch
daß demſelben von zeitiger Fraw Abdiſſin Uundt Capitularen beim antritt
ſeiner Paſtorath bedienung ordentlich conferirtes henefeium St. Catharinae
un Andreae erlediget Uundt Vvacant worden; und aber ſo woll Vorgemeltes
Hochadeliches Stiff alß auch die eingepfarrete gemeinde, zeithero dahin
äußerſt efliß geweſen, un ich emühet, daß vor erwehnte erledigte
Paſtorath, wiederumb nit einem tüchtigen undt voll qualifieirten subjecto,
welches ſo woll der reinen lehre Uunveränderter Augspurgiſcher OConfession
zugethan BSI als auch der hierzu erforderten erudition un geſchicklichkeit,
weiniger nicht Unſträflichen Lebens un wandels halber ein gezeugnuß
habe, erſtens möge verſehen undt beſetzet werden, den hr
nebenſt anderen tüchtigen und genugſamb qualificirten Perſohnen nicht
alleine in Vorſchlag gebracht, ſondern auch abſonderlich Per majora VOta
Ew. WolEhrwür Prediger vorged. Kirchen vom hochadelichen Stiff
Uundt gemeinheit ordentlich beruffen undt erwehlet, ich den auch 3
glei vor wollgnäd. Fr Abdiſſin dahin ſofort erklähret, daß Sie Ew Wol
* daß vorerwehnte 3 dieſem gottesdienſte orma funddirte undt
gewidmete benefieium St. Catharinae Et Andreae wolbedechtlich conferiret;
wie enn hiemit Uundt Krafft dieſes Ew WolEhrw nahmen Stif un 2
meinheit einhellig un im nahmen der hochgelobten H Dreyfaltigkeit nicht
allein ordentlichen Prediger Undt Seelſorger bey dieſer Kirchen Ad div
Mar min vociret undt beruffen, ſondern deroſelben auch von orwolgn.
Fru Abdiſſin das Vorerwehnete benefieium St Catharinae un Andreae
nebenſt allen anklebenden renthen Uund efällen biß auf die gnädigſte Confir
mation hoher landtsobrigkeit conferiret, und aufgetragen wirdt weiniger
nicht daßjenige 000 Salari nahmens gantzer gemeinde Verſprochen und 5

waß die Antecessores IN Offieio bis hierhin gehabt Uundt genoßen,
Gleichwie nun dieſer rechtmäßige un ordentliche beruff einzigs und alleine 4
der Ehre Gottes Uundt 3u weiterer erbauung Undt beförderung der eingepfarreten
Seelen Seligkeit gereichet, alſo leben auch der Ungezweifelten Hoffnung Uund
E Ew WohlEhrwürd. verden denſelben auch unweigerlich annehmen;
un weilen die gemeinde chon eine eitlang Hirtenlooß geſtanden, ohne
weiteren auffſchub undt ſo baldt müglich denſelben im nahmen Gottes würklich
antretten, un dero beruffsgeſchäffte mit allem el mühe Uundt orgfa ver
richten; Wie dan 3 mehrer Verſicherung un feſthaltun deſſen, dle hoch
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In Lippſtadt war auch, Hel Matthias Dreckmann * den
ehelichen un und Band“ ſich begab nd zwar mit der
Catharina Eliſabeth reſing, welche die Iteſte Tochter War des
Bernh Dreſing, 60 Sup und Gymnasiarcha Dortmund
Dieſer Dreſing Dar der Sohn der Eliſabeth geb othmann und
des Kaufmanns Ratsherrn und Rentmeiſters enrich Dreſing zu
Hervord Sein Sohn Henr ernhar War Paſtor 5 E  er
und Dortmun (Reinoldi) Eeln Sohn acharia Paſtor zu Lünen
und Dortmund (Reinoldi) Seine Ehefrau Mutter obiger
Catharina iſabeth, Wwar Hedwig 0 Haberkorn Tochter des
Gießener Streittheologen eter Haberkorn und ſeiner attin
iſabe geb Feuerborn von deren ater und eherrn die
omi  en den Reim geſchmiedet hatten

„Feuerborn und Haberkorn
Hab U die Welt .

Feuerborn 60 war übrigens vermählt mi Hedwig,
Tochter des Gießener Profeſſors theol Balthaſar Mentzer der
an der pitze der Gießener Kenbtiker die übinger
Kryptiker nter Luc rander ſtand und nfolge des Gutachtens
der kurſächſiſchen Commiſſion Unter Hoe von ohenegg 1624 den
ieg gewann (ef Kurtz, Kirchengeſchichte 548) ernhare
Dreſing War auch Eern rechter Streittheologe. „Als 3 (ef
Goebel, Uch 635) der Diakonus J Scheibler gelehrt

daß Eern Chriſt mit Fug nd Recht die Gottes ber
ſeine Feinde erbitten könne und dürfe, warnte Dreſing, ſein
Oheim (nach dem der Dreckmannſchen Familienchronik Vorn

liegenden Stammbaum Wwar Scheiblers Qter Johannes inspector
Hecl Duéat juliacens t montens mit Catharina Haberkorn,

würdige Fraw Abdißin für ſich un nahmens dero Capitularfrewleins
als auch Untenbenannte Elteſten Vorſteher und Eingepfarrete dieſer gemeinde
dieſen jegenwärtigen beruff eigenhändig unterſchrieben Uundt mit hren TrespVE
Pittſchaften bekräftiget;

So geſchehen Lipstatt, den 2ten Aprilis A0 1685
Ara Anna VOI Ohr

ifſine undt ſemtliche capittularen
Arnoldt Klüsener 8SEenIlOr Stephan Schuermann
Conrat Keyser oſt Petronelle
Philip Ernst
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der weſter von reſings Gattin vermählt) die Ge  âqV
meinde vor eibler, ihn einen Idioten, der ni einmal
die Grammatik verſtände, ſpie vor ihm QAus und ertlarte ihn für
unwürdig, weiter die Kanzel zu etreten, 10 den nman ſeines mite

entſetzen oder wenigſtens auf einige Zeit 3u ſuspendiren öchf
berechtigt ware und agte auf der Kanzel: „der Teufel iſt hier
auf der Kanzel geweſen; was hat der Teufel hier auf der Kanzel
zu un Darum ich euch, ihr meine lieben Zuhörer, daß

der Teufel wieder auf die Kanzel ollte kommen, ſo reißet
denſelben erunter und ihn aus der Kirche.“ Satis SUuper-
due In ſeinem, In den Dreckmannſchen Familiennachrichten vor

handenen Diarium r Dreſing Uuns in liebenswürdigerer
Geſtalt Da chreibt über die Geburt der Catharina
Eliſabeth, der Gattin unſers U  10 Dreckmann: „Anno 1660
des nachts In 12 Uhr wiſchen 12 und tag 0610 86
IOV oder zwi  en Dienſtag und Mitwochen iſt unß jungen Ehe
leuten en Unges töchterlein gebohren worden, welches den 21
deßelben von meiner Fr Schwiegermutter und meiner echten
mutter, auch meinem Hr Schwager Gabriel zur Mühlen auß der

ottau gehoben und Catharina Eliſabeth genennet worden.
der Allerhöchſte gebe dieſem unſern jungen unde den eiligen
ei langes leben und alle prosperität an Leib und eel Amen!
Herr eſu Amen.“ ber die Verheiratung der Catharina iſa⸗
beth mit Dreckmann, den Dreſing bei ſeiner Durchreiſe
nach Hervord Iun Lippſtadt predigen hören und ſeiner Tochter,
welche die weite Entfernung, wie ſcheint, fürchtete, ſehr zugeredet
hat, ſich olgende Otiz In dem Diarium: „Anno 1686,

januar 81 IIOV aAben wir Im Nahmen der h Dreyeinigkeit
unſere hertzliebe Elteſte Tochter Catharinam Eliſabetham reſings
mit Hr Matthia Dreckmann, Pastore In der Stifftskirchen zur
ipſta

V. alß velchem ſie Im Novemb. des vorhergehenden 1685
en jahrs verſprochen worden, nicht hie bey uns,
ſondern in der ipſta 0  in ſie von unß thren Eltern nd
theils Brüdern und mittelſten ſchweſter begleitet worden, des
bendts umb Uhr bey einer abendmahlzeit Copuliren laſſen
Gott, der ſtiffter des Eheſtande und reicher geber aller
gaben, Pflantze und vermehre V dieſer beyden ungen eleute
hertzen die wahre Gottsfurcht, Er erhalte ihr her bei dem Einigen,
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daß ſie ſeinen h Nahmen fürchten und verleyhe ihnen alle das

gute, welches Er W ſeinem wor allen gottesfürchtigen und

frommen Ehegatten verſprochen, Er gebe ihnen die gnad, daß ſie
N Hertz⸗Ehlicher iebe, friede, Einigkeit und geſundheit ange und
viele jahre eyſamen leben, den reichen ſegen Gottes eib
nd ſeel überkommen, und alſo die geſegneten des Herrn ſeyn und
hbleiben mögen immer nd ewiglich! Herr! Erhöre dieſen
Vätterlichen Wunſch, nach deiner großen gnade, um jeſu Chriſti

Amen! Amen Amen 17 Catharinaheuren Verdienſts willen.
Eliſabeth iſt ihrem Manne eine uge und verſtändnisvolle Gattin
geweſen, welche ihn 2 0  ahre überlebt und ief betrauert hat
he Sohn Johann Gabriel chreibt von ihr, CLU wünſche daß alle
erſtgebornen Töchter der kommenden Geſchlechter dieſer treuſten
beſten Mutter gu Ehren den (amen „Catharina“ tragen und ihr
Andenken alſo nimmer erlöſchen möchte Sie ar 1736
In Bielefeld. Us dieſer Ehe, we 2 9  Le und zwei
Monate gedauert, hat 0  1 Dreckmann zehn Kinder als
Gaben des Herrn erhalten: nämlich vier ohne und ſechs Töchter.
Seinen erſtgebornen Sohn, Bernhard eorg, der ihm nachmals
VNi mit gefolget und am Auguſt 1730 im eL von

.  ahren als Konſiſtorialrat b, widmete ſogleich, wiewohl
Unter den vorauszuſetzenden nötigen Bedingungen, dem Dienſt der

V Gottes, da ſelbigen dem en ater mit dieſen
Worten gleichſam aufopferte: 77  Hic tibi OVA Sacer.“ Von
ſeiner cbur und aufe ſchreibt ſein Großvater Dreſing In
ſeinem iarium: „Anno 1686 den 2030 C10 Nachts —um

zwölf Uhr hat der grundgütige meine Iteſte Tochter U
rina Eliſabeth reſings, Hr Matthiae Dreckmanns, pastoris in
der Ppſtadt, Ehehaußfrawen, von threr9 leihes-bürden
efreyet, nd von ihr ein geſundes und wolgeſtaltes öhnlein,
alß unſern Erſten Enkel, laſſen gebohren werden, welches die
Eltern bald zum Taufbad befördert, und mich Bernh
Dresing, wie auch Hr Conrad Dreckmann, Pastorenr zu Halle,
In der Graffſchaft Ravensberg, und das hochwolgebohre fräulein
von tockhauſen ſtiffts⸗fräulein in der Lipſtadt, Tauff-zeugen
gebethen, von welchen das K Bernhard eorg nach dem roß
vater) iſt genenne worden. Der ütige regiere dieſen unſern
Enkel immerdar mit ſeinem eiſ In allem guten, daß Er ſey
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und bleibe ein gefäß der huld und gnade Gottes, 10 auch glei
ſey einem gewäſſerten garten, dem nimmer an waßer der gnade
und des ſegens Gottes mangele und en  4 auß dieſem irrdiſchen
V das himml freuden (ben verſetzet werde um des heuren Ver
len . Chriſti willen. Amen! Amen IXB.VVVX Amen E Der zweite
Sohn 43  ohann Gabriel (vergl des Verfaſſers Schriftchen: „Zur
Erinnerung an Paſtor Gangolf Dreieichmann, ruck von Aug
Staats, Lippſtadt, 11 und 12), wurde den Januar 1693
geboren, War ſeit 1716 rediger der Gr Marien⸗Kirche un
Lippſtadt, wurde 172  O Inſpector Gymnaſii, 1740 Senior mini-
Stérli, war ſeit 1718 mit Johanna Maria Woltermann 38 ahre
ang verheiratet, eierte am Auguſt 1766 ſein fünfzigjähriges
Jubiläum und ſtarb Juni 1768 Der dritte Sohn eter
Henrich wurde 1723 Paſtor un Vlotho, 1739 Inſpector und
feierte bber 77 ſein fünfzigjähriges Jubiläum. Der
vierte Sohn atthias WDar Ratsherr und Stadtſekretär In Berlin
Er ſcheint den Eltern, namentlich der verwitweten Mutter, viel
Not Crette Aben SOie chreibt von ihm un threm Teſtament

Juni 1730 „Er iſt mir eln koſtbarlicher ſohn Iun der främde
untterhalten geweſſen. Und mir manche orge gemacht das ihm

gott vergeben wolle, ich habe dennoch for ihm gebetten und Vergebe
ihm alle, ich wünſche ihm den gottes genade und ſeegen

ſeel und eih und den heillichen gei In ſeinem am Und ſtande
auff das EL eelich möge werden. reſing Dreckmanns.
Bielefeldt, Juni 1730

U  1 Dreckmann gedachte zwar, daß EL der ihm an

vertrauten Gemeinde in Lippſtadt ſeine übrige Lebenszeit zubringen
würde; allein die Vorſehung Gottes 0 enn anderes über ihn
beſchloſſen, die dieſen Mann noch weiter hervorzog. Hierzu mußte
Gelegenheit geben das frühzeitige Abſterben des Engelbrachts,
Ravensberger Superintendenten und Predigers auf der Neuſtadt

un ſtund unſersmn ielefeld, welches uim ahre 1690 erfolgte.
Matthias ſein lterer Bruder, der 9  ohann Conrad Dreckmann
Halle, woſelbſt CEL eit 1671 den Mai das Predigtam ver

waltete en dieſer War Ees, worauf vornehmlich gezielet wurde.
Weil derſelbe aber mit ſeinem ollegen Meier mit einer recht
brüderlichen tebe verbunden, den 8 nicht wohl verlaſſen konnte,
ſo war dieſes mit ein Bewegungsgrund, ein ſolches Zumuten
abzulehnen. Dagegen brachte r ſeinen Bruder Matthias un
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Vorſchlag. nd eil dieſer auch ereits ſeinen Ruhm aus
gebreitet hatte, ſo wurde einmütig erwählet.!)

Adreſſe monsieur Dreckmann Ministre de 1a Parole de Dieu
a Lipstadt, Wohlwürdiger hochwohlgelehrter Inſonders hochge  Tter Herr.
Was Ew Wohlwürden auf meine der cConferirten Neuſtädter Pastorat halber
beſchehene Uotification resolviren wöllen, ſolches en die Herren Capitu⸗-
lares aus dero beliebtem Beantwortungsſchreiben mit gewün  eter Ver
gnügung geſehen, tragen auch weiteres kein Bedenken den begehrten Original
Collationsſchein bey ſo fordt 3u überſchicken ratione jurium Collationis
ſo ich nuLl bloß d Reichsthaler erſtrecken, ohne das wenige, was des
geſtempelten apiers und an ſchreibgebühren gefordert werden möchte, kann
allezeit bey dero Überkunft VN abtrag gemachet werden ch an dagegen
erſichern, daß die Herren des 1α hieſelbſt nicht ermangeln werden, jegen

Wohlwürden bey dero Antritt, gleich wie unßerm etzigen Decano, Hr
Mro Hofbauer wiederfahren, ſich auch dankbahrlich bezeigen werden, zumahl
alle grands aus der Stadt auch Onſten die gemeindte ſo einmütig
über die beſchehene wahl ich erzlich erfreuen, und weiß ich meines brts mich
nicht 3 erinnern, daß jemahlen eine gemeindte mit ihrem Künftigen ſeehls

Dasſorger ſich ſo Satis fait bezeiget habe, alß eben bey jetziger VacallCe.

angenehme awort ſchallet über alles, und höre ich allenthalben die be
gierige Iund von liebe raßende ſchreye SnI Domine 0¹ tardare. Der
gütige Ott gebe weiteres Ew Wohlwürden alle ſelbſt verlangende gabe und
gnade, die ich von Hertzen wünſche und  * verbleibe beſtändig Ew Wohlwürden

gehorſamſter Diener
Bielfeld, May 1690 Consb Uch

Wir Friederich der Dritte, Marggrafe 3 Brandenburg, des heil
Römiſchen Reiches Ertzkämerer und Churfürſt 20 20 un Kund Uund geben
hierdurch männiglich, inſonderheit aber Decano und Capitularen Unſerer
Collegiat- Kirchen auff der Neuenstadt 3 Bielfeld, 3 vernehmen, alß Uuns
V  ohan Chriſtoph Cramerus und Matthias Dreckmann unterthänigſt vor.

bringen laßen, geſtalt des errn Churprintzen Und Pfaltzgrafen bey Rhein?
Sie mit denen Ur abſterben unſeres Consistorialraths und Superinten—-
denten Lie Nifanii und darauf den tod des superintendentis Magistri
Engelbrachts iun dero turn O erledigten Canonicaten ſo ſolchen beiden arr
ienſten auff der Alten⸗ und Neuenſtadt incorporiret ſeyn hinwiederumb
providiret, geſtalt Sie den die Ihnen esfals ertheilte Collations-patenta n
beglaubter ſchrifft produciret aben, mit unterthänigſter bitte, wir wolten
dem Heerkommen gemäß Unſere Confirmation darüber M Gnaden ertheilen,
daß Wir dan nicht allein COllationes genehm halten, ondern auch ge
bührend cConfirmiret, obgemeldetem Capitulo auch zugleich hiemit anbefohlen
haben wollen, Sie, Cramerũ Uund Dreckmann 3 würcklicher genießung ob
erwehnter Ihnen COnferirten Canonieaten ohnweigerlich 3u verſtatten, uhr
kundlich Inter Unſer eigenhändigen Unterſchrifft Uund vorgedrückten Gnaden⸗
ſiegels, gegeben u Minden, den gulii 1690

riederi Danekelmann
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Dieſer Vorſchlag und Begebenheiten waren Uunſerem
Matthias verborgeu; aher CTY ſolchen Beruf unerwartet
erhielt, als EL oben zu Dortmund ſich bei der Beerdigung ſeines
Schwiegervaters befand. Nachdem EL alſo Lippſtadt verlaſſen und
am Sonntag OCantate 1690 evangelio Üüber das Ii
„Nun aber gehe ich hin U dem, der mich geſandt inter
multas auditorum lacrymas valedixit, le CETL den Juni
1690 ſeine Anzugspredigt über den ext Pſalm 747  ch
will predigen die Gerechtigkeit mn der großen Gemeinde; ſiehe, ich
will mir meinen un nicht topfen laſſen, Herr, das wer du.“
Und gleichwie CL damals mit Freudigkeit antrat, da e& mit
unverletztem Gewiſſen von der Rechtmäßigkeit ſeines Berufs reden
konnte, alſo eL auch ſein Verſprechen, nämlich Geſetz und
Evangelium nach göttlicher Ordnung fleißig und gehörig 3 ver

ündigen, nachmals reuli 5 beobachten.
Zu ſeiner weiteren Beförderung mu den Weg bahnen der

Tod des Superintendenten Hofbauer, velcher den September
1695 das eitliche ne Sein zartes Gewiſſen ließ auch bei
ſolcher Gelegenheit nicht zu, ſich durch ängſtliche Mittel einzuſchleichen;
ebenſowenig als CT angetragene elle, CT würdig
beruffen!) ward, als eln ittel gebrauchte, Unlautere Abſichten zu

) Wir Friederich der Dritte, von Gottes Gnaden Marggraf zu Branden—
burg, des heiligen Römiſchen Reichs Erzkämmerer und Churfürſt, n Preußen,

Magdeburg, eve, Jülich, Berg, Stettin, Pommern, der Caſſuben und
Wenden,; auch in eſten 3u Croſſen Hertzog, Urggra Nürnberg, Ur
3 Halberſtadt, Minden und Camin, Graf 3U 0  en Zollern, der Marck und
Ravensberg, Herr zu Ravenſtein und der Lande Lauenburg und Utow 20 20.

thun un und geben hiemit männiglich 3u vernehmen, Nachdem der bis
herige Supérintendent iun der Grafſcha Ravensberg, ofbauer mit tode ab
gegangen, daß wir die erledigte Superintendenz und Geneéral-Iospection
dem albereit eine geraume Zeit Unde rühmlich im Ministerio geſtandenem
Prediger 3U Bieleéfeldt, Treekman (Sic!) hinwieder goſt aufgetragen und
anbefohlen, un dasſe auch hiermit und kraft dieſes dergeſtalt und alſo,
daß Uns und Unſerm Ur auſe treu, hold und gewärtig ſei; u
ſonderheit nicht allein ſelbſt da heilſame br Gottes Quter und klar, vie
Cs mn den Prophetiſchen und Apoſtoliſchen Liften enthalten und offenbahret
iſt, treulich, klährlich und unverſa lehren, und ſeinen Zuhören vortragen,
die hochheiligen Saceramenta gebührend administriren, auch männiglich mit
einem gottſeeligen exemplariſchen en Uund wandel vorgehen, ondern, daß
auch ſolches von andern in der Grafſchaft Ravensberg beſtalten Predigern
Diaconis Uund Schulbedienten eſchehe eißige achtung aben, und ferner



erfüllen. In ſolcher ueuen Würde ward CT auf dem Chor der
Neuenſtädter V  e/ woſe das Landminiſterium verſammelt
war, öffentli vorgeſtellet. Und ſolches gefchah durch den ſo
preiswürdigen Patrioten Clamor von dem Buſche, rbherrn
Ippenburg und Harlinghauſen, Droſten Sparenberge, Land
roſten der Grafſchaft nd dero Zeit Churbrandenburgiſchen
Geheimen ath Dieſer ſo gelehrte als angeſehene Miniſter le
damals eine Anrede über die Orte Apg , 2 „Und das Los
fiel auf Matthiam.“ Dieſer Herr von dem 2.*  — ein
Freund des Matthias und ſeiner Familie geweſen; ET war auch
Pate eines ſeiner Kinder. Als ſein geliebter Dreckmann AL
befahl CE allen 39 Predigern der rafſchaft, der Leiche 5 folgen
Er inſpizierte ſelbſt, ob alle gekommen ſein und ließ dem einzigen

Seinefehlenden Roth einen erhen Verweis zukommen.
Gemahlin, die olländiſche Anna Maria von Hoorn ſpielt

Sie warun der des Labadismus eine gewiſſe olle
eine Freundin der Pfalzgräfin Eliſabeth, Abtiſſin von Herford.
1692 erwies ſie ſich als Beſchützerin des Labadiſten Copper und

alles dasjenige un und beobachten ſoll, was einem treufleißigen Super—
intendenten der Grafſchaft Ravensberg eignet und gebühret, und ſeine
pflichten ferner und umbſtändlicher erheiſchen; dahingegen ihm vor ſolche
enne mühwaltung alles dasjenige, ſo ſein Praedecessor derhalb 3u genießen
gehabt, ebenmäßig gereichet werden ſoll; befehlen demnach Unſerm avens
bergiſchen Consistorio und Cul e8 ſonſt 3u wiſſen nöhtig iſt, obbemelten
Treckmann bey ſeinem Superintendenten-Ambt ſchützen auch QArO 3u
ſein, daß ihm das Einkommen desſelben gereichet werde; wie den auch das
E  E die Pfarrer und Diaconos;, wie auch Schulbediente der rafſcha
Ravensberg dahin anzuweiſen, daß Sie ihn, als ihren vorgeſetzten Super—-
Iatendenten respectiren, ſich auch ſonſt ihn gebührend erzeigen und
verhalten ſollen Uhrkundlich Unſerer supscription Uund aufgedrucktem
Gnaden-Siegel

Friederich 2 ree, Sept 1695
EI Dauckelmann.

Friederich der Dritte 20. 20 Churfürſt
E Wir an ſtat des verſtorbenen Superintendenten der Grafſchaft

Ravensberg, Hofbauers, D. Treckmann hinwieder U Superintendenten
aldort der geſtalt gnädigſt angenommen und eſtellet, wie ſein auch produ—
Cirendes Origina! Patent beſaget, als eſehlen wir euch hiemit gnädigſt
auch darnach gehorſam 3 achten, Und Unſern darin ausgedrückten willen
3 vollbringen. Seind 20 Cölln An der ree den Sept 1695

An
das Ravenſpergiſche Consistorium.
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1721 finden wir ſie an dem Sterbebette des Superintendenten
QAuder mn Bielefeld, „we  e eine aller treuen und rechtſchaffenen
Kinder Gottes E insbeſondere QAuder und ſeines Hauſes große
Gönnerin jederzeit geweſen.“ (Vgl Goebel Uch 287
5 366 Wenn übrigens Goebel Buch 654 chreibt, daß
mit Clauder er das lebendige und hätige Chriſtentum uin der
Grafſchaft Ravensberg einzudringen begann, ſo kann ihm nach
Kenntnisnahme des Lebens Superintendenten Matthias reck⸗
mann unmöglich beiſtimmen Letzteren hat Goebel indeſſen wohl
kaum gekannt.) der Einführung durch den anddroſten
Clamor von dem Buſche le. U  1 Dreckmann eine unver

gleichliche Rede, den Umſtänden gemäß, und zwar un lateiniſcher
Sprache, woraus, der ache und den Worten nach, eine
Geſchicklichkeit hervorgeleuchtet, die von allen Anweſenden bewundert
wurde.

Sein löbliches Verhalten rachte ihm noch endlich den
Januar 1699 das Prädikat eines onſiſtorialrats!) Wege

Nachdem bisher die äußerlichen ickſale unſers Matthias
angezeiget, iſt noch übrig, daß wir ſeiner Perſon, ſeinen
Verrichtungen N den ſo löblich geführten Amtern etw' näaher
reten

Es in chreibt Paſtor agedorn, gewi gantz ungeſchminkte
Nachrichten, weit von aller Schmeichelei entfernet, nach welchen ich
dieſen wackeren Mann Iin einer ſehr ehrwürdigen Geſtalt der
Nachwelt vor ugen ſtellen kann. In ahrheit, ſein anz ver

Unkelt den ſonf auch gerechten Uhm vieler andern, wenn man

ihn ſonderlich nach ſeiner theologiſchen Einſicht und übrigen Ver
halten, ohne Parteilichkeit ſchätzen ſoll war was die Geſtalt

Seine Churfürſtliche Durchlauchtigkeit 3 Brandenburg uſer
gnädigſter Herr, haben dero erwalter aAm Gohgericht, Albrecht, Dieterich
Ubbelode, wie auch dero Ravenſperg. Superintendenten Matthiae reck.
mann, E zugleich bishero ASSeSSOres IM Consistorio 3u Bielefeldt 8e
weſen, aus bewegenden uhrſachen das Praedicat dero Consistorial-Räthe
dergeſtalt gdſt beygeleget, wie es ihro vorfahren im Ambt, gehabt und 39e
oſſen, wornach ſich männiglich gehorſam 3u en und Sie dieſes llent
halben ruhig und unangefochten genießen laſſen Uhrkundlich Unter

höchſtdero Sr Churfür Ur eigenhändiger subscription un auf.
gedrucktem Gnaden⸗Siegell Gegeben 3 Cölln pree, den gan. 1699

Friederich
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und QAben ſeines Leihes betrifft, ſo waren ſelbige nur nitte
mäßig, oder doch wenigſtens ni V einem ausnehmenden
erhöhet. In Anſehung ſeiner äußerlichen Statur Dar etwas
lang; ſein Körper ehr ager, das Geſicht länglicht, die Mienen
ernſthaft, die Stimme aber ziemli ar und vernehmlich. (Es
ſtimmt teſe Schilderung Urchau überein mit einem im eſr von

Fräulein Dreieichmann Iun Lippſtadt befindlichen chönen Olgemälde
von M Dreckmann) Eine Zeit rug ſein eigen Haar.
Das CT aber nötigte ihn, ſich zuletzt eines fremden zu bedienen.

iel anſehnlicher als die Geſtalt ſeines Leibes Dar die
Geſtalt ſeines Gemüts, ſowohl der Natur und natürlichen Ver⸗—
beſſerung nach, nämlich ur Übung und Wiſſenſchaften, als auch
der Gnade nach, wodurch ſeine Gaben geheiliget und zul
Anwendung geführet worden. Er konnte eine Sache wohl ein⸗
ehen und ſodann reiflich beurteilen Seine Ratſchläge paren

auf Treue, Sanftmut und Demut gerichtet. Seinem Gemüt
nach war er mertli zur geneigt, liebte die Einſamkeit,
wiewohl In ihren gehörigen Schranken, und verſtund die Kunſt,
ni nur 3 rechter Zeit 3u reden, ondern auch zu ſchweigen
Gott, ſein Wort und Amtsſachen varen das re Element für
ſeine überwiegenden Neigungen und meiſten eſpräche. Alles,
was davon abweichen wollte, 0ar ihm ei eine Laſt, wie 541 ſich
denn auch mit Nebenſachen beſchäftigte. Die emut, das
Vertrauen auf göttliche weiſe Führung, und andere damit be
onders verknüpfte Tugenden In ihm recht eingewurzelt,
vovbon viele Früchte zeugen konnten. Denn ob ihn gleich die
Hand Gottes von einer Ufe zur andern immer er eführet,
ſo ten doch bei dem Allen recht merklich, daß ET die Stufen
der (emu zugleich, bei wahrer Verleugnung der äußerlichen
orzüge, immer niedriger m ſeiner eigenen tung betreten
Seine Amter und ürden betrachtete ETr vollſtändig Iun threr
ganzen Geſtalt, nd alſo nicht bloß auf der einen (tte allein, da ſich
Ehre und zeitlicher Utzen, ondern auch, WO ſich Ernſt, ei und
Verantwort  9 zeigen Solchergeſtalt 30g CEL gewiſſermaßen das
Privatleben vielen Ehrenſtellen vor nd ſolches gab CTL auch m ſeinem
geführten Wahlſpruche erkennen: „Bene VIXit, du¹ bene latuit.“
a hat mehrmals, wiewohl ohne „Niederträchtigkeit“, ſich
vertraute Freunde folgendergeſtalt herausgelaſſen: Er würde
zufrieden ſeyn, wenn CT noch ſo geringe auf der Welt und nach
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deren Urteil etwa eine der geringſten Stellen eines Schulmeiſters
bekleiden en Jd ſein reuer ſer un der Seelſorge, nach
welcher einen glücklichen Hirten abgeben wo  L, ewog ihn
wohl, daß E bei ſo vielen Hinderniſſen im geiſtlichen Amte,
ſich noch anderer Ausdrückungen, vom Viehhirten bediente,
m Abſicht deſſen, daß ſich ol hei ihrem Amte mehr Folgſamkeit
zu verſprechen hätten, auch weniger Verantwortung unterworfen
waren Ohne Eigenliebe und Ruhmräthigkeit führte CT wol ſein
eigen Exempel an, venn ETL mit Betrübten, mit Waiſen und der
gleichen Perſonen, zu ihrem Tro ein Wort zu reden Gelegenheit
0 Auch ſeine Kinder ſu CELU mehrma auf Art zum
Fleiß, zum Vertrauen auf Gott, und dergleichen recht anzuſpornen.
Die verehrungswürdigen Merkmale der göttlichen Vorſehung
blieben ihm allezeit ebhaft, denn ob CTL glei ſeine Eltern ver

loren einer olchen Zeit, worin CU thre Beiſtandes noch ſehr
benötiget geweſen, ſo 0 CEL doch vielfältig erfahren, daß ott
ohne große äußerliche nd Mittel diejenigen nicht ſelten
wider ihr eigen Vermuten hervorziehe, die ſich ſeiner Führung
gelaſſen übergäben, und un dem Stande, worin ſie ott berufen
atte, ſich indeſſen fleißig und reu finden ließen. Solchergeſtalt
pra CEL manchem inen Mut ein, welcher gegründeter ſeyn
konnte, weil CETL jeden auf den echten Patron, und un und
nach der gehörigen Ordnung, wies.

Seiner redigten zu gedenken, ſo 0 venn CTL ſich
auf dem Lehrſtuhl befand, ſich angewöhnt, daß CL meiſt bei ver

oſſenen ugen edete, und den Kopf hin und her bewegte Er
verließ ſich mehr auf den Nachdruck der göttlichen Wahr
heiten, die Er mit gründlichen Beweiſen nd erwecklichen eweg⸗-
ründen vortrug, als auf vie Geſchrei, der Stimme und
ewegung der an Sein Vortrag, worauf viel el und
Gebet gewandt, War ſo deutlich, ˙ gründlich, ſo ernigt und ſo
wohl ausgearbeitet, daß CTL insgemein eine große Menge aufmerk⸗
ſamer Zuhörer gehabt er eſchahe denn, daß ſeine Predigten
auch wohl QAQus umliegenden Gemeinden äufig beſuchet wurden.
0 vormals ſein ehemaliger Rektor nit ſeinem Namen geſpielet,
a ihn wo „Güldenmann“ enannt wiſſen, ſo mu CET vor

itzo inem ſeiner vornehmſten Zuhörer ſeinen Namen gleicher⸗
maßen einer andern Deutung hergeben. Es Wwar nämlich der
L

anddroſt von dem u  25 ein Mann von großer inſt und
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gereinigten Urteilen, der ihn, in Abſicht ſeines vortrefflichen Vor
trages mehrmals andere NRur den „Treckmann“ nannte,
weil EL durch ſeine Lehrart die Gemüter zum Beifall recht „trecken“
nd ziehen könnte Denn da ſeine ſaftigen und ſchmackhaften
Erklärungen deutlich und ausführlich waren, dieſe aher Ur
gründliche Beweistümer Unterſtützt wurden, ſo Wwar der erſtan
zubereitet, daß ſeine Aufmunterungen ungehinderter Ur
dringen konnten. Weil indeſſen die Gaben auch Uunter den
tüchtigſten Predigern ſehr ver  ieden ſind, und der eine un dieſer,
der andere In einer andern Abſicht ſeine meiſte Stärke hat, ⁰
aben Leute von unſt insbeſondere die einige abe
ihm bewundert, nach welcher der ſo nötigen elbſterkenntnis
ſeinen Zuhörern ehr beförderli ar Das menſchliche Herz, das
ſo trotzig als verzagt iſt, wu EL mn den vielfältigen Vorurteilen,
heimlichen Tücken und Entſchuldigungen ſo glücklich prüfen
nd ſo kennbar abzuſchildern, daß ein aufmerkſamer Zuhörer ihn
N ohne Beſtrafung eines Gewiſſens oren können. Er wu
alſo die Mängel und Fehler des Verſtandes und Willens ſo
eigentlich aufzuſuchen, inen jeden ſo zu treffen, daß das ewiſſen
der Zuhörer gleichſam nit ihm reden Uund ſeine ede rechtfertigen
mußte Alles WDar nach dem eſen der S  22  ache ſe nach der
rdnung, Wie die menſchlichen Gedanken und Reitzungen entſtehen,
auch nach den äußerlichen Umſtänden In nſehung thre Einfluſſe
ordentlich, überzeugend und rühren bei ſeinem ortrage ein⸗
gerichtet. Qbet ging dann ſeine Abſicht keinesweges ahin, ſich
nach dem Urteil des Pöbels als inen gelehrten rediger darzu—
tellen, und gleichſam mit fremdem Putz, vieler Beleſenhei und
weltlicher Gelehrſamkeit ſeine Predigten auszuſchmücken, nein
Dinge, die nich zur Sache ſelbſt oder doch mehr auf die atheder
gehören, ließ EL ni unzeitigerweiſe einfließen. Solchergeſtalt
egte ＋ Proben ab von ſeiner Einſicht, Beurteilungskraft, Er⸗—
ahrung und redlicher Abſicht, ſeine Zuhörer auf eine begreifliche
Art unterrichten und mit den nötigſten und nützli  en Wahr
heiten 3u erhauen. Auf einige beſondere Predigten 3u
kommen, die CE Ct ſelbſt gehalten, C von anderen gehalten
worden, ſo ſei von letzteren eine hier (emer Er 0
nämlich Gelegenheit, die ihm anvertraute Kanzel 5 einer un

gewöhnlichen Zeit dem ſo berühmten Alliſchen Profeſſor ug
Aan zu eröffnen. Dieſes geſchah auf Verlangen des

Ja hrb. Kirchengeſchichte. 15
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Landdroſten von dem Buſche, der von den ſeltenen aben des
Francke gern ſelbſt ein euge ſein wo  L, als erſelbe 1705 ur
Bielefeld reiſete. Dieſer nahm die a Gaſtpredigt 0
und zwar ienstag vor ngſten, dem Tage, da gewöhnlicher—
maßen der Jahrmarkt auf der Neuſtadt gehalten wurde. Weil
nun unvermutet zur Predigt eingeläutet wurde, ſo konnte dieſer
ungewöhnliche Vorfall ei eine große Menge zuſammen⸗
bringen und die recht anfüllen. So dann trat der eredte
Francke auf und te den Umſtänden des Jahrmarkts gemäß,
eine erbauliche Predigt über die Textworte von der „köſtlichen
Perle.“ Dieſe Predigt, wie auch der erbauliche Umgang des
Francke ſoll damals unter andern auch dem Dreckmann ſo wohl
gefallen aben, daß ihm Rachma mit vieler Hochachtung Fu⸗
gethan geweſen. Hierauf ein und der andern Predigt 6E·
denken, ſo Dreckmann bei beſonderen Umſtänden gehalten, ſo
wurde auch in Bielefeld 1701 das Krönungsfeſt gefeier nd zwar
mit ganz beſonderen Solennitäten In allen Kirchen wurde GE·
predigt und zuletzt auf dem parenberge, wohin ſich die ert  er
und Bedienten In Prozeſſion begaben Das grobe nd kleine
Geſchütz wurde faſt überall gelöſet, und auf dem Sparenberge ein
Kunſtfeuer angezündet, bte denn an der Mauer der reformierten
x des neuen Königs ame im lauen euer zu ſehen war

on geſchah 1703, war eben Ram Sonnabend vor dem
2 Adventsſonntage daß der ſo heftige Windſturm, der amals

Waſſer und Lande hin und wieder großen Schaden ver.

Arſachet, auch Iun Bielefeld merkliche Proben von ſeiner Gewalt
ablegte. Denn da der Neuſtädter zween Türme an

zutreffen, die dero Zeit elde ehr erhaben und hoch zugeſpitzt
geweſen, ſo wurde zwi  en CuUn und zehn Uhr der eine irchturm,
der nach dem Sparenberg hingeſtanden, bis auf das Mauerwerk
Üüber die* heruntergeſchlagen, dergeſtalt, daß das Dach—
werk der zerſchmettert worden. Zu gleicher Zeit wurde der
zweite Turm dermaßen beſchädigt, daß 1704 hat müſſen
abgenommen werden. 1705 bezw 1706 In Ct wieder her
geſtellt Aus dieſem nia le Dreckmann eine ergreifende
Predigt. Desgleichen 29 uli 1706 über Pf 103, 1—4, als
am Sonntagnachmittag vorher uli durch einen plötz—
en Windſturm der irchturm mitten unter der Predigt über
die Altſtädter geworfen ward und doch niemand Schaden
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itt ich np 18 hat Matthias Dreckmann verſchiedentlich
drucken laſſen Als Tränkner, eines Buchdruckers ohn In Biele
feld Pfingſtmontage 1692 auf dem Wege wiſchen Bielefeld
und Schildeſche erſchlagen worden war, ſo le Matthias LeH

eine bewegliche ede ber Moſ 4, „Die Stimme
deines Bruders Blut“ Nach dem rſten Antrittsſeufzer:
„Für einen oſen, ſchnellen Tod, behüte uns lieber Herre Gott“
ertlarte eL die Eingangsworte icht 11, 2 meine Tochter
wie beugeſt du mich.“ Im 5  ahre 1693 le einem ater von

neunzehn Kindern, der In der Neuſtädter abends den 21
November beigeſetzt wurde, folgenden Sonntag die öffentliche
Gedächtnispredigt, we in der Dreieichmannſchen Familienchronik
noch vorhanden iſt Der Verſtorbene War Io Becker, mits
Kammer-— und Konſiſtorialrat, auch Verwalter Bielefelder
aup und Gohgerichte, der ſich ſelbſt den Text erwähle E
0 2, „Sei getroſt mein Sohn, deine Sünden in dir
vergeben.“ Die Einteilung iſt olgende: hr habt eα

en

Subjectum, wem ſeine Sünden vergeben werden nd olglich
Formam t modum;, wie die Sündenelig terben können.

vergeben werden, worin Ugleich mit beruhet das Fundament,
worauf elig terben kann. III Effectum, was aus der
Vergebung der Sünden entſtehe, darin zugleich das Firmament und
die Verſicherung der Sünden ieg Auf beſonderes Verlangen
te CE 1701, den 27 Januar außer ſeiner Kirche nämlich
unde eine Gedächtnispredigt der Vicepräſidentin von Voß ber
Io  h 16, 32 ⁵ bin nicht allein, denn der Qater iſt bei
mii  7. 1703 den 11 Februar le CL abends In der Neu⸗
tädter eine Standrede aus Könige 19, ＋2 iſt
genug, ſo umm nun;, Herr, meine Seele,“ als der Körper der
tin einder eingeſenket wurde. minder wurde von

ihm eine öffentliche Gedächtnis— und Troſtrede gehalten, als der
Landdroſt von dem ſeinen zweiten Sohn, Clamor ohann,
ſignierten Ritter des Johanniter-Ordens, Kammerjunker und
Hauptmann bei dem Kronprinzlichen egiment, In der utigen
Schlacht bei Auguſt 1704 verloren. Damals egte
EL zum Grunde der Betrachtung die brte aus —  2  ei 4,
und „Er iſt bald vollkommen worden“ W., poraus
den Satz ertlärte „Der zwar frühzeitig und ſchmerzlich, doch
eligſt gekrönte er In ſeinen Katechismuslehren

15 *



ſich Dreckmann vornehmlich der Deutlichkeit und löh
en infalt. Er te die Jugend zuu Erkenntnis der erſten Grund—
wahrheiten zeitig zu bringen und rang auf deren re Anwendung.
Mehrmals aber beklagte CTL öffentli ſein Befinden, daß die
Kinder ſonderlich angeſehener Eltern frühzeitig eine gute
Aufführung und Pie ſie mit en  en geziemen umgehen ſollten,
erlernten, meiſt aber (Cbe und Wande vonr und mit ott
ſehr ungeübt und Ungeſchickt ſich finden ließen. Da auch ein
Neuſtädter rediger nach ſeinen Amtspflichten beſonders verbunden
die Gefangenen auf dem eingepfarreten Sparenberge nit nötigem
Unterricht 3u beſorgen und folglich auch die roben Miſſethäter

Tode zuzubereiten, ſo hat ihm denn auch an ſolchen Vor
en ni gefehlt, wobei EL Proben von ſeiner Amtsklugheit, Liebe
und Treue abzulegen Gelegenhei gefunden. In Vorfall ſei hier
erwähnt. Ein Reuter, Namens Blumenkamp, löblichen
Regiment des Obriſten du Hamel 0 einen andern Im Zwei
kampf erſtochen Als b1 nun am Lutterko vor Bielefeld mit
dem Strange ſeinen verdienten Lohn empfangen ſollte, wurde

Unter andern von Dreckmann Gericht hinausbegleitet. Ob
dieſer glei amals ni verſäumte, den Miſſethäter bald
durch ernſthaftes Zureden von ſeiner Seelengefahr überzeugen,
Oa ur liebreiche Vorſtellungen 3u wecken, ſo war doch Alles,
allem Anſehen nach, ohne gewünſchten Utzen. Der Widerſpru
und die Drohungen des Mörders, nach welchen ELr auch ogar die
Menſchen, beſonders ſeine Sekundanten, nach ſeinem ode plagen
vollte, waren außerordentlich, maßen denn auch ſchmähſüchtige
Reden ſeine etzten Worte waren, denen nur erſt der Strang en
nde bringen konnte. Der Dreckmann 0
ihm ſchon viel verlanget, als CEU ihn befrug, ob nan eln Lied
anſtimmen 0  L ſintemal PT ſolches ſchlechterdings ausſchlug mit
dem frechen Bedeuten, CL könne Uund möge vor ſich immerhin
ſingen, EL eigung dazu ätte, die ſich hingegen bei ihm,
dem Blumenkamp, ni N Dreckmann hatte einen Kandidaten,
amen M Engelbracht, nachmaligen rediger Herford, bei
dem Vorfall ſich genommen, welcher auch zuweilen dem Elenden
ein Wort der Ermahnung Uredete. Allein dieſer mu ſich ſeine
Jugend auf eine ſpöttiſche elſe vorrücken laſſen ald fluchte
E bald chalt E bald rohete er. ohnte ſolchergeſtalt das

Regiment dieſer Exekution mit Verwunderung bei, al
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welches ſofort darauf ſich nach rackwede wandte und zu E
in die Niederlande 30g9 Der Vorfall Wwar dem Dreckmann ſo
traurig, daß ſelbigen Unter die wehmütigſten un ſeinem Predigt-—
amte echnete Bei olchem ſo gar ungewöhnlichen Verhalten ſoll
eL auch zuletzt für nötig gefunden haben, ſich denſelben des
ſogenannten Bindeſchlüſſels örmli zu bedienen.

Da auch übrigens der andel eines Predigers ein rechtes
Augenmerk vieler Menſchen iſt, wodurch entweder viel erbauet oder
vieles niedergeriſſen wird, ſo Dar elbiger bei unſerm Dreckmann
alſo eſchaffen, daß ſelbiger ſeinem mite ur Zierde gereichen
mußte und onnte Er predigte nich nur andern, ſondern auch
ſich ſelbſt

In AnMatthias Dreckmann als Superintendent!
ehung des geiſtlichen zerichts, vovon EL eln würdiges itglie
war, wie auch des Landminiſterii, worüber Cl die Aufſi
atte, ließ EL ſich als einen ſolchen finden, der bei allen Vorfällen
die Ie zuL Gerechtigkeit, Zucht und Ordnung mit der Sanftmut
klüglich zu vereinigen weiß. Eitele Einbildungen hegete CL ſo
wenig von ſich, daß ihm auch die Geringen ſein Anſehen nicht
mißgönnen konnten, eil ſie ihn als ihresgleichen darin fanden.
Kurz er begehrete einen Befehlshaber vorzuſtellen, wohl aber einen
gütigen ater, der Ur den Laſtern fürchterli iſt Was recht
chaffene rediger 7 die liebte er, 30g ſie hervor, waur ihnen
auch beförderlich; die aber nicht nach ſeinem Sinn,
erinnerte CL mehr im geheimen, als öffentlich IM Consistorio
geſchah, als womit EL bis zur höchſten Not nſtund

Die Zahl der rediger, we CET währen ſeiner fünfzehn⸗
ährigen Superintendenz introducierte, beläuft ſich auf dreißig
leſe Zahl iſt freilich wegen der kurzen Zeit groß genug
a  en; inzwiſchen konnte dieſelbe um ſo viel eher anwachſen, weil
verſchiedene rediger einen Adjunctum bekamen, eine Bauerſchafft
und Kapelle das Anſehen einer beſ

eren Gemeine und arr
kirche erhielt, wie die 3u Hörſte; das unwürdige Verhalten
einem Tte auch eine Veränderung erfordern wollte Einige
rter, die mehr als einen neuen Prediger zu ſeiner Zeit erhalten:
Zu Versmold wurden vier rediger angeſetzet, nämlich 697 ein
Bielefelder M. eter er Crummel, der vorhin ſeit 1695
das Conrectorat Bielefeld an ſeines Vaters Platz, der eln
Qldecker geweſen, verwaltet a Im ahre 1701 wurde einem
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Hervorder, dem Chriſtian Cato; 1702 dem erm Chriſtian
Schaevenius, einem Sohn des Henrich Hermanns, ſo 1701 als
rediger geſtorben, 170 aber dem Hervorder nton ordzell,
ſo vorhin ordinierter rediger auf dem Osnabrückiſchen adlichen
Hauſe zur Ippenburg geweſen, die Thür dem „Versmoldiſchen
Schafſtalle“ röffnet Zu enk. oder Rödinghauſen wurden
drei Prediger vorgeſtellt: Im 60  ahre 1697 var Herm. 0  E,
ein Herforder von Geburt, welcher aber 1701 den Januar ſeinen
baldigen und ödlichen Abſchied nahm Dieſem folgte an
Caſpar eL 1701 den Februar Im Secundariat aber War
Anton enrich Hambach ſeinem Qter 1699 zwar ereits
adjungiert worden, wurde aber erſt 1702 den 27 ebruar völlig
introduciret, nachdem EL vormals ſeit 1696 Uunter dem Anhalt⸗
Deſſauiſchen Regiment als Feldprediger geſtanden. Zu Oldendorf
trat an Io Daniel ylius 1699, welcher aber 1701 ſchon
wieder abging Im 6  ahre 1701 wurden daſel rediger
auf einen Tag den September eingeführe da denn
zuglei die ſtehenden Einkünfte Unter den Kollegen In eine et
heit geſetzet; olglich In ſofern der ehemalige Unterſcheid wiſchen
dem Primariat und Secundariat aufgehoben ward. Jene beiden
Prediger hießen M ranz Lindemann, ein Herforder, und
Schlichthaber, der eit 1692 Feldprediger geweſen und voritzo
als Adjunctus des Hofmanns vorgeſtellet wurde. Die Gemeinde

Vlotho erhielt 1705 den ilhelm teinböhmer und
1709 den Arnold reiber, der ſeinem ater als Adjunctus
vorgeſtellet wurde. Die Orter, WO Ur ein rediger von ihm
eingeführet worden, ſind olgende: nger rhielt den Arnold
Henrich u  ener, 1708 un den Platz ſeines wieger—
vaters, des udewigs, trat, nachdem dieſer alte Greis reſigniert

ach Spenge kam 1705 0 Philipp Hambach, wel
ſein Vorgänger Im Amt, der eter Michaelis, welcher außer den
Schranken der Keuſchheit ausgeſchweift, abgeſetzet wurde, der ſich
ſodann nach Hamburg egab, woſe CETL Schule gehalten. Zu
Wallenbrück Dar 170  S der neue rediger riedri ilhelm

U ein Bielfelder. Zu Schildeſche trat in den Platz
ſeines verſtorbenen Vaters obſt Diedrich n. u
Jöllenbeck erhielt 1695 das aſtora der Henrich Wilhelm
Schreve, welcher vorhin Hausprediger zu 00  ppenburg geweſen;
3 V

ſſelhorſt aber 1699 der P ilhelm Teichmann, und
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zwar als Adjunctus ſeines Vaters Gleichermaßen wurde zu
Dornberg 1701 ranz dam ahrenh Lz ſeinem ater, der
ihn aber doch überlebet hat, als Adjunctus zugeordnet. Zu
Heepen wurde 1700 Henrich Diedrich oge angeſetzet;
Werther aber 1697 Albert Georg von der Mühlen, der
ange Zeit Adjunctus eine Stiefvaters, des Wilhelm Mey
geweſen Denn da dieſer erſt 1719 abging, ſo nußte jener ndeſſen
zugleich Schule halten, wo CTL anders hinlänglichen Unterhalt
nden Zu Halle wurde 1700 Io Herm run oder Brune
eingeführet. Von eben dieſer Gemeinde wurde ſeiner Zeit die
ziemlich zahlreiche und abgelegene Bauerſchaft Hörſte abgeſonder und
für eine beſondere Gemeine erkläret Die Kapelle aſe worin
vormals die Halliſchen rediger alle Monate einmal, bei threm
Anwachs aber wöchentlich den Gottesdienſt eachten müſſen wurde
erweitert, zuglei für das Pfarrhaus, UV mei aus
wärtige ollekten, die nötigen Gelder zuſammengebracht und alſo
1707 den Mai W  ohann Henning rockhauſen Aſe als
erſter rediger angeſetzet. Dieſes iſt alſo die zweite Halliſche
Tochter, mtema ſie vormals 1568 chon den Brockhagen aus
beſtattet Zu Borgholzhauſen erhielt 706 Clamor Löhning
den Pfarrdienſt, der nachma deſſen Einkünfte merkli verbeſſerte.
Er brachte nämlich ahin, daß die Römiſch-Katholiſchen ſeinem
aſtora eine Vikarie wieder abtreten mußten, welche 1624 ein
evangeliſcher rediger genoſſen, folglich nach der Richtſchnur des
weſtfäliſchen rieden echtlich ihm zugehörte. Zu
ekam Hülſemann 1703 zu ſeinem Adjuncto den 5  ohan Henrich
olentu Zu un rat 1702 der 45  ohan Henrich
Camen, der vorhin Konrektor Lübbecke geweſen. Holzhauſen
erkannte 1702 für ſeinen rediger den riedri 0  27
ſo aus Hervord gebürtig. Zu Rehme wurde 1705 der Tobias
Uu ſeinem ater, der bis 1712 gelebet, als Adjunctus 2
gegeben. Auf gleiche Weiſe erhielt Valdorf als Gehülfe des
5  ohann Tumels den Pfarrdien 0  0 Mölling und zwar
1697 So wurde auch zu 1702 60  ohann eorg Arcu-—
larius ſeinem ater und erſten rediger aſe adjungieret.

atth. Dreckmann le auch fleißig Kirchenviſitationen
ab War bei Anſetzung rediger, ſo viel ihm nöglich
und anſtändig, recht be  äftiget, daß unwürdige den würdigen
Kandidaten nicht vordringen möchten, ſo bar bei den Kirchen  2
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beſuchungen ſein Augenmerk, gute Ordnungen unterſtützen; auch
die Kirchen— nd Schulbedienten zur Treue aufzumuntern. In
Heider Abſicht fehlte ihm ſo wenig Einſicht nd redlicher
Abſicht, als an nötigem Anſehen im Consistorio, zumal ihm
deſſen Haupt, der Landdroſt vom u mit einer ganz beſondren
Gewogenheit und Vertrauen zugethan Wwar. Dieſes ſein uſehen
Wwar re

ſchaffenen Kandidaten eine re Zuflucht, wovon NMur

eine angeführet werden ſoll 0  10 Dreckmann
lag ſchon auf ſeinem Sterbebett, als gedachter Landdroſt ihn
einmal vornehmlich in der Abſicht beſuchte, um einige Kan⸗
daten erfahren, zu welchen EL ein gutes Vertrauen hege
Damals ſoll EL die cbrüder u m  en Iun r  a gebracht
haben, die achmals befördert worden, und in hrem Leben und
erben hinlängli bewieſen haben, wie würdig und wie gegründet
ſie ein Vertrauen verdienet. M Dreckmann
Übrigens nicht Iur mündlich, ſondern auch ſchriftlich, ur gedruckte
Diſſertationen die rediger anzuflammen. gab EL 1696
heraus „dissertationem epistolicam de rebus 2d0 Statum.
éCClesiae hodiernum t AbIltum ministerii Deo Sacri perti-
nentibus ad VIrOS admodum reverendos Eet Clarissimos Verbi
divini III (COmitatu Ravensbergensi ministros.“ Dieſe Zu⸗
ſchrift iſt mit großem H von ihm ausgearbeitet worden, wie
wohl man die vielen darin befindlichen Druckfehler davon ab⸗
ondern muß. 170 übergab dem ruck „Bericht und
Bedenken über den zwi  en dem Alteſten rediger 3u Borgholzhauſen
Henning Löning und dem Osnabrückiſchen 5.2

ſuiten aler ran
Freitag entſtandenen Streit über einige orte Luthers, das
Königliche Konſiſtorium der Grafſchaft Ravensberg geſtellet.
Nicht weniger ließ EL Dortmund 17064 ans Licht reten:
epistolam apologeticam PTO Bernhardo Dresingio COntra
injustas criminationes antagonistarum, quibus Ob mutationem
verborum vmni passionalis: „O große Not ott ſelbſt ieg

famam defuneti rOdere VOluerunt. Es ande ich, vie
aus einem In der „Familienchronik“ vorhandenen Schreiben des
10 Dreckmann an „Monsieur Nungesser, tres CGlébre
Docteur 6l théologie 61 sSurintendant des Affaires 6CClE-
Siastiques Dortmun  — (170 hervorgeht, un einen jungen
Theologen Rumpaeus, der die von Bernhard Dreſing ins ort
mundi  e Geſangbuch hineingebrachte Veränderung: „O große
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Not, der Herr iſt in einer öffentlichen Disputation
gegriffen 0 Dreckmann chreibt ehr geharniſ CETL nennt
Rumpaeus einen „jungen Menſchen“, einen „Jüngling“ und
„Knaben“, ſein Vorgehen inen „zuvenilem errorem“, ſeinen
Vortrag „unanſtändig“ 26 Er orderte für Rumpaeus eine
energiſche Disciplinarſtrafe, weil nicht fervor 61 Studium COISer-
Vandae Orthodoxiae, ondern eine malice und böſe passion
dahinterſtecke.

iſt übrig, als das Ende unſers Matthias Dreckmann,
ſeine Not und Krankheit, die allem ſeinem Leiden ein Ziel
eſetzet, wonach EL auch ſo ſehnlich verlanget hat, bei ſeinem
etlande V ſein. Zwar mit vielen beſonderen und äußerlichen
Leiden hat ihn ott nicht beleget; vielmehr hat die üte CS
ſein lenkſames Gemüt meiſt auf ſo ebenen und gelinden Wegen
erhalten, daß EL ſich ſolches bei ungen &  ahren ſelbſt nicht VoL.

geſtellet. V

ndeſſen hat CETL doch das eltene u nämlich eine
geſunde (ele un inem gleichermaßen geſunden L  eihe 3u aben,
mehr in den erſteren als letzteren 157  ahren zu genießen gehabt, da
on die Beſchaffenheit ſeines Alter ſolches noch nicht ſo eigentlich
mit ſich bringen können. Seine ordentliche, behutſame und wohl
eingerichtete Lebensart unterſtützte zwar ſeine Kräfte ni wenig;
gleichwohl konnte ihn ſeine iät ni von mancherlei Anfällen
efreien. leſe mußten recht empfindlich ſein, ſollten ſie ihn
Uders von der Arbeit abhalten können; wobei EL mehrma
bezeuget, daß mitten un den Geſchäften ſeines Berufs ſich oft

beſten befände. niter andern beſchwerten ihn die üſſe
N Haupte vielfältig, beſonders aber CT Uunter den kurzen
Rippen ſeine empfindliche Not Der gefährlichen Hauptkrankheit
und anderer Zufälle die im Amte zwölf 3  ahre etwa vor

ſeinem Ende überſtanden, wie auch nachma des doppelt dreitägen
Fiebers, der Steinſchmerzen, Milzbeſchwerden, des malum IVPOD
chondriacum u nicht zu gedenken, ſo War ſeine
Krankheit, die ihm den Tod ebracht, ern auszehrendes, ſchwind
ige Fieber. Dieſes egte ihn auf das Sterbebette nieder,
worauf EL iebzehn 0  en gelegen Dadurch wurden ſeine Kräfte
völlig erſchöpfet, dadurch wurde ſein Körper, der ohnedem hager
war, nunmehro volen in ein rechtes Knochenbild, mn enn
CCletOn verwandelt. Ob nun glei täglich die Mattigkeit u⸗
nahm, ſo e doch das Gemüt mn ſeiner Feſtigkeit, und egte

I
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bis ein nde ur erbauliche eden muntere Proben ab von

ſeiner emut, Geduld und Verlangen zur ſeligen wigkeit. Es
wird nicht überflüſſig ſein, von dieſer ſeiner Gemütsfaſſung einige
Merkmale aus ſeiner Krankheit anzuführen. B ſein Alteſter
Sohn fragte ihn zu ſeinem eigenen Unterricht, wie doch wohl
einem reuen rediger, der alle ſeine Kräfte zur Erbauung ſeiner
Gemeine aufgeopfert auf dem Sterbebette Mute ware
Hierauf ertetlte PT zur ntwor nicht anders, als einem armen

Sünder, der Gericht ſoll geführet werden und von aller u
verlaſſen iſt; 10 ni anders, als ollte verworfen
werden, man nicht und bis nman ſeine Zuflucht lediglich
der Barmherzigkeit Gottes un Chriſto nimmt; ſich abet als einen
elenden Sünder erkennet, und ſich auf gar keine eigenen Verdienſte
im mie gründet. ezeugte mehrmals, daß ELr ſich für
einen unnützen ne halte, der alles Ute dem allein zuſchreibe,
von welchem herrühret. Abet gründete CT ſeine Zuverſicht
lediglich auf die ſo (uUe erworbene nade, und verlangte nur

ein Thürhüter In dem himmliſchen ei zu ſein. Als CETL auf
ſolchem letzten ager auch das heilige Abendmahl genoß, ſo WDaLr

den Anweſenden ein Verhalten und bezeugete Andacht recht
baulich, da ihm die Gnade ſeines Erlöſers ſo ſüß und kräftig
War Die niun des Todes Dar ihm ſo wenig fürchterlich, daß

vielmehr ſehnli and verlanget; indeſſen aber Gott, bis auf
den beſtimmten Augenblick um die nötige Geduld anflehete. Da
Er ſeinen Kindern den vaterlichen Segenswunſch erteilte, ſo egehrte
e von thnen ausdrücklich, daß ſie ott nicht mehr um die Ver—
längerung eines Lebens, ondern nur um eine ſanfte und ſelige
Auflöſung anflehen ſollten. Er gab zu verſtehen, daß ott
ihm kein Under un würde, ihm Etwa der eine oder der
andere Beſſerung ſeines Leihes erwünſchen wo Seine Seufzer

Du haſt ſelbſtvielfältig dieſe 7 eſu, wie ſo ange!
gelitten und wei wie einem Leidenden zumute iſt SoOo komm
doch, und rrette meine eele; bin müde, panne mich aus.“
Und als die Arzte die ſchlechte Wirkung der vorgeſchriebenen
ittel, zugleich die Merkmale eines aldigen Endes nicht UuL

bemerkten, ſondern ihm auch entdeckten, ſo war ihm teſe Botſchaft
ſehr angenehm. Er verſetzte gar 2 enn MUr gewi ſein
möchte!“ Er ſich zwar on wO ſeine Auflöſung ſchwer
und ſchmerzhaft vorgeſtellet; allein die natürliche Bitterkeit des
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ode wurde auch bei ihm völlig Üüberwunden. Und dieſes
ezeugte CTL in ſeinem Letzten, ſowohl mit Worten, als mit
Gebärden Denn als Unter andern ſein Kollege ihn befragte, ob
CELU ſeinem Erlöſer, den CL inniglich angeruffen, dergeſtalt anhange,
daß von ſeiner ewigen Gemeinſchaft hinlänglich und zuverſichtlich

Auch beiverſichert ſei, ſo bekräftigte ETL ſolches mehr als einmal.
der äußerſten Schwachheit, rief CT ſeinen Heiland mit Seufzern in
der 0 und brte nit großer Aufmerkſamkeit denen zu,
die ihm von dem gekreuzigten eilande, dem Überwinder des

zuredeten. In ſolcher Faſſung erwartete ETL den letzten
Augenblick, welchen bei völligem Verſtande, bei anftem und
eudigem eſen endlich gefunden hat Im 30  ahre 1710 den 27
März nachmittags un zwei Uhr, nachdem ſein rühmliches
C gebracht auf fünfzig 5  ahre drei onate und drei 0  en
Er wurde beigeſetzet un der Neuſtädter — — nehen der Kanzel.
Der amalige rediger an der Altſtädter irche, Theophilus
uhrmann, ie ihm „mehr mit Thränen als mit Worten“ die
Leichenpredigt ber den Text Moſe 48, 2, welcher auch der
Leichentext ſeines ſeligen Vaters geweſen Uund der bei ihm ſo
reichlich in Erfüllung Wwar! iehe, ich ſterbe und ott
wird mit euch ſein“, CEL den Eingang genommen aus Io
14, 730 ehe und ihr ſollt auch eben.“ Seine itwe, vier
öhne, vier Töchter, achtunddreißig rediger der Grafſchaft und
vor allem eine große Trauergemeinde gaben ihm das Geleit
Das Gedächtnis des Berechten leibet in egen

HaVe CAT anima!



Nachtrag
3u Jahrbuch II, 92 (Hermann ilcken und III, S

Das ülteſte ebangeliſche In Weſtfalen
Die utheriſche Kirche Weſtfalens hat nicht nUur ihr erſtes

Geſangbuch (III, 0„ ſondern auch ihr erſtes Gebetbuch
aus herübergenommen. Was Wackernagel in ſeiner
Bibliographie 87 und In ſeinem Kirchenlied 117 1864, 396,
über das Im ahre 15  O und in erweiterter Geſtalt Im 4.  ahre 1530
bei Ludwig Dietz n Roſtock erſchienene Gebetbuch ſagt, läßt mir
keinen Zweifel darüber, daß dies das Uch iſt, welches in ort
mund 1564 gedruckt iſt Näheres darüber behalte ich mir für
25,  ahrbuch vor

Misceellen und Litterariſche Mitteilungen mußten
Häufung des Stoffes für das nächſte Jahrbuch zurückgeſtellt werden,
das on im Herbſt dieſes 290  ahres erſcheinen ſoll



Jahresbericht
Am März 1900 Dortmund InI „Bürgerhaus“

der Vorſtand des Vereins Um erne etwa thatkräftigere Agitation
zu erwirken wurde beſchloſſen daß alle Vorſtandsmitglieder ſich
als Vertrauensmänner des Vereins thren Synoden anſehen
wollten und daß zugleich den orſtan kooptiert würden die
Herren Paſtor Wewer Dortmund Prof Dr Eickhoff Hamm
Paſtor Voswinkel Gelſenkirchen und als Kaſſierer Herr Paſtor
Raabe in Meiningſen bei be Der orſtan beſteht außerdem

Unſteraus den Herren Tchivra Dr ilippi Pröb  2
ing Paſt Kamen Niemöller Paſt Elberfeld
Sup Hamm Groscurth Paſt ſerlohn üſer, Paſt
Bochum Stenger Paſt engende Dresbach Paſt Halver,
Goebel IDR Gymnaſialdirektor be Vorſitzender ——

m Studiendirektor be Hengſtenberg Paſt etter
eRothert, Paſt.,

Für die Thätigkeit der Vertrauensmänner wurden nachſtehende
Richtlinien aufgeſtellt:

Unſere Vertrauensmänner wollen ſich thren Synoden als
die berufenen Vertreter unſeres Vereins ehen und 3 dem
Zwecke das Intereſſe unſerer gutevangeliſchen ache bei jeder
ſich bietenden Gelegenheit privatem Verkehr bei den Ver—
handlungen und Konferenzen der Synode, uin den kirchlichen
Verhandlungen und Konferenzen der Synode den kirchlichen
Gemeindevertretungen und onf nregen und lebendig erhalten

44
Unſere Vertrauensmänner wollen beſonders aAhin wirken

daß die Evang Tbetter Jünglings— und ſonſtigen Vereine der
Gemeinden ebenſo die hu oder Lehrerbibliotheken der
ie der höhern Schulen auch die etwaigen oder Gemeinde—
bibliotheken dafür gewonnen werden als Mitglieder unſerm Ver—
ene beizutreten Es iſt dabei darauf hinzuweiſen daß die Mit—
glieder für ihren Beitrag von Mar jährlich Ern Buch Eem
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pfangen, das zur Einführung in unſere 2—  e Geſchichte nd
damit zur Pflege evangeliſcher Geſinnung reichen Stoff von
bleibendem CTte darbietet

III
Unſere Vertrauensmänner wollen, wenn möglich, etwa ha

ährlich, wenigſtens bei Erſcheinen des ahrbuchs In den ihnen
zugänglichen ättern, zuma den ſynodalen Sonntagsblättern auf
unſern Verein in geeigneter eiſe aufmerkſam machen. Mit
teilungen aus dem .5  ahrbuch oder Beſprechung ſeiner Artikel
empfehlen ſich azu

Unſere Vertrauensmänner wollen die Geiſtlichen veranlaſſen,
ihre Archive kennen lernen, ordnen und 5 verwerten
Unſer Vorſtandsmitglied, rchivra Dir Philippi⸗Münſter, hat ſich

jeder u abei, auch zur Leſung C Urkunden U.
bereit Tklärt

Unſere Vertrauensmänner verden gebeten, wenn irgend
nogli  . der ährlich einmal ſtattfindenden Vorſtandsſitzung des
Vereins teilzunehmen. dieſer Sitzung ird jedesmal eine
Einladung rgehen

Mit großer Freude können Wir hier auch auf die Beſchlüſſe
der Provinzialſynode, die vom bis 27 September 1899
in beſt hinweiſen. Die Kommiſſion III iſt die ⁷
4  *  E Heimatkunde.“ Handelt CS ſich bei ihr auch nUl Uum
das von der Synode eingerichtete Provinzialkirchenarchiv (im
Predigerſeminar Sbeſt), ſo kann nicht ehlen, daß ihre
Beſtrebungen günſtig auf die unſern einwirkten. Wir egrüßen
die Gründung dieſes Archivs mit reuden und anken auch
unſrerſeits der Provinzialſynode für die Freigebigkeit, mit der ſie
1896 zweitauſend Mark und 1899 dreitauſen Mark für das
I beſtimmte Auch die folgenden müſſen jeden
Freund weſtfäliſcher erfreuen. Der Archivvorſtand ſoll

ämtliche Presbyterien die richten, berichten wollen,
welche a  en, wertvollen Manuſkripte, ücher, Siegel und dgl
das Gemeindearchiv beſitzt, und derartige Sachen dem ＋

1
als Eigentum oder zur Aufbewahrung Uunter Vorbehalt des
Eigentums überweiſen. Will man das nicht, ſo chon
dankenswert, wenn das Xr  i Abſchriften der Manuſkripte
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fertigen laſſen darf Die Provinzialſynode legt allen Presbyterien
dringend ans Herz, da Provinzialarchiv durch Zuwendung
hiſtoriſch bedeutſamer Schriften zu fördern riften, die die

einzelner Gemeinden behandeln Erbauungsbücher Kate
chismen Geſangbücher die i Weſtfalen en  anden oder gebrau
ſind ind für das Archiv von Wichtigkeit Ferner ſollen die
Superintendenten jeder Synode enen Vertreter Ernennen der
den Auftrag hat die Intereſſen des Archivs wahrzunehmen nd
ſich diesbezüglich nit dem Archivvorſtand Verbindung ſetzen
Dieſer Vertreter ſoll bis Ende 1899 dem Herrn Präſes mit
geteilt werden

Ein Verzeichnis der Bücher und Schriften des Weſtfäliſchen
Kirchenarchivs iſt IM Synodalprotoko 27 abgedruckt nd
umfaßte damals 200 Nummern

Was von den obigen Beſchlüſſen bis jetzt ausgeführt iſt
entzieht ſich unſrer Kenntnis Aber ohne Zweifel ude eſchicht
E Intereſſe auf der Provinzialſynode bereiten nklang Wir
werden ihre Mitglieder auch als Freunde und Gönner unſres
Geſchichtsvereins Anſpruch nehmen dürfen, Wie Wwiur andrerſeits
un unſre Statuten (§ den Satz hineingeſchrieben aben „Bei

etwaigen Auflöſung des Vereins fällt ſein Beſitztum dem
Provinzial Kirchenarchiv *.

Auf der kirchlichen Konferenz m Witten 5 erſcheinen und
über den Verein zu referieren War dem Berichterſtatter leider un

nöglich Es giebt eben Unmöglichkeiten mit denen man rechnen
muß So dankbar biu dem Vorſtande dieſer Konferenz afur
ſind daß auch Uuns ern beſcheiden ätzlein IN ſeiner age
ordnung einräumt ſo hoffen blr dennoch, daß dieſes einmalige
Usfallen der Orte die der ege dem Bericht—
erſtatter übrig leiben keinen ſeiner Liebe zu unſerm Verein
wankend ma

nd ziehe unſer ahrbuch wieder hinaus und grüße die
Freunde CS ihm gelingen Rothert

atzungen des Vereins für evangeliſche Kirchen—
geſchichte der Grafſchaft

ark und der angrenzenden

Kreiſe.
Genehmigt ꝛĩͤM der Sitzung des Vorſtandes 3 agen am Sept 1897

—— Zweck des Vereins iſt die Erforſchung, Veröffentlichung
und Bearbeitung aller auf die Kirchengeſchichte der Grafſchaft
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QAT und der angrenzenden Kreiſe bezüglichen Urkunden nd
Nachrichten Unter beſonderer Berückſichtigung der der
einzelnen Kirchengemeinden.

2 Zur Erreichung dieſes Zwecks giebt der Verein enn
ährli erſcheinendes ahrbuch heraus, in welchem Dar
ſtellungen auf run geſicherter Forſchung geliefert, 2 wichtige
Uellen ediert werden ollen, auch Miscellen hinzugefügt
werden können.

Mitglieder des Vereins in alle diejenigen Per
ſonen, Presbyterien, Bibliotheken, Vereine w., die ſich zu
einem Beitrag von Mark verpflichten. Der Verein überſendet
den Mitgliedern als Gegenleiſtung unentgeltlich oben erwähntes
Jahrbuch.

D  e eiträge der Mitglieder ſind nach Überſendung
des Jahrbuchs 3u entrichten, welchem eine Aufforderung zur
Zahlung eiliegt. Der Schatzmeiſter des Vereins hat das Recht,
die eiträge ur Poſtauftrag einzuziehen, falls ihre Einzahlung

Tage nach geſchehener Aufforderung nicht erfolgt iſt
5 Der Vorſtand des Vereins eſteh aus mindeſtens

zehn Mitgliedern. Er iſt befugt, ſich nach Bedürfnis ur Zu
wahl erweitern. Die Umwahl nde alle drei Y  ahre auf der
Jahresverſammlung des Vereins Die Wahl des Vorſitzenden,
des Schriftführers und Schatzmeiſters die Einſetzung eines
Redaktions

⸗

2

Komitees und die Ordnung der bleibt dem
Vorſtande überlaſſen. Das Rechnungsjahr fällt nit dem QAlender-—
jahre zuſammen. Die echnung ird ährlich im März dem
Vorſtande eingereicht, welcher ſie vor der Genehmigung von zwei
Mitgliedern des Vorſtandes prüfen läßt

8 6 Die Jahresverſammlung, auf welcher der
Jahresbericht erſtattet und Rechnung gelegt wird, ndet, wenn

nöglich, im Anſchluß an die Verſammlung der kirchlichen Kon
ferenz der afſcha Mark Es ird 3u ihr durch beſ

ere
Anſchreiben eingeladen.

8 7 Bei einer etwaigen Auflöſung des Vereins fällt ſein
Beſitztum dem Provinzialſynodalen Kirchenarchiv Sbeſt 3u

Der Schriftführer th 11



Verzeichnis der Mitglieder des Vereins
Adrian, Pfr., Dortmund. Büren, W., aufm., Lüdenſcheid.
üſer, Pfr um Burgbacher, Pfr., Dorſtfeld bei
Annen⸗Wullen, Presbyterium. Dortmund
Anspach, Pfr., Hamme 0  um Büchſel, Konſ.⸗Rat, Münſter

Baedeker, Ju  b., Iſerlohn. Caſtrop, Presbyterium.
ari Fr., Lehrer, ortmun Clarenbach, Pfr., Borgeln b. Soeſt.
Bartels, Pfr orde Cremer, Pfr., Unnga.
Berchum b. Halden, Presbyterium. —  III Crüſemann, Pfr., Dorſten
Berkemeyer, Pfr Lippſtadt.
Bertelsmann, Pfr., Kamen. Daniels, Sup., e
Bläſing, Pfr Caſtrop. Daniels, Kon

eſſor, Münſter.
Bockamp, Pfr um anz, Kleinbremen ücke⸗

Bockum⸗Dolffs, Kgl. Kammerh., burg
Landrat, Völlinghauſen b. Soeſt. Delius, W

nſp., beſt, rediger⸗

von Bodelſchwingh Plettenberg, eminar.
Graf, Bodelſchwingh b. Dortm eppe, P itten

von Bodelſchwingh Plettenberg, Deuker, Aug., tte 6

ſerlohn
Freih CTLT Kgl Kammerherr, Doll, Neuengeſeke oe
Heeren Kamen. Donsbach, Pfr ortmun

Bommern, Presbyterium. Dörrenberg, Dr Kreisphyſikus,
Bräker, Brakel be
Bramesfeld, Up., Münſter Dresbach, Pfr., Halver.
rand, Pfr., ving DortmundVerzeichnis der Witglieder des Vereins.

Adrian, Pfr., Dortmund.

Büren, W., Kaufm., Lüdenſcheid.

Althüſer, Pfr., Bochum.

Burgbacher, Pfr., Dorſtfeld bei

Annen⸗Wullen, Presbyterium.

Dortmund.

Anspach, Pfr., Hamme b. Bochum. Büchſel, Konſ.⸗Rat, Münſter.

Baedeker, Jul., Iſerlohn.

Caſtrop, Presbyterium.

Barich, Fr., Lehrer, Dortmund. Clarenbach, Pfr., Borgeln b. Soeſt.

Bartels, Pfr., Hörde.

Cremer, Pfr., Unna.

Berchum b. Halden, Presbyterium. Crüſemann, Pfr., Dorſten.

Berkemeyer, Pfr., Lippſtadt.

Bertelsmann, Pfr., Kamen.

Daniels, Sup., Eikel.

Bläſing, Pfr., Caſtrop.

Daniels, Konſ.⸗Aſſeſſor, Münſter.

Bockamp, Pfr., Bochum.

Danz, Pfr., Kleinbremen b. Bücke⸗

v. Bockum⸗Dolffs, Kgl. Kammerh.,

burg.

Landrat, Völlinghauſen b. Soeſt. Delius, Inſp., Soeſt, Prediger⸗

von Bodelſchwingh-Plettenberg,

Seminar.

Graf, Bodelſchwingh b. Dortm. Deppe, Pfr., Witten.

von

Bodelſchwingh-Plettenberg, Deuker, Aug., Architekt, Iſerlohn.

Freiherr,

Kgl.

Kammerherr, Doll, Pfr., Neuengeſeke b. Soeſt.

Heeren b. Kamen.

Donsbach, Pfr., Dortmund.

Bommern, Presbyterium.

Dörrenberg, Dr. Kreisphyſikus,

Bräker, Pfr., Brakel.

Soeſt.

Bramesfeld, Sup., Münſter.

Dresbach, Pfr., Halver.

Brand, Pfr., Eving b. Dortmund.

Bredenbräuker, Pf., LohneKr. Soeſt. Eicken, Wilh., Gevelsberg.

Brockhaus, Pfr., Dortmund.

Eickel b. Gelſenkirchen, Presbyt.

Bröking, Joh. Caſp., Fabrikant, Eickel b. Gelſenkirchen, Leſezirkel

Gevelsberg.

d. Lehrer.

Bruch, Pfr., Methler b. Kamen. Eickhoff, H., Prof., Hamm i. W.

Brünninghaus, Pfr., Brilon.

Engeling, Pfr., Eickel.

Jahrb. f. evang. Kirchengeſchichte.

16Bredenbräuker,‚ Pf., LohneKr.Soeſt. Eicken, Wilh., Gevelsberg.
10  aus, Pfr ortmun Eickel Gelſenkirchen, Presbyt
Bröking, Ib Caſp., Fabrikant, Eickel Gelſenkirchen, Leſezirkel

Gevelsberg. Lehrer
Bruch, Methler Kamen. Eickhoff, H., Prof Hamm Wj
Brünninghaus, Brilon ngeling, Pfr.,

Kirchengeſchichte.



Epping, Carl Herm., Lippſtadt. Hartog, Pfr., Höxter
Evers, Pfr., er Weſtfalen. eidſieck, Hilfspred., Lübbecke i
Evingſen Altena, Männerverein. Heinenberg, Pfr., Schwerte

Hengſtenberg, Pfr., etter
Falkenberg, Pfr., Weſthofen Hennecke, 2

uſtizrat, be

Ruhr emer b. Iſerlohn, Ev Arbeiter  2  —
Fiebig, Pfr., Altenhundem Verein.

Lenne. Hemmer, eorg, be
Finger, Lehrer d. D., Bergede Herbers, Pfr., Duisburg.

oe Herdickerhoff, Pfr., Unna.
Fluhme, Pfr., Dortmund Hernekamp, Pfr., Welver
Frahne, Pfr., be Hörſtebrock, Pfr Oberrahmede
Franke, Pfr., Buer Lüdenſcheid
Frerich, Pfr., Attendorn Hohenlimburg, Ev Männerverein.
Frey, Hilfsprediger, Lünen. Huffelmann, Pfr., Neuenrade.
Fromme, Pfr., V

ſerlohn
Fromme, Pfr., Bornheim Bonn. Ilgen, Br., Münſter

Inn⸗ und Knyphauſen, Frei
Gemen, Münſterland, Presbyt herr, Dorloh engede.
Gevelsberg, luth Presbyterium. oſephſon, Pfr., be
öbel, Gymn.⸗Dir., Soeſt Iſerlohn, Ev Bürgerverein.
öcker, Pfr., etter Ruhr Iſerlohn, luth Männerverein.
0  erg, Pfr Dortmund ſerlohn, Realgymnaſium.
Goßlich, Pſy., Reck Hamm. Vꝗ

ſerlohn, hohe en
Gräwe, Pfo., Schwerte ſerlohn, Volksſchule.
Gravemann, Pfr., Gevelsberg. a5  ucho, Pfr Dortmund
Grevel, Rentner, Düſſeldorf. Jürgensmeyer, In  ikar, ſer
Großcurth, Pfr., 2

ſerlohn lohn
Grügelſiepe, Pfr., Langendreer.
Grüne Iſerlohn, Ey Tbeiter. Kalthoff, Pfr., Bladenhorſt

verein. Gelſenkirchen.
Kemper, Rektor, Lengerich

Hagen, Presbyterium der luth Kerſtin, Dr Pfr., Vorhalle bei
Gemeinde. agen

Hamm W., Presbyterium. Kirchengeſangverein, We Sup
ardung, Dr Pfr., Hamm t. Nelle, Hamm.
Harniſch, Pfr., Schwefe Soeſt Kirchhörde Dortmund, Presbyt.
Harpen um, luth Presbyt. Klammer, Pfr Geſeke.
Hartmann, Pfr., Paderborn. Kleffmann, Pfr., Rheda.
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ein, Plettenberg. Neuhaus, Scherfede
Klingender, Pfr., Paderborn. euhoff, Pfr., Stieghorſt Bielef.
no  * Herborn Niedermeier, Bauken
ögel, Pfr., be Gelſenkirchen.
önig, uperint., itten Niederſtein, Up., Lüden  el  ů
Koetzold, B., Buchhändler, Witten. Niemöller, Pfr., Elberfeld.
Kopfermann, Pfr., Werl Niemöller, Erwitte
Kreft, Pfr., Wellinghofen Dortm Nierhoff, Pfr., Kierſpe
Kreimendahl, Friedr., Nottebohm, Stud.⸗Dir., Soeſt

mũ Halver. Nottebom, Pfr Warſtein.
Kriebitz, Hülfsprediger, itten
von Kroſigk Rittergutsbeſitzer, Oeſtrich b etmathe, Ev Ar

Haus Delecke Soeſt beiterverein.
Krüger, Pfr., agen
Kuhr, Pfr., Weslarn be Pake, Pfr., emer Iſerlohn.

an Hofrat, Soeſt
Landgrebe, Pfr., Langendreer. atze, Sup., Schwelm.Lange, Gutsbeſitzer, Herringſer⸗ Philippi, Dr rchivrat, ünſter.höfe, Kr Soeſt Pickert, UP., ſerlohnLansberg, W., Gutsbeſitzer ber önsgen, Pfr., Bochumvahlefeld Halver. Pott, Rechtskonſulent, itten
Leich, Pfr., Gelſenkirchen. Prietſch, Pfr., Langendreer.Lemke, Pfr., Ahaus Münſter. Pröbſting, Pfr., Kamen
Lenſſen, Pfr Hamm. Pröbſting, Pfr., Lüdenſcheid.etmathe, Ev Arbeiterverein. Pulvermacher, Herm., Langen—Lüdenſcheid, Presbyterium. el Halver.
Marpe, Sup., Dinker, Kr e
Marten, Presbyt Pfr Klein.) aabe, L., Meiningſen be

Rademacher, Gerichtsrat, beeinberg, Aplerbeck.
Meinberg, Pfr Werdohl. von der Recke, Freiherr Erb⸗

marſchall, Obernfelde LübbeckeMeinerzhagen, Presbyterium. Redecker, Oberleut und AdjutantMenden, Presbyterium.
eyer, Pfr Werdohl. des andwehrbezirks, Münſter
kittorp, Pfr., Heßler Gelſenk.

von Reneſſe, Pfr., Soeſtünſter, Staat  8  Archiv
Münſter,g, Kgl Konſiſtorium. Rentrop, Pfr., Königswinter.

Richter, past 7 Bonn.
Nebe, Gen.⸗Sup., N

—

ünſter Richter, Pfr., Herford.
Nelle, Up., Hamm. Ringleb, Pfr., Neheim.

16*
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Rothert, Pfr., be Stapenhorſt, Pfr., Heeren bei
KamenRothert Regierungsreferendar,

Di Jur., rnsberg. Starke, Konſ.⸗-Aſſeſſor, Münſter
Rothert, eutnant, Minden. Steinbrink, Pfr., Haſpe
Rottmann, Pfr., acheney bei Stenger, Pfr., Mengede.

Dortmund. Stenger Pfr., Berleburg.
übel, Profeſſor, Dortmund Stemper, Pfr., Benninghauſen.

ander, Pfr., Borgholzhauſen. Terberger, Pfr., Schwerte
Schlett, Sup., Brechten Dortm Theiſſen, O., Schwelm.
Schloemann, Pfr., Gevelsberg. Opp,  rt  4 Pfr., orde Kr Schwelm
Schmidt, Pfr., Bochum Terlinden, Pfr., Duisburg.
Schmidt, Pfr., U  en Gelſen⸗ Trippe, Pfr., Meckinghofen

kirchen Recklinghauſen.
Schmieſing, Pfr., Em  en—

—

2⁴⁴4

Rothert, Pfr., Soeſt.

Stapenhorſt, Pfr., Heeren bei

Kamen.

Rothert,

Regierungsreferendar,

Dr. jur., Arnsberg.

Starke, Konſ.⸗Aſſeſſor, Münſter.

Rothert, Leutnant, Minden.

Steinbrink, Pfr., Haſpe.

Rottmann, Pfr., Hacheney bei Stenger, Pfr., Mengede.

Dortmund.

Stenger Pfr., Berleburg.

Rübel, Profeſſor, Dortmund.

Stemper, Pfr., Benninghauſen.

Sander, Pfr., Borgholzhauſen.

Terberger, Pfr., Schwerte.

Schlett, Sup., Brechten b. Dortm.

Theiſſen, L., Schwelm.

Schloemann, Pfr., Gevelsberg.

Topp, Pfr., Vörde Kr. Schwelm.

Schmidt, Pfr., Bochum.

Terlinden, Pfr., Duisburg.

Schmidt, Pfr., Hüllen b. Gelſen⸗

Trippe, Pfr., Meckinghofen b.

kirchen.

Recklinghauſen.

Schmieſing, Pfr., Emsdetten.

Tummes, Pfr., Kamen.

Schnapp, lic. theol. Pfr., Dort⸗

mund.

Ulmke, Pfr., Dortmund.

Schöttler, Pfr., Elberfeld.

Uentrop bei Hamm a. L., Pres⸗

Schraegmüller, Amtmann, Men⸗

byterium.

gede b. Dortmund.

Schulte, Pfr., Ochtrup.

Valbert, Presbyterium.

Schulte-Lebbingen, Pfr., Soeſt.

Volmer, Fritz, Soeſt.

Schulze⸗Drechen, Gutsb., Soeſt.

Vogeler, Prof., Soeſt.

Schulze, Pfr., Oſtönnen b. Soeſt. Voßwinkel, Pfr., Gelſenkirchen.

Schulze⸗Nölle, Pfr., Lütgendort⸗

mund.

Wagner, Oberlehrer, Soeſt.

Schumacher, Pfr., Braubauer⸗WWeiſe, Pfr., Saſſendorf b. Soeſt.

ſchaft b. Gelſenkirchen.

von Weſthofen, Konſ.⸗Präſident,

Münſter.

Schumacher, Pfr., Schalke.

Schütte, Pfr., Herdecke.

von Wedel, Graf, Landrat, Haus

Schütte, Pfr., Oeſtrich b. Letmathe.

Sandfort, Kr. Lüdinghauſen.

Schütz, Herm., Pfr., Münſter.

Weskott, Pfr., Lütgendortmund.

Schwerte, Ev. Arbeiterverein.

Wewer, Hülfspred., Dortmund.

Simons, Profeſſor, Bonn.

Wilms, Pfr., Nieheim, Kr. Höxter.

Soeſt, Archigymnaſium.

Winkhaus,

Caſp. Arn., Cart⸗

Soeſt, Predigerſeminar.

hauſen i. W.

Soeſt, Sonntagsblatt „Tag des Winkhaus, Pfr., Dortmund.

Herrn“.

Wippermann,

Brennereibeſitzer,

Soeſt, St. Thomä⸗Gemeinde.

Halver.Tummes, Pfr., Kamen.
Schnapp, lie 60 Pfr., ort

mund Ulmke, Pfor Dortmund
0  er, Pfr., Elberfeld. Uentrop bei Hamm L., Pres
Schraegmüller, Amtmann, Men yterium.

gede ortmun
Schulte, Pfr., Ochtrup Valbert, Presbyterium.
Schulte-Lebbingen, be Volmer, Fritz, oe
Schulze-Drechen, u  2. be Vogeler, Prof., Soeſt
Schulze, Pfr Oſtönnen be Voßwinkel, Pfr., Gelſenkirchen.
Schulze⸗Nölle, Pfr., Lütgendort—

mund. Wagner, Oberlehrer, be
Schumacher, 19— Brauhauer— eiſe, Pfr Saſſendorf oe

ſchaft Gelſenkirchen. von Weſthofen, Konſ.⸗Präſident,
UnſterSchumacher, Pfr., Schalke.

Schütte, Pfr., Herdecke. von edel, Graf, Landrat, au
Schütte, Pfy., Oeſtrich b. Letmathe. Sandfort, Kr Lüdinghauſen.
Schütz, Herm., Pfr Münſter Weskott, Pfr., Lütgendortmund.
Schwerte, Ev Arbeiterverein. Wewer, Hülfspred., ortmun
Simons, rofeſſor, Bonn. ilms, Pfr ieheim, Kr Höxter
be Archigymnaſium. Winkhaus Caſp Arn., Cart
ſt, Predigerſeminar. hauſen
oe Sonntagsblatt „Dag des inkhaus, Pfr., Dortmund.

Herrn“. Wippermann Brennereibeſitzer,
be Thomä⸗Gemeinde. Halver.
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iſchnath, beſt Zilleſen, Konſ.⸗Rat, Münſter
itten, Presbyterium. Zimmermann, Pfr., Bönen bei
Wortmann, Cand. 60 arop Hamm.
Wulff, Pfr., irhellen, Sup., Mülheim Q.

kirchen.
Krange Gelſen 3²

Rhein.
von Zelewski, Frü., Ballenſtedt Zurmühl, Pfr., Burg Q. upper

Austauſchverbindungen betr die Veröffentlichungen eſtehen
mit dem hiſtoriſchen Verein für en err Dir. Ribbeck, Eſſen),
mit dem Bergiſchen Geſchichtsverein err Bibliothekar chell
in Elberfeld), mit dem Verein für märkiſche Heimatkunde m
itten err Rechtskonſulent Pott II itten), mit dem hiſtoriſchen
Verein für die rafſcha Ravensberg (Herrn Dir Tümpel m
Bielefeld).

Zur gefülligen
Die geehrten Mitglieder werden freundlich gebeten, etwaige Veränderungen

ihrer Adreſſe an den Schriftführer jedesmal anzuzeigen.



Regiſter
Aachen Bachmann 102— Bibliothek, Kgl., Berlin
Abendmahl, Feier 104 117 121. 125 155 190

Ausſchluß 20 126 136 158 Bielefeld 204 205 207
Opfer Baemeiſter 99 1 210 211 213 216
Säumige 128

126
218 219 222 226—
230Aceidentien 31 Baedeker 136 151 154

Adiaphora 37 5 159 170. 171 Binterim 7 77
Affeln 68 190 199 Birken, von 184 194
Agricola 113, 128 Bladenhorſt
Akenfahrt 56 Bäumker 138. Blaurer 116 128
er 106, 109, 111, 117, Baier 209 135 38 148Baiern 211118, ann Blumenkamp 228
Albert 184. Barkhauſen 212 rrerr Bochum
ertu Magnus Barthold ouAldegrever 6 Bodelſchwingh 16
Alfter 79 Batte  u von 51

Boenen
Altena Baumeiſter 132

eTr 164—167 174 Boerde 53,Altengeſeke 52 182 196 227 230 Boeſchenſtein 107 128
Altniederländiſche Ge Beckmann 198 209 Boeſelager von 51

mein Beckum 53 Boethius 56
219 226 Bohnſtedt 198
105 cer 194 ole 111 118 128 201BeichtgroſcheAmplonius 56 Bekanntmachung von Bolenius 231

Amſterdam 154 Kanzel onn 61 93 102
ndrie 5 Benediktiner 118 123—125. 136
Anhalt-Deſſau 230. 137 160 16 163
Anniverſarien Berchum — 167 174 175. 177
nuno II 7 Berg 21 71

191 194 197
Antonius, St 159

161 172 201 Bonnus 100 106 107 —Arcularius 231 Singende ingen 109 112. 128 13Arianismus 56 de 15 154 185Arianer 18
Armenſammlung Geſchi

verein Bordelius
rn 199 Berghoff Borgeln, 52 61
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